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Ueberlicht .

4«
Raum¬

bildende
Elemente .

A . Wohnhäufer im allgemeinen und
Beftandteile derselben .

I . Kapitel .

Allgemeine Betrachtungen über die Räume des Wohnhaufes .

Eine Wohnung befteht aus Räumen , die entweder zur Vornahme von Arbeiten ,
fei es für den Erwerb des Lebensunterhaltes , fei es für die Führung des Haushaltes
dienen oder welche der Ruhe und Erholung oder dem gefelligen Verkehre be-
ftimmt find .

Je nach Rang und Stand oder nach dem Vermögen des Inhabers einer Woh¬

nung ergiebt fich eine mehr oder minder grofse Anzahl folcher Räume , die fo zu
gehalten und fo zu einander zu legen , zugänglich zu machen und zu erhellen find,
dafs ihre Benutzung möglichft bequem und zweckentfprechend gefchehen kann , alfo
auch thunlichft wenig Kraft - und Zeitaufwand erheifcht . Geftalt und Gröfse müffen

zugleich derart fein , dafs , neben dem Unterbringen der dem Raume feinem Zwecke
nach zukommenden Geräte , fein Bewohner weder in freier Bewegung noch im Voll¬

bringen feiner Arbeit gehindert wird .
Geftalt und Abmeffung der Räume , ihre Verbindung und Trennung , fowie ihre

Erhellung werden deshalb zunächft von befonderem Werte für das richtige Wohnen ,
für Zweckmäfsigkeit , Behaglichkeit und Schönheit der Wohnung fein. Sie follen im
nachftehenden befprochen werden , während Heizung , Lüftung und Wafferbefchaffung
bereits in Teil III , Band 4 diefes » Handbuches « eingehende Befprechung ge¬
funden haben .

a) Geftaltung der Räume .

Bei den raumbildenden Elementen , alfo bei den Begrenzungen eines Raumes ,
unterfcheiden wir Fufsboden , Wand und Decke .

Der Fufsboden bildet eine wagrechte Ebene , da er begangen wird ; er ent -
fpricht dem Grundrifs des Raumes . Die ihn umfchliefsenden Wände bilden in der
Regel , wenigftens in ihren Hauptteilen , lotrechte und zugleich ebene Flächen , foweit
fie einer Benutzung unterworfen find ; fie entfprechen dem Aufrifs . Die Decke dient
als oberer Abfchlufs , als Schutzdach des Raumes und tritt , da fie weiterer Benutzung
feitens der Bewohner nicht unterworfen ift , äufserft vielgeftaltig auf . Ihr Gefamt -
bild in wagrechter Ebene giebt der Grundrifs ; ihre plaftifche Geftaltung kommt am
beften in den Durchfchnitten eines Raumes zum Ausdruck .
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Im vorliegenden Hefte foll im wefentlichen nur der Grundrifs behandelt werden ,
da Fufsboden , Wand und Decke bereits in Teil III (Band 2 , Heft i u . 3 , fowie
Band 3 , Heft 3 ) diefes » Handbuches « eingehend befprochen worden find.

Die Grundrifsbildungen können zwar je nach der Beftimmung der Räume eines
Wohnhaufes aufserordentlich verfchieden fein ; hinfichtlich vielfeitiger Verwendbarkeit
giebt es deren jedoch nur eine geringe Zahl .

Von den einfachen Flächen bietet das nur wenig geftreckte Rechteck die
meiften Vorteile . Es ift angenehm in feiner Erfcheinung , felbft bei nur mäfsigen
Abmeffungen für das Aufftellen der Möbel geeignet , verträgt bei benachbarten
Räumen öftere Wiederholung , auch wenn die Flächen in ihren Abmeffungen nicht
wefentlich voneinander abweichen , und findet deshalb für Wohnräume die meifte
Verwendung . Als langgeftrecktes Rechteck eignet es fich für Speifezimmer , Ga¬
lerien und , felbftverftändlich , für Flurgänge und andere Verbindungsräume .

Das Quadrat eignet fich weniger für Räume mittlerer Gröfse ; feine volle Regel -
mäfsigkeit zwingt gleichfam zu gleicher Wandteilung , wodurch , insbefondere bei
öfterer Wiederholung folcher Räume für Wohnzwecke , der Eindruck einer gewiffen
Langweile entfteht . Dagegen findet es Verwendung für gröfsere Fefträume , oft von
An - oder Ausbauten umgeben , und bildet dann die Mitte einer Raumgruppe . Bei
Feftfälen folcher Art dient es dann dem Tanzen , während die anliegenden Teile

der Gruppe anderer Unterhaltung
dienen . Zugleich eignet fich das
Quadrat für ein Zimmer , dem
man die Tiefe der benachbarten
Räume nicht geben will , z . B . als
Zimmer der Frau oder als kleiner
Salon . Der verbleibende Raum-
abfchnitt wird dann öfters als
Loggia oder erkerartiger Einbau
ausgebildet . Aufserdem findet es
Verwendung für Vorräume , Flur¬
erweiterungen , Turmanlagen , Höfe
mittlerer Gröfse u . a . m .

An Stelle des Quadrats tritt
oft das regelmäfsige Vieleck . Als
Unterbrechung einer Reihe recht¬
eckiger Räume ift es ftets von
Wert und für Empfangszimmer ,
Vorzimmer oder Flurhallen am
rechten Orte . An den Ecken

eines an zwei fich kreuzenden Strafsen gelegenen Haufes wird es , als wertvollftes
Zimmer , oft als Gefellfchaftsraum benutzt , obgleich dergleichen Räume hinfichtlich
günftiger Möblierung und fomit zweckmäfsiger Benutzung meift zu wünfchen übrig
laffen (Fig . 1 ) .

Minderwertig treten im Wohnhaufe Kreis und Ellipfe als Grundrifsbildungen
auf. Sie veranlaffen , insbefondere bei geringen Abmeffungen , Schwierigkeiten und
erhöhten Koftenaufwand in der Anlage und im Bau der Fenfter und Thüren ; auch
die Möblierung ift keine leichte , da viele Möbel eigens für den Raum zu bilden

3I200 w. Gr .
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6.
An - und

Ausbauten als
Raum¬

erweiterungen .

find . Sonach würden Kreis und Ellipfe für Räume in Wohnungen mittleren Ranges ,
vor allem im Miethaufe entfchieden zu vermeiden fein. Im herrfchaftlichen Haufe
eignen fich die genannten Formen als Grundrifsbildungen für Fefträume von be¬
deutenden Abmeffungen , für Mufikzimmer und für wertvolle Vorräume . Eine weitere
Verwendung findet bei der Anlage von Treppen aller Art und Gröfse und umfang¬
reichen Höfen ftatt .

Kreife fowohl , als auch Ellipfen laffen fich überdies nicht unmittelbar mitein¬
ander oder mit geradlinig begrenzten Räumen verbinden , fondern verlangen ander¬
weitige Anordnungen und Ausgleichungen , die in den meiften Fällen , und haupt -
fächlich durch die Anlage grofser Mauerkörper bedingt , mit Raumverfchwendungen
und einem nicht unbedeutenden Mehraufwand an Koften verbunden find , alfo auch
nur bei Herrfchaftshäufern Anwendung finden dürfen (Fig . 2 ) . Bei dergleichen
Häufern werden auch Grundrifsbildungen , die aus geraden und krummen Linien
zufammengefetzt find , für Speifezimmer , Vorzimmer u . a . nicht ausgefchloffen fein.

Ueberhaupt entfteht durch das Einfügen aufsergewöhnlicher Grundformen in
die fonft — weil ihrem Zwecke am meiften entfprechend ■— zur Verwendung ge¬
langenden , alfo in der Regel einfachen rechteckigen Grundformen eine angenehme
Unterbrechung in der Raumfolge , wodurch die Planung in ihrem Gefamteindruck
gewinnt und zugleich Langweile und Nüchternheit vermieden wird.

Alle genannten Grundformen oder Teile derfelben werden als An - oder Aus¬
bauten zu Raumerweiterungen entweder dazu beftimmt , dem Raume die ihm für
feine Benutzung zukommende Gröfse zu geben oder befonders wertvolle , am beften
beleuchtete Teile des Raumes für Sonderzwecke , den Gewohnheiten der Familie
oder der Landesfitte entfprechend , zu fchaffen und zugleich eine eigenartige , viel¬
leicht malerifche Ausftattung des Raumes in feiner Gefamterfcheinung zu ermög¬
lichen , kurz gefagt , feine Wohnlichkeit zu erhöhen .

Insbefondere bei räumlich befchränktem Bauplatze find Ausbauten von be-
fonderem Werte , wie aus den folgenden Beifpielen zu erkennen ift .

Fig . 3 giebt den Grundrifs eines Erkers , der als Raumerweiterung bei einem eingebauten
ftädtifchen Miethaufe derart Anwendung gefunden hat , dafs er , im I . Obergefchofs beginnend , im III .
zum Altan wird .
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Das in Fig . 4 .1) im Grundrifs dargeftellte Eckzimmer von nur mäfsigen Abmeffungen erkält durch
die geräumigen Erker eine nicht unbedeutende Vergröfserung und giebt Gelegenheit zu behaglicher Be¬

nutzung des Raumes .
Der Hauptteil vom Grundrifs des Erdgefchoffes eines Landhaufes , bei deffen eigenartiger Geftaltung

eine entzückende Ausficht auf die Umgebung befonders beftimmend war , ift in Fig . 5 (Arch . : Schmidt '1')

F >g - 3 -

V 0 r 2 i in

Erker

Arch . :

Schmidt.

¥ 0 1 l 1 El .

a. a, 1

I e t r a, s

Von einer Villa bei Sonneberg 2).

1 :200

dargeftellt . Die Eigenart des Grundriffes , in Gemeinfchaft mit der malerilchen Höhenentwickelung , ver¬
leihen dem Haufe den Charakter eines kleinen Schloffes.

!) Nach : Strafsburg und feine Bauten . Strafsburg 1894 . S . 340 .
2) Nach : Deutfche Bauz . 1890, S . 106 .
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Fig . 9 4) . In Fig . 6 u . 7 3) find Teile der

Erdgefchofsgrundriffe zweier Landhäufer
in Berlin -Grunewald dargeftellt , die den
Beweis geben , wie an rechter Stelle

angeordnete An - und Ausbauten und zu¬

gleich wohl gewählte Lage der Fenfter
fowohl die Benutzung des Innenraumes
als auch der Vorbauten äufserft bequem
und zugleich angenehm machen können .

Von den in den Grund¬
riffen und Aufriffen ftark be¬
wegten amerikanifchen Vorftadt -

11200w -

Arch. :
Schntid & Burkhardt ,

Z i in:

Miethaus zu Stuttgart 5) .

Fig . n .

Arch. :
Vofs Müller .

Familienhaus zu Cöln 6) .

und Landhäufern , die manche
Verwandtfchaft mit gleicharti¬
gen englifchen Anlagen befitzen ,
diefe aber durch malerifchen
Reiz vielfach übertreffen und
die zugleich gröfste Zweck-
mäfsigkeit und Behaglichkeit
bei grofser Mannigfaltigkeit der

Raumwirkungen bieten , geben Fig . 8 u . 9
Beifpiele 4) . Die erfte im Grundrifs des Erd -
gefchoffes in ihren Haupträumen gegebene
Anlage zeigt in der Hauptfaffade noch eine
fymmetrifche Anordnung , die andere dagegen
die Geftaltung und Lage der Räume in freiefter
Gruppierung .

Bei dem in Fig . io dargeftellten Grundrifs des

Obergefchoffes eines Miethaufes in Stuttgart (Arch . :
Schtnid Burkhardt 5) ift in ausgiebigfter Weife von
breiten , durch hohe Tragfleine geflützten Erkern als

Raumerweiterungen Gebrauch gemacht worden . Nur durch

die Anlage diefer Erker wurden Räume ermöglicht , die

für Wohnzwecke benutzbar find .
Auch tiefe Fenfternifchen find als Raum¬

erweiterungen zu betrachten . Sind dergleichen aIs Raum
Nifchen zu ermöglichen , fo empfiehlt es fich , «Weiterungen.
ftatt einzelner Fenfter mit dazwifchen liegen¬
den Schäften die gefamte Fenfterwand als
Nifche zu geftalten , da die erfte Anordnung
ungünftige Tagesbeleuchtung ergiebt .

Unregelmäfsige Bauplätze oder die Eigen -

Fenfternifchen

art benachbarter Räume veraniaffen oft un
regelmäfsige Grundrifsbildungen .

Geringe Abweichungen von der vollen
Regelmäfsigkeit bedürfen eines Umbildens in
eine regelrechte Form überhaupt nicht , weil
die Unregelmäfsigkeit erft dann zum Aus -

5) Nach : Deutfche Bauz . 1887 , S. 325 .
ö) Nach : Köln und feine Bauten . Köln 188,8. S . 668 .

Unregelmäfsige
Bauplätze .
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druck kommt , wenn fie bedeutend ift , Ausgleichungen fogar meift auffälliger er-
fcheinen , überdies in den meiften Fällen den Raum verkleinern , ihn alfo in feiner

Benutzung fchädigen und unnötige Koften verurfachen . Man wird in folchen Fällen
fehr oft , durch wohlgewählte eigenartige Anordnung der Vorhänge an Fenftern
und Thiiren , die Unregelmäfsigkeit derart verdecken können , dafs diefe nur bei

eingehender Betrachtung des Raumes bemerkbar wird.
Fig . 12 7

8

) giebt ein Beifpiel einer Anzahl nebeneinander liegender Räume eines Wohnhaufes in
Cöln (Arch . : Peltz) , bei denen das Umbilden in Rechtecke jedenfalls als verfehlt zu bezeichnen wäre .
Die Fenfterwand wird durch Vorhänge belebt und mit Möbeln , die in den Ecken von der Wand ab¬

gerückt find, beftellt ; die Unregelmäfsigkeit würde für den Befchauer fall völlig verfchwinden .
Bedeutende Abweichungen von der Regelmäfsigkeit geben Veranlaffung zu

aufsergewöhnlichen Raumbildungen , die durch Einbauten , z . B . Nifchenbildungen u . a . ,
oder durch Abtrennen eines Raumteiles , z . B . durch Einfügen einer Loggia oder

lf200 w . Gr .Fig . I2 7) .
Spredizim . Billirlzim . Buiclzim .

eines Wafchraumes , durch Anordnung von feiten Wandfehränken oder endlich durch
Einlegen von Schornfteinen und Heizkörpern eine gewiffe Regelmäfsigkeit erhalten
können .

Vollftändig verfehlt würde es fein , Unregelmäfsigkeiten zu bilden , die eigen¬
artig und überrafchend wirken follen , fehr leicht aber den Eindruck des Gefuchten ,
des Fremdartigen hervorrufen .

Der in Fig . n 6) dargeftellte Grundrifs vom I . Obergefchofs eines Familienhaufes in Cöln (Arch . :
Vofi & Müller ) giebt ein vortreffliches Beifpiel einer Verbindung unregelmäfsiger Gefellfchaftsräume
mit dem Wohnzimmer zu einer angenehm wirkenden Raumgruppe . Die eingeftellte Architektur wirkt
hier zugleich fördernd : fie feffelt die Aufmerkfamkeit , fordert zur Betrachtung auf und lenkt die Blicke
von den Unregelmäfsigkeiten ab.

In vorzüglicher Weife find auf unregelmäfsig geftaltetem Bauplatze eine Anzahl Räume fowohl
in Hinficht auf ihre Geftalt und ihre Lage zu einander , als auch hinfichtlich ihrer Gefamtwirkung zu
einem Ganzen geeint , in dem durch Fig . I3 S) dargeftellten Grundrifs eines Familienhaufes in Brüffel
(Arch . : Beyaert) . Der Salon, die Schlafzimmer und das Zubehör befinden fich im Obergefchofs .

Andere gute Grundrifsbildungen auf unregelmäfsigen Bauftellen find in Fig . 307 , 435 u . 448 dar -
geftellt .

b) Abmeflungen der Räume .

Die Beftimmung der Länge , Tiefe und Höhe eines Raumes ift zunächft von
der Art feiner Benutzung , dann vor allem vom Range des Haufes , dem er an-

7) Nach ebendaf ., S . 643 .
8) Nach : Beyaert , H . Travaux d 'architecture etc . Brüffel . PL 1.
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gehört — Arbeiterhaus oder Palaft — und zugleich von konftruktiven Bedingungen
abhängig und ift überdies , foweit es fich um die Wohnung des Minderbegüterten

X * >

handelt , durch die Zahl feiner Bewohner oder , anders getagt , durch die für den
Menfchen zum Leben nötige Luftmenge bedingt worden .
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9-
Länge

der Räume .

io .
Tiefe

der Räume .

i ) Raumgröfsen ohne Rückficht auf die Zahl der Bewohner .

Ohne auf die harmonifche Bildung eines Raumes einzugehen , eine Forderung ,
die bei verfchiedenen Räumen , z . B . Wirtfchaftsräumen , unberückfichtigt bleiben
kann , läfst fich das Folgende aufftellen.

Bei Beftimmung der Länge eines Raumes kann man zunächft die Zahl der
Fenfter und ihren Abftand von Mitte zu Mitte, die Achfenweiten , benutzen ; doch
kann diefe Beftimmung auch völlig unabhängig von ihnen ltattfinden . Die Anord¬

nung nur eines breiten Fenfters oder eines gekuppelten Fenfters , das Einfügen eines
Erkers oder einer Loggia , Vor - und Rücklagen können auf die Länge eines Raumes
beftimmend wirken . In den meiften Fällen ift die freie , nur durch den Zweck be¬
dingte Längenbeftimmung der durch die Achfenweiten der Fenfter gegebenen vor¬
zuziehen . Werden letztere berückfichtigt , fo ift ein Raum , je nachdem er ein- , zwei-
oder mehrfenfterig ift, in feiner durchfchnittlichen Länge gleich der ein- , zwei- oder
mehrfachen Achfenweite der Fenfter , weniger der Scheidewandftärke . Die Achfen¬
weiten bewegen fich an ihren unteren Grenzen zwifchen 2 , oo m und 2,5o m , bei mittleren
Verhältniffen zwifchen 3 ,oo m und 3,5 o m und können bei Wohnhäufern erften Ranges
— bei Paläften —- zwifchen 4 ,oo und 5 , oo m betragen ; feiten werden fie 6,oo m über-
fchreiten .

Da erfahrungsgemäfs für Mauern , aus Ziegeln des kleinflen in Deutfchland gefetzlich zuläffigen
Formats (25 X 12 X 6,5 cm) hergeflellt , fich folgende abgerundete Mafse ergeben ;

Mauern ohne Putz von Y* Steinflärke . . . 7 cm
» » • » 1

/2 » . . . . . . 12 »
2 » » * 2 . . . 19 »
J> » » » l » . . . . . . 26 »

» » » 17a » . . . . . . 39 »
» » » 2 » . . .

fo ift , die Putzflärke für jede Seite zu 1 ,5 cm angenommen , für :

zu rechnen .

Mauern auf beiden Seiten geputzt von 1ji Steinftärke
» » » » » » Y2 »
» » » » » » Y4 »

» »

» »

» 2 » »

» 1
» 17 2 »
» 2 »

u . f . w

10 cm

15 »
22 »
29 »
42 »
55 »

Das wichtigfte Mafs des Raumes ift feine Tiefe ; man beginnt deshalb beim
Entwerfen des Wohnhaufes in der Regel mit der Tiefenbeftimmung der wertvollften
Räume . Sie ift abhängig von der Möblierung , alfo von der zur Aufftellung der
Möbel benutzten Wandfläche ; auch ift fie abhängig von der Möglichkeit guter
Erhellung durch Tageslicht — ob ein- oder mehrfeitiger Lichteinfall vorhanden —
und zugleich von der Deckenbildung des Raumes .

Als geringfte Tiefen eines Wohnraumes dürften 4 ,oo m bis 4 , so m anzunehmen
fein , während für mittlere Verhältniffe 5 , oo m bis 6,00 ra üblich find. Ueber
6,50 bis 7 ,oo m Tiefe hinaus wird man in Wohnhäufern erften Ranges nur aus¬
nahmsweife und dann gehen , wenn die Eigenart des Bauplatzes dazu Veran -
laffung giebt .
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Für die Beftimmung der Höhe eines Raumes in Bezug auf feine Länge und
Tiefe find zahlreiche Regeln — teils arithmetifche , teils geometrifche — aufgeftellt
worden , die nur von bedingtem Werte und deshalb auch nur in Einzelfällen benutz¬
bar find . Deffenungeachtet mögen mehrere derfelben folgen , um dann Regeln zu
geben , die in allen Fällen Anwendung finden können .

Solcher Regeln find folgende :

Höhe = 1js (Länge + Tiefe ) ;
Höhe = 2/3 bis 3ji der Tiefe ;
Höhe = V2 der Diagonale der Grundfläche des Raumes .

Nach Fergn/fou ift für englifches Fufsmafs : Höhe — ( 2 Tiefe -f (L Länge

(für Metermafs : Höhe = 0,5 Tiefe -ft 0,55 \/^ Länge ) .

Geometrifch zu beftimmende Höhen geben Fig . 14 u . 15 , deren Erklärung hinzugefügt ift .
In Fig . 14 ift AB die Länge und B C die Breite (Tiefe ) eines Raumes ; die Hälfte der Summe

beider Mafse giebt die Höhe EF . In Fig . 15 ift AB gleich der Summe der Länge AE und der

Fig . 14 .

F

Fig - J 5 -

D

h E B D A C E

Breite EB eines Raumes . Diefe Länge halbiert , aus dem Halbierungspunkte einen Halbkreis darüber

befchrieben und die Linie EF verlängert , bis fie den Halbkreis in D fchneidet , giebt in der Linie ED
die Höhe des Raumes .

Vortrefflich find die Regeln , die Maertens in feinem unten genannten Buche 9)
giebt . Das Folgende ift diefem Buche entnommen .

Man wird mit Recht denjenigen Innenraum einen harmonifch geftimmten nennen ,
der uns , eintretend in den Raum , mit allen feinen Hauptteilen gleichmäfsig in An -
fpruch nimmt . Soll uns der volle Accord des künftlerifch geftalteten Raumes
erfüllen , fo darf fich in demfelben nichts Einzelnes unferem Auge vordrängen . Nicht
der Eindruck der Decke allein oder auch nur vorherrfchend foll uns feffeln. Auch
darf uns nicht die Hinterwand allein oder auch nur vorherrfchend in Anfpruch
nehmen , fondern das Auge mufs beim Eintreten an gtinftigfter Stelle (d . h . in der
Längenachfe ) fowohl die Hinterwand , als auch die Seitenwände und die Decke und
endlich auch den Fufsboden in ihrer künftlerifchen Geftaltung gleichmäfsig über -
fchauen . Die Decke wird uns allein feffeln , wenn der Raum verhältnismäfsig fehr
niedrig ift ; die Hinterwand und mit ihr die Höhe des Raumes wird unfer Auge
allein in Anfpruch nehmen , wenn diefe verhältnismäfsig fehr hoch find.

Gerade diefe letzte Thatfache zeigt uns den Weg zur Feftftellung von Harmonie -
gefetzen der Innenarchitektur (S . 247) .

Aus der Aufsenarchitektur (S . 37 u . ff.) wiffen wir , dafs eine Höhe , die beim
Befchauen einen Augenauffchlagswinkel von 27 Grad ergiebt , unfer ganzes Blickfeld

II .
Höhe

der Räume .

9) Der optifche Maafsftab . Berlin 1884 .
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in Anfpruch nimmt , fich alfo als kleine abgefonderte Welt geniefsen läfst , doch den
Genufs, bezw . das bequeme Erkennen der Umgebung ausfchliefst . Wir wiffen weiter
von der Aufsenarchitektur , dafs ein Gegenftand , deffen Höhe einen Augenauffchlags -
winkel von 18 bis 20 Grad erfordert , fich bequem mit feiner Umgebung zu
einem Bilde vereinigt , alfo diefe Umgebung mit in unfer Sehfeld treten läfst .
Nebenbei ftellte fich (bei Türmen ) heraus , dafs das Sehfeld des Befchauers in
40 bis 45 Grad Augenauffchlagswinkel die alleräufserfte Grenze einer gewiffen
äfthetifchen Bequemlichkeit findet .

Aus diefen drei gemachten Erfahrungen zieht der Verfaffer für die Innen¬
architektur folgende Schlüffe :

1 ) Man wird , um eine Harmonie des Innenraumes zu erzielen , es ein für alle¬
mal zu vermeiden haben , der (fchmaleren ) Hinterwand des Innenraumes eine Höhe
zu geben , welche dem am entgegengefetzten Ende des Innenraumes Eintretenden
einen Augenauffchlagswinkel von annähernd 27 Grad und mehr bietet .

2) Es mufs für den harmonifchen Eindruck des Innenraumes vorteilhaft fein,
deffen Höhe fo zu wählen , dafs feine (fchmalere ) Hinterwand mit ihrer Oberkante
dem gegenüber Eintretenden einen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad
gewährt .

3 ) Alle Teile der Innendekoration , die aufserhalb eines Augenkegels , der einem
Augenauffchlagswinkel von 45 Grad entfpricht , für den Eintretenden liegen , werden
von diefem nur vermitteln unbequemer Kopfbewegungen , alfo beim erften Gefamt -
eindruck des Innenraumes gar nicht gefehen werden .

Die Höhenlage des Auges ift zu 1,6 0 m angenommen .
Natürlich ift bei einer derartigen Höhenbeftimmung ein gewiffes Normal¬

verhältnis zwifchen lichter Länge und lichter Breite des Innenraumes vorausgefetzt .
Als folche Normalverhältniffe ftellt der Verfaffer feft :

a) für Wohnzimmer . 1 : 1 bis 3 : 2
ß) für Säle . 3 : 2 » 2 : 1 .

Die durch die obigen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad unmittelbar
fich ergebenden Höhen werden deshalb zu grofs , wenn der Innenraum im Verhältnis
zur lichten Breite , bezw . Weite noch länger wird wie angegeben , wenn der Saal
fich z . B . zur Galerie erweitert .

Wird in Wirklichkeit der zu fchaffende Innenraum länger als die obigen
Normalverhältniffe unter a und ß angegeben , fo wird das richtige Mafs für die lichte
Höhe diefes längeren Innenraumes gefunden , indem man fich den zu langen Raum
fo weit verkürzt , dafs feine Länge nur einem gewiffen Vielfachen ( » mafsgebender
Längenfaktor « ) der lichten Breite gleich wird . Mit diefer gedachten Länge des
Innenraumes verfährt man dann ganz nach dem oben Gefagten . Nur ein Beifpiel
möge dies erläutern .

Die Bildergalerie im Schlöffe zu Berlin ift 60 ,2e m lang und 7,53 m breit ; ihre fehr paffende .
Höhe beträgt 9,42 m. Letzteres Mafs ergiebt fich auch theoretifch , wenn man nach der obigen Regel
an der Länge der Bildergalerie einen Raum von 3 X 7,53 m — 22,59 m Länge abfchneidet und nach der
folgenden Tabelle zu diefem Längenfaktor mittels eines Augenauffchlagwinkels von 19 Grad die Höhe
beftimmt .

Solche » mafsgebende Längenfaktoren « find bei faalartigen Galerien 3 : 1 , bei
korridorartigen Galerien 4 : 1 bis 5 : 1 .
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Die Beftimmung des Querfchnittes von Sälen ergiebt fich, foll üe im Sinne der
Harmonie erfolgen , nach oben am zweckmäfsigften dadurch , dafs der durch eine
Mittelthür auf der langen Saalfeite Eintretende die Hälfte der Saaldecke noch unter
45 Grad Augenauffchlagswinkel fieht . Konftruiert man fich fomit nach dem Augen -

auffchlagswinkel von 45 Grad die Saalbreite , fo ergiebt fich , wenn man nur allein
die Harmonie beftimmend fein läfst , als Normalverhältnis der Saallänge zur Saal¬
breite 3 : 2 . Die Deckenkonftruktion und andere praktifche Gründe empfehlen jedoch
für Säle meift das Verhältnis 2 : 1 . Sind galerieartige Säle bei ihrer grofsen Länge
unverhältnismäfsig niedrig , fo wird man durch Anordnung von Querteilungen , z . B .
eingefchobenen Säulenordnungen , oder , in modernfter Auffaffung , durch Gebilde aus
Holz in freiefter Linienführung , die an fich zu geringe Höhe dem Raume angemeffener
erfcheinen laffen . Die hiftorifche Galerie zu Verfailles diene als Beifpiel.

Die folgende Tabelle 10
) giebt das Verhältnis von Länge und von gröfster Höhe

harmonifch geftimmter Innenräume .

Gröfste Seite
des

Zimmers , bezw .
Saales

Höhe des Raum
dem Augenauffc

18 Grad

es , entfprechend
.llagswinkel von

20 Grad

Gröfste Seite
des

Zimmers , bezw .
Saales

Hohe des Raum
dem Augenauffc

18 Grad

es , entfprechend
llagswinkel von

20 Grad

3,00 2,oo 2,70 9,50 4,75 5,oo

3 )25 2,70 2,80 10,00 4,90 5,20

3,50 2,80 2,90 10,50 5,10 5,40

3,7 5 2,S5 3,00 11,00 5,20 5,60

4,00 2,90 3,05 11,50 5,40 5,7 0

4,25 3,00 3,10 12,00 5,60 5,90

4,50 3,1 o 3,20 12,50 5,70 6,10

4,75 3,20 3,30 13,00 5,90 6,30

5,00 3,30 3,40 13,50 6,10 6,50

5,25 3,35 3,50. 14,00 6,20 6,60

5,50 3,40 3,60 15,00 6,60 7,00

5,75 3,50 3,70 16,00 6,90 7,40

6,oo 3,60 3,80 17,00 7,20 7,70

6,25 3,70 3,90 18,00 7,50 8,10

6,50 3,80 3,95 19,00 7,90 8,40

6,75 3,S5 4,00 20,oo 8,20 8,80

7,00 3,90 4,io 21,oo 8,50 9,30

7,25 4,00 4,20 22,oo 8,90 9,50

7,50 4,io 4,30 23,oo 9,20 9,90

7,7 5 4,20 4,40 24,oo 9,50 10,20

8,00 4,25 4,50 25,oo 9,90 10,60

8,25 4,30 4,60 30,oo 11,50 12,40

8,5 0 4,40 4,70 35,oo 13,20 14,20

8,75 4,50 4,80 40,oo 14,80 16,00

9,00 4,G0 4,85

Meter

U. f . W.

Bei Berechnung der Tabelle mufste die Höhenlage des Auges ( l,60 m) berückfichtigt werden .
Die Tabelle ift fortgeführt bis zu 200 m gröfster Seitenlange , da fie zugleich fitr Kirchenmafse

beftimmt ift . Das hier Gegebene wird für das Wohnhaus vollftändig genügen .

M) Bei : Maertens , a . a . O ., Tabelle XI .

. ..
4V

_
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■2- Nach Normalifierung der Höhenfrage bei einzelnen Innenräumen läfst fich auch
■fen

fS die Frage nach der Gefchofshöhe der verfchiedenartigen Gebäude beantworten . Wir
brauchen nur daran zu denken , dafs (mit Rückficht auf die Deckenkonftruktion ) die
Zimmertiefe auf die Forderungen der Innenräume einen mafsgebenden Einflufs hat .
Mit diefer Zimmertiefe lieht die Zimmerlänge nach dem angegebenen Normal -
verhältniffe 2 : 3 in engfter Verbindung . Das relative Verhältnis von Zimmerlänge
und von Zimmerhöhe ergab die vorhergehende Tabelle .

Diefe - Errungenfchaften erlauben uns über die Gefchofshöhen folgende Tabelle
aufzuftellen :

Lauf .
Nr .

a
Vorherrfchende Stuben -,

bezw .
Saaltiefe

1

b
Die der Tiefe a

entfprechende normale
Stuben -, bezw . Saallänge

c
Die Grenzen

der a und b entfprechenden Stuben - ,
bezw . Saalhöhen im Lichten

1 5,oo 7,50 4,io bis 4,30
2 5,30 8,00 4,25 » 4,50
-yÖ 5,60 8,50 4,40 » 4,70
4 6,00 9,00 4,60 » 4,85
5 6,30 9,50 4,75 » 5,00
6 6,00 10,00 4,90 » 5,20
7 . 7,00 ©0 5,10 » 5,4 0
8 7,30 11,00 5,20 ® 5 :60
9 7,60 11,50 5,40 » 5,70

IO 8,00 12,oo 5,60 » 5 -90
11 8,30 12,50 5,70 » 6,10
12 8,00 18,00 5,90 » 6,30
13 9,oo 13,50 6,10 » 6,50
h 9,30 14 :00 6,20 » 6,60
G 9,60 14,50 6,40 » 6,80
16 10,00 15,00 6,60 » 7,00

Meter

Die Stockwerkshöhen der Tabelle beftimmen fich natürlich nur durch harmo -
nifche Rückfichten . Bei mehr oder weniger ftrengem Fellhalten der Tabellenmafse
hat der Architekt aber die Sicherheit , dafs die von ihm gefchaffenen Räume von
vornherein ohne weiteres Zuthun im grofsen und ganzen harmonifch gellimmt find
oder fich diefer Harmonie nähern .

Natürlich laffen fich die harmonifchen Höhenmafse nicht überall durchführen ,da ihnen vielfach praktifche Bedürfniffe, wie folche durch Klima , durch gefetzliche
Beftimmungen u . f. w . bedingt werden , im Wege liehen . In folchen Fällen fuche
man wenigftens zu erreichen , dafs die Höhenmafse der Spalte c , wenn nicht den
lichten Höhen der Räume , fo doch wenigftens den ganzen Gefchoffen , die Decken -
ftärke inbegriffen , gegeben werde .

Aufser der harmonifchen Stimmung der Höhen zu den Abmeffungen des Grund¬
riffes giebt es noch eine charakteriftifche Stimmung jener Abmeffungen , die fich zum
Mafsltabe ihrer Raumgröfsen den » Menfchen « wählt . In welchem Verhältnis foll
der Gefamtraum zum Menfchen felbfl , d . h . zu der relativen Körpergröfse , welche
dem Menfchen in der Schöpfung zukommt , flehen ?
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Durch überaus eingehende Studien , welche die relativen Gröfsenverhältnifie der
architektonifchen Profile und der pflanzlichen und figürlichen Ornamente bei Innen -
und Aufsenarchitektur zum Gegenftand der Betrachtung haben , kommt Maertens 11)
zu den folgenden Ergebniffen .

In den Wohnräumen hat der Menfch als Individuum , als Porträt , die gröfste
Bedeutung . Der Menfchenhöhe (1,73 m) als folcher entfpricht eine Zimmerhöhe von
4,24 m (S . 293 , Anmerkung ) . Daraus folgt der wichtige Schlufs , dafs man bei
Familienräumen womöglich nicht über die lichte Höhe von etwa 4,25 m hinausgehen
foll . In höheren Räumen werden wir anfangen , uns als Individuum nicht mehr
heimifch zu fühlen , beim Wachfen des Raumes fogar uns immer kleinlicher Vor¬
kommen oder , wie man zu fagen pflegt , » uns verlieren « . » Es geht uns beim
Wachfen der Dimenfionen die perfönliche Herrfchaft über die Räume nach und nach
ganz verloren ; das Seelifche unferes Porträts verfchwindet ftufenweife in den-
felben « (S . 310) .

In der Fortfetzung find umfangreiche Räume (Säle u . a . m . ) betrachtet und
ihre Höhen beftimmt , Räume , in denen der Menfch , bei Wahrung feiner perfönlichen
Selbftändigkeit , nicht fein feelifches Porträt zur Geltung bringen will , fondern mit
feinen gleichberechtigten Mitmenfchen verkehrt .

Auch auf dem Wege der Gefetzgebung find Mindefthöhenmafse aufgeftellt
worden , die zwifchen 2,so bis 3,00 m fchwanken . (Berlin 2,so. m , München 2,70 m und
2,60 m für Dachwohnungen ; Dresden 2,eo m für Dachwohnungen , 2,so m für Keller¬
wohnungen ; Leipzig 2,85 m ; Cöln 3,00 m u . f. w .). Im Reichsgefetzentwurf des
» Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege « wurden bei wagrechter Decke
als Mindeftmafs für die lichte Höhe 2,50 m gefordert . Jedenfalls möchte 3,00 m das
Mafs fein, unter welches man bei einem Wohnraume nicht herabgehen follte .

Dem gegenüber fei zugleich bemerkt , dafs übertrieben hohen Stockwerken
durchaus nicht das Wort geredet werden foll ; im Gegenteil wird das Wohnliche eines
Raumes durch iibermäfsige Höhe ftark beeinträchtigt ; ein folcher Raum erweckt in
feinem Bewohner nie das Gefühl befchaulichen Behagens , das er für fein Wohl¬
befinden zuerft fordert .

Zu hoch gehaltene Innenräume erfcheinen überdies dem Auge in den Ab -
meffungen des Grundriffes kleiner , als fie wirklich find , wie gerade umgekehrt zu
niedrig gehaltene Innenräume dem Auge verhältnismäfsig grofs erfcheinen . Am
beften läfst fich dies bei einer Vergleichüng von Räumen gleicher Grundfläche eines
mehrgefchoffigen Miethaufes , von vielleicht 4,50 m bis 3 ,oo m lichter Raumhöhe herab ,
beobachten .

Auch andere Gründe zwingen dazu , innerhalb mäfsiger Höhen zu bleiben .
Jede Steigerung in der Höhe verlangt einen gröfseren Treppenraum und er -

fchwert die Verbindung zwifchen den einzelnen übereinander liegenden Gefchoffen,
beanfprucht alfo mehr Kraft und Zeit , als erwünfcht und nötig ift . Man ift überdies
beim Miethaufe der Grofsftädte von felbft gezwungen , Gefchoffe von nur mäfsigen
Höhen auszuführen , da anderenfalls der kofibare Bauplatz nicht entfprechend aus¬
genutzt würde ; die Höhen werden dann in der Regel den auch nur mäfsig grofsen
Grundflächen der Räume entfprechen . Beifpiele hiervon geben die Parifer Käufer ,
fowie die englifchen und amerikanifchen Häufer der dortigen Grofsftädte .

U) A . a . O .
Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 2
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2) Zum Leben unerläfsliche Abmeffungen der Räume .

In dem bisher Gegebenen find Räume des Wohnhaufes in ihren Abmeffungen
befprochen worden ohne Bezug auf die Zahl ihrer Bewohner , alfo ohne Berückfich-
tigung der zum Leben eines Menfchen notwendigen Luftmenge . Es erübrigt noch ,
auf letzteres , wenn auch nur flüchtig , einzugehen .

Selbftverftändlich wird die Luft eines Raumes um fo unreiner und für die
Lebensthatigkeit um fo weniger geeignet , je geringer die auf einen Menfchen ent¬
fallende Luftmenge ift und je länger fein Aufenthalt im Raume währt . Eine allge¬
mein gültige wiffenfchaftlich begründete Feftftellung eines Mindeftluftraumes zu geben ,
ift zwar unmöglich , da diefer von der Befonnung , vom Luftwechfel und von anderen
Bedingungen abhängig ift ; deffenungeachtet kann man Mindeftmafse aufftellen , die
als geringfte Anforderungen an Luftraum gelten müffen . Um einer Ueberfiillung
(Uebervölkerung ) der Wohnräume vorzubeugen , haben einige hiervon Gefetzeskraft
erlangt .

Der vom » Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege « aufgeftellte
Entwurf reichsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens «
fordert einen Mindeftraum nur für » vermietete , als Schlafräume benutzte Gelaffe « ,
und zwar 5 cbm für jedes Kind unter io Jahren , 10 cbm für jede ältere Perfon .

Die vom » Oefterreichifchen Ingenieur - und Architektenverein « entworfenen
Grundlagen verlangen folgendes : »Jede felbftändige Wohnung mufs in der Regel
wenigftens aus zwei getrennten Räumen beftehen , und ift deren Benutzung derartig
zu regeln , dafs auf jede erwachfene Perfon oder auf je zwei Kinder über 2 und
unter 14 Jahren wenigftens 4 <lm Fufsbodenfläche und 10 cbm Wohnraum entfallen .
Gänge , Stiegen , Speifekammern , Garderoben , Aborträume , Badezimmer u . f. w .
bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht . Jede felbftändige
Wohnung mufs von Nachbarwohnungen durch volle , beiderfeits verputzte Wände
abgetrennt und nach aufsen abfchliefsbar fein . Wird in einem Wohnraum (Zimmer ,
Kammer ) ein Kohlenherd aufgeftellt , fo find für die Ermittelung des Belages 10 cbrn
vom Rauminhalt in Abzug zu bringen . «

Der Minifterialerlafs für das Königreich Sachfen vom 30 . September 1896
fleht eine Wohnung als überfüllt an , wenn fie nicht für jede erwachfene Perfon
wenigftens 20 cbm und für jedes Kind (unter 10 Jahren ?) wenigftens 10 cbm Luft¬
raum bietet .

In den Mietwohnungen Englands und Schottlands müffen für jeden Ervvach-
fenen in jedem Schlafzimmer 300 Kubikfufs (= 8,50 cbm) , für jedes Kind unter
10 Jahren 150 Kubikfufs (= 4,25 cbm) freier Raum vorhanden fein . In Zimmern , die
nicht ausfchliefslich zum Schlafen beftimmt find , werden 400 Kubikfufs (= ll,ss ct>m) ,
bezw . 200 Kubikfufs (= 5,e6 cbm) freier Raum gefordert 12) .

In Frankreich rechnet man 13) für Wohnungen mittleren Ranges mindeftens
8 qm und 24 cbm freien Raum bei mindeftens 3,00 m lichter Höhe der Räume .

Bücher fordert nicht blofs einen Mindeftfchlafraum von 10 cbtn, fondern einen
Mindeftwohnraum von 20 cbm für den Kopf . Nach ihm ift eine nur aus einem Raume
beftehende Wohnung für mehr als zwei Perfonen kulturwidrig ; für drei Perfonen

*-) Siehe : Olshausen , H . & J . J . Reinecke . Ueber Wohnungspflege in England und Schottland . Braunfchweig 1897 .
33) Nach : Nouv . annales de la conftr . 1873 , S . 114.
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föll das Hinzutreten eines Wohnraumes , für fünf Perfonen follen zwei Zimmer und
ein Wohnraum verlangt werden .

Neefe betrachtet einzimmerige Wohnungen mit mehr als fünf , zweizimmerige
Wohnungen mit mehr als neun Bewohnern überhaupt als überfüllt 14

) .

c) Verbindung und Trennung der Räume ; Thüren und Thore .

Wanddurchbrechungen , die entweder den Eingang in das Haus aus dem Freien »4-
vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden , heifsen Thüren , bezw . Thore 15) . und

Soll die '
Verbindung der Räume untereinander aufhören , foll einem Raum alfo Thor'

zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit gegeben werden , foll er gegen
unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein , oder bedarf er des Schutzes vor
Kälte oder Wrärme und vor Witterungsunbilden , fo giebt man diefen Wanddurch¬
brechungen — den Thür - und Thoröffnungen — bewegliche Verfchlüffe , die gleiche
Namen führen , alfo Thüren oder Thore genannt werden . Erftere , bei geringer
Breite auch Pforten genannt , dienen dem Fufsverkehr , letztere dem Wagenverkehr ,
bezw . beiden Verkehrsarten gemeinfchaftlich .

Wie bereits in Teil III , Band 3 , Heft 1 diefes » Handbuches « vorgeführt wurde ,
können beide Arten von Verfchlüffen fowohl aus Holz , als auch aus Metall (Schmiede -
eifen , Gufseifen oder Bronze ) hergeftellt werden . An gleicher Stelle wurde gefagt ,
dafs man je nach Art der Bewegung der einzelnen Teile , der Thür - oder Thor¬
flügel , Drehthüren oder Schlagthüren und Schiebethüren oder Schubthüren , bezw .
-Thore unterfcheidet . Die Drehthüren , für die hie und da der Name Flügelthüren
üblich ift , finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungen dann ,
wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloffen werden foll , weil (bei fonft
guter Bauart ) ihr Verfchlufs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren . Sie find
infolgedeffen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und zugleich
(des einfachen Befchläges wegen) billiger in der Herftellung . Beide Arten von
Thüren können ein - oder mehrflügelig fein .

Die Schiebethüren finden im Inneren am meiften dann Verwendung , wenn es
gilt , mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergeftalt zu vereinigen , dafs
diefelben zeitweife einen Raum bilden . Sie werden deshalb fowohl in bedeutender
Breite als auch Höhe ausgeführt , letzteres zugleich auch wegen des Wärme¬
ausgleiches .

Schiebethüren Hören geöffnet keinen Raum , erleichtern deshalb die Möblierung
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren , find aber in der Herftel¬
lung , befonders des Befchläges wegen , teurer als Flügelthüren gleicher Anordnung ;
auch find dichter , ficherer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in geringerem
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren .

Als Aufsenthüren oder Thore finden fie Verwendung , weil fie auch bei grofsen
Breitenabmeffungen leicht beweglich find und , wie die Innenthüren gleicher Art , die
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen .

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am beften in Wandnifchen ,
weil dann der Bewegungsmechanismus ftets zugänglich ift ; bei allen Räumen von

J1) Vergl . auch : Handbuch der Hygiene und Gewerbekrankheiten , herausg . von M. v . Pettenkofer & H . v . Ziemssen .
Teil I, Abt . 2, Heft 4 : Recknagel , G . Lüftung des Haufes . Leipzig 1894. S. 513 ff. — Handbuch der Hygiene . Herausg .
von Th . Weyl . Bd . 4, Abt . 2, Lief . 1 : Hygiene des Städtebaues . Von J . Stübben . Jena 1896. S . 473 .

13) Bei Einfriedigungen ift das Freie die Strafse , das Innere das umfriedigte Grundftück .
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Wert treten üe in Wandfchlitze ein . Auch in diefem Falle mufs Vorforge getroffen
werden , um zum Bewegungsmechanismus leicht gelangen zu können .

Pendelthüren (auch Spielthüren , Windfangthüren , durchfchlagende Thüren
u . f. w .) werden die meift zweiflügeligen Glasthtiren genannt , die den Zweck haben ,
den Luftzug abzuhalten , ohne völlig dicht zu fchliefsen . Sie liegen oft hinter der
Hausthür , in Fluren und Vorhallen , und laffen fleh durch einen leichten Handdruck
nach aufsen und innen bewegen , haben infolgedeffen an jeder Seite einen geringen
Spielraum (etwa 2 mm) und werden durch - eine Federvorrichtung (einen einfachen
Mechanismus) immer von felbft wieder in gefchloffener Stellung erhalten . Unver -
glafte Pendelthüren find unftatthaft , da fie zu Verletzungen leicht Veranlaffung
geben können . In der Regel wird man an ihrer Stelle Glasthüren mit einem be¬
weglichen und einem feft eingeriegelten Flügel beffer verwenden können .

Tapetenthüren find kleine innere Thüren , die bündig mit der Wandfläche
liegen , die Farbe der letzteren erhalten und damit den Charakter der Selbftändigkeit
verlieren . Sie dienen als Schlupfthüren und werden öfters als Doppelthüren ver¬
wendet , die dann der bequemen Benutzung wegen nach verfchiedenen Seiten fchlagen .

15. Nach Lage und Bauart unterfcheidet man :/
,
er'

. 1 ) äufsere Thüren und Thore und
2 ) innere Thüren .
Der Unterfchied zwifchen beiden befteht hauptfächlich darin , dafs äufsere

Thüren und Thore als Schutzmittel gegen das Eindringen Unbefugter (gegen Ein¬
bruch ) und , da fie den zerftörenden Einflüßen der Witterung und zugleich oft ftarker
Benutzung unterworfen find, aus feileren widerftandsfähigeren Bauftoffen und ftärker
in der Verbindung ihrer Einzelteile hergeftellt werden müffen als innere Thüren ,
die einen Schutz im eigentlichen Sinne des Wortes nicht geben , fondern nur einen
zeitweifen Abfchlufs gewähren follen und , wenigftens in den meiften Fallen , auch
feltener benutzt werden .

1 ) Aeufsere Thüren und Thore .
16 Sie vermitteln den Zugang aus dem Freien in das Innere des Haufes undZ™

j
k können von diefem Gefichtspunkte aus verfchiedener Art fein : Hausthüren (Haupt -

Abmeffungen . thüren ) ; Thüren für Nebeneingänge ; folche , welche die Verbindung zwifchen An - und
Ausbauten des Haufes und dem Inneren herftellen , z . B . Balkonthüren u . a . m . Hier¬
zu können noch Thore treten , die dem Hauptgebäude oder Nebenbauten angehören .

Die Breite einer äufseren einflügeligen Thür beträgt etwa l,oo m , höchftenfalls
l,io m , ihre Höhe mindeftens 2,20 m ; nur in feltenen Fällen wird man die Breite
bedeutender annehmen , während die Höhe fich nach der Architektur richten kann .
Die lichte Weite von zweiflügeligen Thüren bewegt fich zwifchen 1,40 m und l,so m ;als Mindeftmafs der Höhe find 2,5 0 m anzunehmen .

Durchfahrtsthore erhalten mindeftens 2,25 m und 2 ,so m Höhe ; falls der Kutfcher
auf dem Wagenbocke fitzen bleiben foll , bedarf es einer Höhe von 3,5 0 m .

2 ) Innere Thüren .
*7- Die Lage der inneren Thüren bedarf befonderer Beachtung . Zunächft mufs,age ’ ihre Lage fo getroffen werden , dafs alle Räume , foweit dies erwünfeht ift , auf

kurzem Wege von den Vorräumen aus zugänglich find und dafs diefer Zugang
möglich wird , ohne wertvolle Räume betreten zu müffen ; dabei find Verkehrs -
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ftockungen zu vermeiden . Die Thüren dürfen deshalb in der Regel nicht zu nahe
beieinander liegen.

Befonders wichtig ift aber die Lage der Thüren im Raume felbfb , da diefe die

Wege bedingt , die den Raum durchkreuzen und damit zu feiner bequemen Be¬

nutzung wefentlich beitragen oder diefe vernichten können . Diefe Wege miiffen fo

geführt werden , dafs gute Plätze für Niederlaffungen entftehen , der Raum alfo nicht
zerriffen wird , fondern in feinem gröfsten Teile für einheitliche Benutzung erhalten
bleibt . Man wird deshalb in der Regel von jeder fymmetrifchen , bezw . axialen

Lage der Thüren abfehen , wenn die gute Benutzung des Raumes darunter leidet .
Vor allem gilt dies von der Tiefe des Raumes , da insbefondere diefe für die

Aufhellung der Möbel in Frage kommt . Erft bei mindeftens 6,00 m Tiefe find die
Thüren unter gewöhnlichen Verhältniffen in die Mitte der Scheidewände zu legen ,
während fie bei dergleichen Wänden unter diefem Mafse entweder der Mittelwand
oder der Fenfterwand näher gerückt werden . Hierüber entfcheiden die Art der

Raumbenutzung in Hinficht auf das Licht , fowie Gewohnheiten und Sitten des
Landes . Bei uns wählt man die erfte Lage in der Regel für Wohnzimmer , die für
den Tagesaufenthalt beftimmt find , die zweite Lage für Schlafzimmer , weil dann
die Betten entfernt von der Aufsenwand zu ftehen kommen . In Frankreich legt
man die Thüren möglichft nahe an die Fenfterwand .

Wenigftens 2,oo m Wandfläche möchte von der Fenfterwand gerechnet ver¬
bleiben , während auf der anderen Seite mindeftens I,oo beffer 1,30 m Wandfläche
für das Aufftellen des Ofens und kleiner Möbel nötig ift .

Die Lage der Thüren wird überdies noch dadurch bedingt , ob man beim
Oeffnen der Thür den Einblick in den Raum völlig freizugeben oder ihn mög¬
lichft zu befchränken wünfcht . Beim Salon und anderen Gefellfchaftszimmern wählt
man die erftere Lage , während bei Schlafzimmern die zweite vorteilhaft fein wird.
Ift man genötigt , die Thür einer Ecke eines Raumes möglichft nahe zu rücken , fo
mufs fowohl hinfichtlich des Verkehres , als auch aus äfthetifchen Rückfichten ein
wenn auch nur fchmaler Wandftreifen (ein Stück Wand ) zwifchen der Thürbeklei¬
dung und der Ecke verbleiben ; jedenfalls ift das Einrücken der Thür unmittelbar
in die Ecke mindeftens unfchön . Sonach werden bei mittleren Verhältniffen und

Thürgröfsen von der Ecke des Raumes bis in das Thürlicht 0,2 5 bis 0 , 3 o m zu
rechnen fein .

Auch die Lage zur Wandfläche verdient Beachtung . Man legt entweder die
Thüren eines Raumes mit der Wand bündig , oder fie zeigen fämtlich die Thür -
nifchen . Die zweite Anordnung ift für die Raumwirkung bei nicht zu tiefen Nifchen
entfchieden vorteilhaft .

Eine gefchickte Lage der Thüren und Fenfter zu einander ift infofern er-
wünfcht , als beim gleichzeitigen Oeffnen beider der Hauptplatz im Zimmer der

Zugluft nicht ausgefetzt fein Toll . Bei den Empfangs - und Fefträumen des umfang¬
reichen Herrfchaftshaufes oder Schloffes , worin diefen Repräfentationsräumen eine

gewiffe Monumentalität in der architektonifchen Ausftattung gegeben ift , bringt
man fowohl die Thüren unter fleh als auch zu den Fenftern in axiale Lage . Man
kann hiermit prächtige , in einer gewiffen Gefamtheit auftretende Raumerweiterungen ,
befonders auch bei künftlicher Beleuchtung , erreichen . Zugleich ift man im ftande ,
den Blick auf die Ferne , auf ein Kunftwerk oder ein landfchaftlich fchönes Bild
zu lenken .
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i8 .
Abmeffungen .

29 .
Zahl der
Thüren .

20 .
Auffchlagen

der
Thüren .

Als Abmeffungen der inneren Thüren (Drehthüren ) werden folgende in der
Regel gelten können : Einflügelige Thüren 0 , so bis 1 ,10 m breit und 2 ,00 bis 2,20 m
hoch . Für Thüren untergeordneter Räume kann man mit der Breite auf 0 , eo m bis
0,70 m herabgehen . Den zweiflügeligen Thüren mit einer Schlagleifte giebt man bei
mittleren Wohnungen eine Mindeftbreite von 1,35 m bei mindeftens 2,5 0 m Höhe .
Thüren mit zwei Schlagleiften erhalten bei gleicher Höhe 1,25 m Breite . Die Ab¬
meffungen der Thüren fteigern fleh bei umfangreichen Fefträumen bis zu 2,2 5 m
Breite bei doppelter Höhe .

Im Mauerwerk (Rohmafs , Zimmermannsmafs ) müffen in gewöhnlichen Fällen
für die Bekleidung 0 ,oe bis 0 , o 7 m in der Breite und 0,07 bis 0 , io m in der Höhe
für Bekleidung und Fufsboden zugegeben werden .

Schiebethüren werden in der Regel breiter als Drehthüren gehalten , da fie
zwei Räume möglichft vereinigen follen . Man giebt ihnen oft als Breite die Hälfte
der Wand , in der fie fleh befinden .

Bedarf eine folche Thür einer noch gröfseren Breite , fo kann fie als Klapp -
thiir oder Fallthür Verwendung finden . Zur Erhöhung der Wohnlichkeit einesRaumes tragen alle diefe breiten Thüren keinesfalls bei ; kleine Räume werden
geradezu vernichtet .

Das bisher Gefagte führt dahin , fchmale , alfo einflügelige Thüren anzuwenden ,wenn ein Raum nicht als Empfangs - oder Gefellfchaftszimmer dient , und zugleichdahin , die Zahl der Thüren möglichft zu befchränken . Viele Thüren ftören die
Benutzung und Behaglichkeit eines Raumes . Am beften wäre es , wenn jeder für
Wohnungszwecke dienende Raum nur zwei Thüren befäfse .

' Dies ift leider bei unsfeiten durchführbar , da dergleichen Räume von einem Vorraume aus und zugleichnoch unter fich zugänglich fein follen . Würde man auf diefes fog . » Ineinandergehen «mancher Räume verzichten , müfste man alfo ein Stück Flurgang befchreiten , um voneinem Zimmer in ein anderes zu gelangen , fo würde zunächft manche Thür erfpart ,vor allem aber würde die Wohnlichkeit eines Raumes wefentlich erhöht werden . Beim
Eigenhaus , in dem die Räume dauernd beftimmten Zwecken dienen , wird man fchonbei der Planung Zahl und Lage der Thüren mit Rückficht auf die wichtigften Möbelbeftimmen .

Die Thürflügel befeftigt man in der Regel fo , dafs man den aufgehenden (mitdem Schlöffe verfehenen ) mit der rechten Hand von fich abdrückt , mit der linkenHand anzieht . Die Thürklinke ift hierbei in einer Höhe von l,is bis 1,25 m überdem Fufsboden angebracht . Bei Zimmerthüren ift dies allgemein nicht fo leichtdurchzuführen ; jedenfalls ift zunächft das im vorhergehenden Artikel über die Lageder Thüren Gefagte zu berückfichtigen . Man wird z . B . das Schlagen der Thürenverfchieden anordnen , je nachdem der Blick in einen Raum oder auf eine befonderswertvolle Stelle desfelben möglichft freigegeben oder thunlichft befchränkt werdenfoll . Auch die Lage von Heizkörpern und feften Schränken kann beftimmend fürdas Schlagen der Thüren werden ; und felbft die Forderung , die Thür nicht gegendas Licht fchlagen zu laffen, ift nicht immer zu erfüllen .Gern läfst man die Thür nach einem minderwertigen Raum fchlagen . DasEinfchlagen der Thürflügel in die Leibung der Thür , genügend flarke Mauern vor¬ausgefetzt , ift bei Anordnung von Thürvorhängen (Portieren ) von Wert , da dieThürflügel mit letzteren nicht in Hörende Berührung kommen .Die Anlage blinder Thüren ift zu vermeiden
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22 .
Portieren
u . f , w .

23 -
Ober -
lichter .

24 .
Konftruktion

und
Ausftattung .

Die architektonifche Ausbildung der Thiiren kann derart fein , dafs lie einen ar -

hervorragenden Schmuck des Raumes bilden ; fie können durch gut gewählte Anord - Ausbildung
nung von Rahmenwerk und Füllungen , durch Verdachungen , Lifenen , Konfolen u . a .

ausgeftattet werden , können zur Aufnahme von Schaugeräten dienen ; immer mufs der

Stoff , aus dem fie gebildet find , feinen natürlichen Eigenfchaften entfprechende Ver¬

wendung finden . Zugleich muffen ihre Oberflächen gegen Waffer widerftandsfähig
und ihre Gliederungen fo gebildet fein , dafs fie nicht fchwer zu reinigende Staub¬

fänger bilden . Die Farbe der Thüren ift mit der Wandfarbe zu ftimmen ; dabei

wird in der Regel das Rahmenwerk die dunkleren , das Füllungswerk die helleren

Farbentöne erhalten .
An Stelle reicher architektonifcher Ausgeftaltung kann auch ein Stoffbehang ,

ein Vorhang (Portiere ) Verwendung finden , der insbefondere bei Schiebethüren gut

angebracht werden kann .
Zum Zwecke mittelbarer Beleuchtung , zugleich für Lüftungszwecke , erhalten

die Thüren verglafte bewegliche Oberlichter — Kippflügel , Drehflügel oder Glas-

jaloufien . Für Querdurchlüftung von Räumen find diefe Anordnungen von be-

fonderem Wert .
Auf die Konftruktion der Thüren , auf ihre Befchläge , auf die verfchiedenen

Arten der Verfchlüffe ift hier nicht näher einzugehen ; hierüber giebt Teil III , Band 3 ,
Heft 1 diefes » Handbuches « reichliche Belehrung ; nur foll die Bemerkung nicht

unterdrückt werden , dafs es als erfreuliches Zeichen der jüngften Zeit zu begrüfsen
ift, auch die genannten Teile einer Thür bei voller Zweckmäfsigkeit wiederum künft -

lerifch eigenartig durchgebildet zu fehen .
An diefer Stelle fei noch zweier amerikanifcher Anordnungen des hölzernen

Gitterwerkes ( Grillwork ) und des Schnurenwerks ( Ropeivork) gedacht . Beide haben

den Zweck , den Verfchlufs einer Oeffnung zwifchen zwei Räumen gleichfam nur

anzudeuten , einen dekorativen Abfchlufs zu bilden , wobei die Oeffnung entweder

eingefchränkt oder ganz , wenn auch nur leicht , ausgefüllt wird.
Das Gitterwerk fpielt eine hervorragende Rolle : es trennt und eint die Räume

und giebt , eine gleichmäfsige Erwärmung der Räume vorausgefetzt , ein höchft

beachtenswertes Schmuckmotiv . Zwifchen der ftarren Wand und der Oeffnung
wird ein Uebergang gebildet , wie dies auch durch die Vorhänge unterer Fenfter

gefchieht .
Die gleiche Abficht liegt bei Verwendung des aus gedrechfelten Stäbchen und

Kugeln (Knoten ) gebildeten , den arabifchen Erkerwandungen entnommenen Gitter¬

werkes zu Grunde 1 “) .
Beim Schnurenwerk find verfchiedenfarbige Schnuren aus Seide oder Wolle

durch Knoten und Quaften in rhythmifcher Reihung gegliedert und dadurch zugleich

gefchmückt . Sie find jedenfalls den bekannten japanifchen Schnurenvorhängen nach¬

gebildet , bei denen Perlen und verfchieden gefärbte Schilfrohrftückchen auf Faden

gereiht find, haben aber diefen gegenüber den Vorzug , entfchieden harmonifcher und

wohnlicher für untere modernen Innenräume durch den Anklang an die Polfter -

möbel und die Vorhänge zu wirken .
In jüngfter Zeit haben bei uns und anderwärts auch leichte hölzerne Tren¬

nungswände zweier Räume , manchmal in Verbindung mit Einfätzen aus farbigem

16) Siehe : Prisse d’Avennes . L 'art Arabe d'aßres les Monuments du Kaire etc . Paris 1877 .
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25 -
Ueberficht .

26 .
Verfchiedenheit .

Glas , Verwendung gefunden , deren unterer Teil — die Brüftung ■j— gefchloffen ,während der obere gröfsere Teil eigenartig und oft wirkungsvoll in freiefter Linien¬
führung (Kurven ) durchbrochen ift. Als Trennungswand zwifchen Zimmer und
Erker , mit mäfsiger Verwendung zierlicher Schlingpflanzen , kann eine folche An¬
ordnung reizende , anheimelnde Gebilde fchaffen. Immer mufs jedoch der Charakter
des Holzes gewahrt bleiben .

2 . Kapitel .

Anlagen für den Verkehr .
(Rampen , Treppen und Aufzüge .)

Um zu verfchieden hoch gelegenen Orten zu gelangen , bedienen wir unsdreierlei Hilfsmittel : der Rampen , der Treppen und der Aufzüge .
Da der Menfch beim Gehen bedeutende Steigungen nicht zu bewältigen ver¬

mag , bleibt die Anwendung einer fchiefen Ebene , der Rampe , zur Verbindungzweier verfchieden hoch gelegener Orte eine befchränkte ; es gebricht meift an Raumfür die Anlage einer folchen , d . h . der Weg zur Erreichung eines höher gelegenenOrtes würde zu lang werden , wenn die Steigung der Rampe derart wäre , dafs dermenfchliche Körper fich mühelos auf ihr fortbewegen könnte .
Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Höhen nur inAusnahmefällen an und bedienen uns für folche Zwecke eines Gebildes aus einzelnenAbfätzen — Stufen oder Staffeln — beftehend , oder , mit anderen Worten , eines inAbfätzen gehobenen Fufsbodens , der Treppe oder Stiege .
Auch das Befteigen der Treppe erfordert einen aufsergewöhnlichen Kraftauf¬wand , mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift . Unfere Zeithat deshalb und insbefondere zur Erreichung bedeutender Höhen den Aufzug , einein lotrechter Richtung wirkende Hebevorrichtung , die für das Heben von Laftenbereits feit langer Zeit benutzt w'urde , auch für die Perfonenbeförderung eingeführt .Dem Perfonenaufzug ift jedenfalls , aber immer nur in Gemeinfchaft mit der Treppe ,die weiteftgehende Verbreitung ftcher.

a) Rampen .
Zwei Arten von Rampen haben war zu unterfcheiden :
x ) die Rampe im eigentlichen Sinne des Wortes , die ftufenlofe Rampe , alfodie ftetig geneigte fchiefe Ebene , und '
2 ) die mit breiten , niedrigen Abfätzen ausgeftattete Verbindung zweier ver¬fchieden hoch gelegener Orte , die Treppenrampe , Rampentreppe oder auch Reit¬

treppe genannte Verkehrsanlage .
Beide Arten finden fowohl aufserhalb , als innerhalb des Wohnhaufes ihre Ver¬wendung und können ihrer Lage nach fehr verfchieden fein .; auch können dieGrundformen derfelben den einfachen Formen der Treppen entfprechen , alfo gerad -läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Läufen auftreten .
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i ) Stufenlofe Rampen .

In der Regel tritt beim Herrfchaftshaufe — diefes im weiteften Sinne des 27-

Wortes genommen — die ftufenlofe Rampe vor dem Haufe auf und vermittelt den u„a
Zugang oder die Zufahrt vom Hofe oder Garten oder von der . Strafse nach einem Abmeffungen.

Haupteingange des Gebäudes .
Eine derartige Rampe ift in gewiffem Sinne die auffteigende Fortfetzung der

Fufsbahn oder Fahrbahn und ift demgemäfs zu g'eftalten . Meift dient fie beiden
Zwecken , alfo der Zufahrt und dem Zugänge zugleich .

Sie erhält eine Breite , die gröfser als diejenige eines Thores oder einer Unter¬
fahrt ift , alfo mindeftens 3,oo m Breite , und eine Neigung — Steigung •— die keines¬
falls fteiler als 1ji $ der Länge fein darf .

Vor dem Haupteingange mufs entweder eine wagrechte Ebene von 4,50 bis

5,oo m Länge , auf der Pferde und Wagen ruhig halten können , oder falls nur das

ruhige Stehen des Wagens auf wagrechter Ebene verlangt wird , eine Länge von
2 ,öo bis 3,oo m vorhanden fein. Diefe Halteftelle wird oft überdacht , und es ent-

fteht das Vordach oder die Unterfahrt . (Siehe Kap . 4 , unter a , 1 , a : Unterfahrt .)
Ift genügend Raum vorhanden , fo ift es zweckmäfsig , neben der Fahrbahn

eine um eine Stufe über diefe erhöhte Fufsbahn anzulegen , die felbftverftändlich
nach der Hausfeite liegen mufs , damit man die Fahrbahn nicht zu überfchreiten
braucht , um nach dem Hauseingange zu gelangen . In vornehmfter Auffaffung finden
ftch beiderfeits der Fahrbahn erhöhte Fufsbahnen vor.

Die feitlichen Begrenzungen der Rampe find als Linien entweder Gerade oder
Kurven . Die Lage des Haufes im Grundftücke felbft und zur Strafse und Nachbar -

fchaft , die Gröfse feines Vorlandes und die Art der Zu- und Abfahrt find für ihre

Geftaltung beftimmend .
Der durch die feitlichen Begrenzungslinien gegebene Grundrifs ift bei Rampen

von geringer Höhe von wenig Einflufs ; bei folchen von bedeutenden Höhen trägt
er jedoch entfchieden zur Gefamterfcheinung der Architektur des Haufes bei . Schön

gefchwungene Kurven , deren Abftand voneinander man überdies bei ihrem Be¬

ginne zugleich des bequemen Einfahrens wegen erweitert , find dann am Orte .
Der Anfang folcher Rampen wird öfters noch architektonifch befonders aus¬

gezeichnet .
Der Abfchlufs an den feitlichen Begrenzungen ift zugleich Schutzwehr , mufs

deshalb kräftig gebildet , darf aber nicht hoch fein. Einerfeits würde durch einen
hohen Abfchlufs der die Rampe mit dem Wagen gleichzeitig benutzende Fufs -

gänger , im Falle eines Scheuens der Pferde und Seitwärtsdrängens des Wagens , der

Gefahr , verletzt zu werden , ausgefetzt ; andererfeits würde durch dergleichen Ab -

fchlüffe die Breite der Rampe entfchieden geringer erfcheinen , als fie in Wirklichkeit

ift . Wenig hohe Mauern , der Neigung der Rampe folgend , Abtreppungen folcher

Mauern , niedrige Baluftraden , kurze Kegel , durch ftarke Metallftäbe verbunden ,
werden daher an diefer Stelle geeignet fein , überhaupt jede architektonifche An¬

ordnung , die entweder ein leichtes Ueberfteigen geftattet oder durch deren Betreten

dem gefährdeten Fufsgänger ein Schutz gewährt wird .
Als Schmuck der Rampen können Beleuchtungskörper (Laternen oder Kan¬

delaber ) dienen ; auch können Vafen mit und ohne Blumenfchmuck und , bei reichfter

Ausftattung , figürliche Bildhauerarbeiten Verwendung finden .



2 6

28 .
Beifpiele

Eine bedeutende Rampenanlage in fchöner Linienführung ift in Fig . i6 17)
dargeftellt .
*■ Die 4,oo m breite Fahrbahn umfchliefst ein Wafferbecken , in dem fich ein mit Figuren reich
gefchmlickter , aus mehreren Schalen aufgebauter Springbrunnen erhebt . Die feitlichen Begrenzungenbewirken durch'-Poftamente unterbrochene Mauerabtreppungen , von denen die kleineren Zwifchenpoftamente

Fig . i 6 17) .

■ ■
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mit Blumenvafen gefchmückt find, während die bedeutenden Eckpoltamente zur Aufnahme reicher Kandelaberdienen . Die Unterfahrt bildet eine korinthifche Säulenarchitektur , an deren Schmalfeiten kräftige , inStelen endigende Giganten die an fich bedeutende freie Länge des fcheitrechten Gebälkes künftlerifchfchön uud konftruktiv gut verkürzen .

Fig . 17 18) .

Seitlich geradlinig , durch niedrige Mauerabtreppungen begrenzt , ift die inFig . 17 18) gegebene Rampe .
Sie gehört einem herrfchaftlichen Familienhaufe in Berlin an und foll als Beifpiel einer Anlagedienen , in der ein äufserft befchränkles Vorland und die durch nur ein Thor zu bewirkende Ein - undAusfahrt von jeder Kurvenbildung Abftand nehmen liefs.
*«) Nach : Alig . Bauz . 1885, Bl . 58 ff.
1$) Nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin 1879. Heft 1.
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Die Anordnung eines Fufsweges an der nach dem Haufe gelegenen Seite
der Fahrbahn follte ihrer bereits befprochenen Vorzüge wegen mehr zur Ausführung

gelangen , als es üb-
Fig . 18 . lieh ift .

In der unten ge¬
nannten Zeitfchrift 19)
findet fich eine flüch¬
tige Skizze zu einem

Arch . :
Carrere Haßings .

1: 4-00

Familienhaufe mit be¬
deutender Rampen¬
anlage in Verbindung
mit einer Freitreppe .

Der Hauptteil des Ge -

famtgrundrifles ift inFig . iS

gegeben . Die breite , in

entfprechenden Abfätzen
auftretende Freitreppe liegt
inmitten der nur dem Fufs -

verkehr dienenden Rampen .
Beim Zufammentreffen

je zweier Rampenteile , die
einen fpitzen Winkel bilden
würden , ift in höchft an¬

genehm wirkender Weife

je eine mit Säulen ausge -

ftattete Laube angeordnet ,
deren äufserer Abfchlufs
durch halbkreisförmige Aus¬

bauten bewirkt wird . Rampen und Freitreppen führen zu einer Vorhalle , an die fich zweifeitig

je drei Hallen anfchliefsen , die zufammen mit dem Haufe felbft einen quadratifchen , architektonifch

gegliederten Zierhof umgeben . Unterfahrt und Haupteingang finden fich an der der Vorhalle gegenüber¬

liegenden Ecke des Gebäudes .

Von einem Haufe zu Methuen 19) .

Um die Rampe nicht in ihrer vollen Länge begehen zu müffen , vermittelt oft

eine Freitreppe den Zugang für Fufsgänger zu dem vor dem Haupteingange des
Haufes gelegenen wag¬
rechten Teil der Fahr¬
bahn , der Halteftelle für
Pferde und Wagen . Die
Breite der vorgelegten
Freitreppe wird fich zwar
nach dem Range des Ge¬
bäudes zu richten haben ,
darf aber überhaupt nicht
karg bemeffen werden ,

alfo für ihre Zwecke gerade nur ausreichend fein. Ihre Breite , alfo die Länge ihrer
Stufen , läfst fich etwa dahin beftimmen , dafs man ihr bei mittleren Verhältniffen
die Breite der Rampe giebt , wobei ihre feitlichen Begrenzungen denjenigen der Rampe
gleich gebildet werden können . Bei monumentaler Architektur wird die Gröfse der

19) Nach : American architect , Bd . 30 , Nr . 778.

29 .
Freitreppe .
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3° -
Erhellung

des

Freitreppe durch die Architektur felbft beftimmt , wird z . B . ihre Länge durch
eine Säulenhalle oder ein anderes grofses Architekturmotiv bedingt .

Die in Fig . 19 dargeftellte Unterfahrt mit Rampenanlage zeigt eine dem Haupt¬
eingange des Haufes vorgelegte Freitreppe , deren Stufenlänge der mittleren Breite
der Rampe annähernd entfpricht . Die Anlage findet üch an einem umfangreichen
Dresdener Palafte .

Um im Kellergefchofs hinter der Rampe liegende Räume genügend zu er¬
leuchten , mufs man die Rampe von der Frontmauer des Haufes abrücken . Das

Keiiergefchoffes . ]y [ a f s diefes Abftandes ift von der Rampenhöhe abhängig , wird aber felbft bei nur
mäfsiger Höhe 0,7 5 bis l,oo m betragen müffen , welches Mafs zu vergröfsern ift,wenn hinter der Rampe noch eine Fufsbahn zu einem Nebeneingange des Haufes
führen foll. '

Noch in anderer Weife findet die ftufenlofe Rampe Verwendung . Die Höhe
der Bodenpreife und der dadurch bedingte Raummangel in den Grofsftädten haben
einerfeits dahin geführt , Stallungen in Kellergefchoffen oder unter der Hofdecke
herrfchaftlicher Häufer anzuordnen ; andererfeits ift man dahin gelangt , Stallanlagenausführen zu müffen , bei denen mehrere übereinander gelegene Stockwerke zum
Unterbringen der Pferde dienen . In beiden Fällen werden diefe Räume durch

31-
Kellerrampen .

bis V äufserftenfalls 1k ihrer

32-
Zweck .

Rampen zugänglich gemacht , deren Steigung
Länge beträgt .

Eine folche Rampe führt u . a . nach den im Kellergefchofs liegenden Pferde -
ftällen des . Palaftes Erzherzog Ludwig Viktor am Schwarzenbergplatze in Wien .Die Erhellung der Stallungen gefchieht durch langgeftreckte Fenfter im Sockel desGebäudes 20) . Dient die nach den Räumen des Kellergefchoffes führende Rampeder Beförderung von Fäffern oder anderer Gegenftände , fo erhält fie oft denNamen » Rutfche « .

2 ) Stufenrampen , Rampentreppen .
Dergleichen Rampen , die eigentlich Treppen find 21), können in gleicher Weifewie ftufenlofe Rampen Verwendung finden . Sie dienen aufser dem Fufsverkehr dem

Reitverkehr und der Benutzung mit Tragfeffeln oder Sänften , während fie für dasBefahren entfchieden ungeeignet find . Ihre hauptfächliche Verwendung finden fie ,meift in Verbindung mit Freitreppen , in architektonifch ausgebildeten gröfserenGartenanlagen und dienen hier , oft paarweife angeordnet , alfo als Zwillingsrampen¬treppen , zur allmählichen und bequemen Ueberführung aus einer Geländehöhein die andere . In vornehmer Weife und oft bedeutenden Abmeffungen find fie inden Gärten der italienifchen Renaiffance des XVI . und XVII . Jahrhunderts zur
Ausführung gelangt 22) .

Sie können feitlich geradlinig oder durch Kurven begrenzt fein ; im letztenFalle werden die dabei entftehenden breiten Keilftufen dem Benutzer die Auswahldes ihm bequemften Schrittes ermöglichen .
Wie die ftufenlofe Rampe und öfters als diefe angewendet , dient auch die

Rampentreppe als Zugang für Stallungen , die entweder in einem Kellergefchofs oderin einem Obergefchofs oder für folche , die unter der Hofdecke herrfchaftlicher Häufer
angelegt find .

20) Siehe : Zeitfchr . d. oft . Ing . - u . Arch .-Ver . 1868, BI. 15 u. 16.21) Siehe auch Teil XII, Bd . 3, Heft 2 (Abt . IV, Abfchn . 2, A , Kap . 1, Anhang ) diefes »Handbuches «.22) Siehe : Percier & Fontaine . Choix des plus cilebres mai/ons deplai/ance de Rome et de jes environs . Paris 1824 .
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Der aufserhalb des Haufes liegende Teil folcher Rampen wird öfters durch ein 33-
Ueberdachunj

auf Trägern oder Säulen ruhendes Dach , mein: Glasdach , gefchützt , auch manchmal una

zugleich feitlich durch Fenfter gefchloffen . Bei einer Ueberbauung , die aus mehreren Befeftigung.

Gefchoffen beftehen kann , dienen die hierdurch entftandenen Räume oft als

Kutfcher - oder Dienerwohnungen oder für Wirtfchaftszwecke und erhalten eine

eigene Treppe .
Bei Rampen , die dem Regen und Schnee ausgefetzt find , ift für geeignete Ent¬

waffnung zu forgen .
Für beide Rampenarten können die für Fufs - oder Fahrbahnen geeigneten

Befeftigungsarten benutzt werden , fobald fie den Pferden die nötige Sicherheit gegen

Ausgleiten gewähren . Den Stufen der Rampentreppe giebt man manchmal an ihrer

Fig . 20 23) .

Vorderfeite Querfchwellen aus hartem Stein , die nur wenig über den übrigen Boden¬

belag hervorragen , um den Pferden dann und wann eine fichere Angriffsftelle

zu bieten .
Die in Fig . 20 2ä) dargeftellte Stufenrampe gehört einem Parifer Herrfchafts - 34 -

Beifpiel ,

häufe an.
Sie ift durch ein auf eifernen Säulen ruhendes Glasdach gefchützt und führt nach den unter der

Hofdecke angeordneten gewölbten Stallungen , die durch ftarke , in eifernen Rahmen fitzende , geriffelte

Glastafeln erhellt werden . An den Wendeftellen der Rampe ift eine mäfsige Verbreiterung angeordnet .

b ) Treppen .

Wir unterfcheiden zwei Arten : Treppen , die im Freien , d . h . aufserhalb des 35.

Haufes , vor dem Haufe liegen und deshalb Freitreppen oder Vortreppen genannt Verfch,edl

werden , und folche , die den Verkehr im Inneren des Haufes vermitteln und aus

diefem Grunde innere Treppen heifsen . Letztere finden fich ftets unter Dach ,

23) Nach : La conßructton moderne , Jahrg . 1893 , BL 80 .
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während erftere überdacht und unbedacht und dabei zugleich als Erfatz der Innen¬
treppen auftreten können . Wie bei den Rampen treten auch bei den Treppen
Verdoppelungen auf, bei denen entweder jede Treppe ihre volle Selbftändigkeit bêwahrt oder mit der anderen Treppe nur einzelne Beftandteile , z . B . den Auftritts -
ruheplatz , gemeinfcbaftlich befitzt . Für diefe Anlagen ift der Name Zwillings¬treppen üblich .

i ) Freitreppen .
Die Verwendung der Frei - oder Vortreppen , von denen bereits in Teil III ,Band 6 (Abt . V , Abfchn . 2 , Kap . 3 , unter a) diefes » Handbuches « die Rede war,ift eine äufserft vielfältige : fie dienen zur Vermittelung des Verkehres zwifchen derStrafse , dem Hofe oder Garten und dem Haufe , führen infolgedeffen zu Haupt - oder

Nebeneingängen , zu An - und Ausbauten oder vermitteln den Zugang aus dem

Fig . 21 .

Freien nach wertvollen Innenräumen unmittelbar ; fie dienen zur Verbindung zweierGefchoffe oder im architektonifch gegliederten Garten zur Ueberführung einerGeländehöhe in eine andere .
37-

Lage und
Geftalt :.

Ihre Planung wird nach Art der Benutzung wefentlich in zweierlei Weife be¬dingt Lage und Geftalt find entweder fo zu treffen , dafs die volle einheitlicheBenutzung der Räume , der An - und Ausbauten eines Wohnhaufes , zu denen fieführt , möglichft wenig beeinträchtigt wird , oder man wird von ihr verlangen , dafsdas Treppenvorland und fein Schmuck — ein Blumenbeet in feiner Farbenpracht ,ein Springbrunnen mit dem köftlichen Spiel feiner Waffer — felbft vom Innenraumeaus überfchaut und bewundert werden kann . Erfüllt die Freitreppe beide Be¬dingungen , dann wird ihr Wert freudig anerkannt werden . Zwei Beifpiele mögendies erläutern .
Fig . 21 gehört zum Grundplan vom Erdgefchofs eines Familienhaufes mittlerenRanges .
Eine Veranda ift dem Salon oder Wohnzimmer vorgelegt und mit dem Garten durch eine Frei¬treppe verbunden . • Die Anordnung diefer Freitreppe in der gegebenen Weife ift gerechtfertigt , da fieeine gute Benutzung der Veranda geftattet ; die Thür des Zimmers gerade gegenüber angeordnet , wäreminderwertig , weil dann zwei 'teile der Veranda verbleiben , die nur wenig zu benutzen find. Nochbeffer würde die Veranda benutzt werden können , wenn die Thür in der Ecke , den Treppenruheplätzengegenüber , läge ; für den Innenraum würde diefe Lage weniger günftig fein , weil dann die Ecke .nichtmöbliert werden könnte (vergl . auch Fig . 330) .
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Fig . 22 zeigt eine im rechten Winkel gebrochene Freitreppe mit anfchliefsender

Terraffe .
Diefe Anordnung ermöglicht es , das Vorland der Treppe in feinem etwaigen Schmucke vom

Innenraume — Speifezimmer — aus tiberfchauen zu können ; überdies ift die Terraffe noch gut zu be¬

nutzen , obgleich fie im vorliegen -

Fig . 22 .

w . Gr .

den Falle nur für vorübergehenden
Aufenthalt beftimmt ift . An diefer

Stelle fei zugleich auf Fig . 266 ver -

wiefen .
In Fig . 23 ift die Terraffe

nur als Austritt benutzbar .
Lage und Geftalt der

Freitreppe waren , wie oben
ausgeführt , durch die beiden
wefentlichen Arten ihrer Be¬

nutzung bedingt ; dem ift
noch hinzuzufügen , dafs auch
die Erhellung der hinter der

Freitreppe liegenden Räume
ihre Lage und Geftalt oft¬
mals entfchieden beeinflufst .

Man wird eine Freitreppe , die unmittelbar in das Innere des Kaufes führt , alfo den

Zugang zu einem Vorplatze oder Flur vermittelt , von der Umfaffungsmauer des

Haufes abrücken müffen , um den im Kellergefchofs liegenden Wirtfchafts - , bezw.

Wohnräumen der Dienerfchaft genügendes Licht zu gewähren . Die Höhe der Frei¬

treppe , alfo ihre Stufenzahl und ihre feitlich angeordneten architektonifchen Be¬

grenzungen beftimmen den Abftand vom
Haufe , bei deffen Abmeffung öfters ein

Zugang für das Kellergefchofs zu berück -

fichtigen fein wird . Ueber die Erhellung der
hinter oder unter der Freitreppe gelegenen
Räume durch in Treppenfchlitze eingefetzte
Glasprismen findet fich Näheres in : Teil III ,
Band 2 , Heft 3 (Abt . III , Abfchn . 2 , C , Kap . 19)
diefes » Handbuches « .

Falls ein An - oder Ausbau des Haufes
— eine Terraffe oder Veranda — durch eine

Freitreppe zugänglich gemacht wird , mufs
diefer fo geftaltet werden , dafs unter Teiner
Decke genügender Lichteinfall den hinter ihm

liegenden Räumen zukommt . Wenig umfang¬

reiche Stützen , durch flache Bogen verbunden , oder fcheitrecht abgedeckte Oeffnungen

find nebft einem Tieferlegen des vor den Fenftern liegenden Fufsbodens des

lichtfpendenden Vorraumes als günftige Anordnungen , ftets aber nur als Notbehelfe

zu bezeichnen .
Die Grundformen der Freitreppen können aufserordentlich verfchieden fein ;

keine Form ift ausgefchloffen . In erfter Linie ift die Architektur des Haufes für

die Geftaltung der Freitreppen mafsgebend .

Fig . 23 .

1,2fi0 w . Gr .

/

38.
Grün dformen ►
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39-
GrÖfse .

Bei monumental auftretenden Wohngebäuden höchften Ranges wird — und
dies wird meift der Architektur des Haufes entfprechen — die Gerade in der Frei¬
treppe vorherrfchen und die unmittelbare Umgebung , z . B . der Vorhof oder Vor¬
garten , danach geftimmt , alfo architektonifch geftaltet fein. Ift dagegen die Archi¬
tektur des Gebäudes und insbefondere fein Grundrifs in freier Linienführung ge¬halten , fo mufs auch die Freitreppe diefer Planung angepafst werden ; es würde
verfehlt fein , in folchem Falle die ftarre Gerade der Treppenbildung zu Grunde zu
legen . Eine reiche Anzahl hervorragender Barockbauten können uns als höchft
beachtenswerte Vorbilder für diefe Art der Treppenbildung dienen .

Auch die Abmeffungen der Freitreppe felbft find für ihre Geftaltung oft ent -
fcheidend . Treppen mit geraden Läufen find in den meiften Fällen die geeignetften ;

Fig . 24.

* *

xitiiti :
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Wendeltreppen eignen fich bei geringen Abmeffungen am wenigften ; aber auch ausgeraden und krummen Läufen zufammengefetzte Freitreppen verlangen bedeutende
Abmeffungen .

Beftimmte Gröfsen laffen fich bei Freitreppen ebenfowenig wie bei Innen¬
treppen aufftellen . Eine Flauptregel dürfte jedoch fein , dafs Freitreppen , die zurarchitektonifchen Geftaltung eines Bauwerkes beitragen follen , möglichft bedeutendund ftattlich zu geftalten find . Diefe allgemeine Regel in Schranken gebracht ,würde es unbedingt nötig machen , eine Freitreppe , wenn fie nicht als Neben¬treppe auftritt , breiter anzulegen als die Innentreppe (Haupttreppe ) des Haufes .Wir Hellen dies als Mindeftforderung auf , während nach der anderen Seitehin ein Gröfsenverhältnis nicht angegeben werden kann ; hier fpricht die Kunft
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allein ; hier entfcheidet die Feinfühligkeit des Architekten . Jedenfalls wird es über¬
haupt nur wenig architektonifche Gebilde geben , die auf den Charakter eines Ge¬
bäudes fo beftimmend einwirken wie die Freitreppe . Sie kann einerfeits durch

Geftalt und Gröfse dem architek -
tonifch fchlichten Bau , gute Ver -
hältniffe an fich vorausgefetzt , das
Gepräge des Vornehmen verleihen
und , falfch geftaltet und bemeffen,
diefen Eindruck vernichten ; fie er¬
möglicht andererfeits in hohem Mafse,
die Erfcheinung des Gefamtbildes
eines räumlich nicht bedeutenden
Bauwerkes entfchieden zu fteigern
und zugleich malerifch zu geftalten
(Fig . 24) .

Freitreppen , die nur Wirtfchafts -
zwecken dienen , oder folche , die als
Schlupftreppen auftreten , entfprechen
felbftverftändlich in Geftaltung und

Abmeffung den inneren Treppen gleicher Art . Schlupftreppen können eigenartige
Geftaltung erhalten und bei voller Zweckmäfsigkeit zu reizenden Architektur -
ftücken werden (Fig . 25 u . 26) .

Die Verlängerung der unteren Stufen — der Antrittsftufen — und ihre Endi¬
gung in Kurven , oft Flalbkreifen , wird für die Geftaltung der Treppe ftets wertvoll

if ll :

Fig . 26.

-ttwtal - 1- 1- i- :- 1- 1- 1- !- i- I-

fein . Eine derart geftaltete Treppe kann man von mehreren Seiten betreten ; fie
wirkt gleichfam einladend , zum Betreten auffordernd , und man erreicht hiermit
überdies , bei fonft mäfsigen Abmeffungen , den Eindruck gröfserer Breite .

Freitreppen , deren Stufen in der wagrechten Projektion als feine Kurven
gebildet find , geben durch die Eigenart ihrer Erfcheinung und durch eine gewiffe

Handbuch der Architektur . IV . 2, a . ö
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Fülle , einen Ueberfchufs an Material über das Notwendige , den Ausdruck des
Vornehmen . Bei Anwendung nicht paralleler , obgleich nur wenig hiervon ab-

Fig . 27 .

weichender Kurven läfst fich zugleich der jeweilig bequemfte Schritt auswählen .
Alle diefe Anordnungen eignen fich für mittlere und bedeutende Abmeffungen ; es

Fig . 28 .

1 :200

würde verfehlt fein , Freitreppen kleinfter Art in folcher Weife zu gehalten . Bei
geringen Abmeffungen wird man wohlthun , die Treppe zu brechen , falls fie aus
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einer gröfseren Anzahl Stufen befteht . Fig . 27 bis 29 geben Doppeltreppen für
herrfchaftliche Familienhäufer .

Die Freitreppe bildet den Vermittler zwifchen aufsen und dem Inneren des Haufes .
Das Verhältnis zwifchen Steigung und Auftritt ift daher fo zu beftimmen , dafs das
Begehen der Treppe ohne Anftrengung möglich ift , oder , mit anderen Worten , wir
müffen den Gegenfatz • zwifchen dem wagrechten oder nur wenig geneigten Vor¬
lande und dem gebrochenen Aufftieg mildern und die weiteren Steigungen — die¬
jenigen der inneren Haupttreppe ■— durch die Freitreppe einleiten . Deshalb nehmen
wir die Steigung der Stufen weniger hoch und den Auftritt breiter an , als bei

Fig . 29.

o . s '

inneren Treppen unter den gewöhnlichen Verhältniffen . Mit diefer Anordnung be¬
wahren wir zugleich den die Treppe Begehenden vor dem Ausgleiten bei Näffe, bei
Glatteis , wenigftens mehr als bei fteiler Treppenanlage ; wir geben aber hiermit
zugleich der Treppe , und fomit dem Haufe felbft , etwas Stattliches , weil nicht der
unbedingten Notwendigkeit allein Rechnung getragen ift , fondern eine gewiffe Fülle
auftritt , die wir in anderer Art auch im Inneren des Haufes im gefteigerten Mafse
erwarten dürfen .

Vielftufige Freitreppen — ebenfo innere Treppen —■ erfcheinen überdies dem
Befchauer , ftehe er am oberen oder unteren Ende derfelben , viel fteiler , als fie in
Wirklichkeit find ; auch wird der die Treppe Abfteigende fich eines gewiffen Ge¬
fühles von Bangigkeit , eines Gefühles des Abftürzens nicht erwehren können . Diefes
Gefühl fteigert fich, je weniger breit und je fteiler die Treppe ift , weshalb befonders
in folchen Fällen das Brechen derfelben , das Einfügen von Ruheplätzen , unbedingt
nötig wird (Fig . 18 , S . 27 ) .

Nach unferen Erfahrungen bewegen fich die Breiten der Auftritte von wert¬
vollen Freitreppen innerhalb der Grenzen 0,35 bis 0,45 m . Mehr wie 0,45 m Auftritt
wird man der Stufe fchon deshalb nicht geben , weil bei ihrem Ueberfchreiten ein
einziger Schritt nicht mehr genügt . Es müfste alfo eine Breite für zwei Schritte

40.
Stufenbildung .
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vorhanden fein , wodurch wir uns der Rampentreppe nähern , deren Begehen allemal
unbequem ift. In den meiften Fällen wird durch Einfügen von Ruheplätzen eine
für das Begehen beffere Treppe erreicht werden .

Die Steigungsverhältniffe der Stufen von Freitreppen bewegen fich , wiederum
von untergeordneten Treppen abgefehen , innerhalb der Grenzen von 0,i2 und 0,i5 m
Höhe . Für Freitreppen von Wohnhäufern mittleren Ranges würden etwa 0,3 5 ra
Auftritt und 0,i 4 ™Steigung h 56 , wenn b die Auftrittsbreite und h die
Stufenhöhe bezeichnen ) entfprechend fein .

41.
Seitliche

Begrenzung
und

Ueberdachung .

Die Treppe der Brühlfchen Terraffe in Dresden hat bei 0,45 m Auftritt 0,i4 m
Steigung ; ihre Stufen laffen fich noch mit je einem Schritt begehen , find aber an
der Grenze des bequemen Begehens angelangt , fo dafs die Verringerung diefes
Auftrittsmafses entfchieden ratfam fein dürfte .

Für den Wafferabflufs ift eine geringe Neigung der Stufen nach vorn vorzu-
fehen . Bei normalen Stufen genügen etwa 5 mm Gefälle , welches Mafs bei den
Ruheplätzen entfprechend vergröfsert werden mufs . Eine bedeutende Abfchrägung
ift fowohl beim Auffteigen , als auch beim Abfteigen unbequem , im letzten Falle
zugleich gefahrbringend .

Die Stufen einer aus Einzelläufen gebildeten Freitreppe müffen unbedingt das
gleiche Steigungsverhältnis erhalten . Das Begehen einer Treppe , in der die Stufen¬
bildung in den Einzelläufen verfchieden ift, insbefondere wenn die Abfätze nur aus
einer geringen Anzahl Stufen beftehen , ift ftets unangenehm und ermüdend zugleich .

Führt die Freitreppe zu einem Haupteingange , fo ift der Treppenaustritt als
Ruheplatz zu behandeln , und felbft bei Wohnhäufern geringeren Ranges mufs ein
Austritt von mindeftens 0,8 0 m Breite vorhanden fein ; nur im Notfälle follte man
auf einen Austritt von der Breite zweier Stufen herabgehen .

Die feitlichen Begrenzungen der Freitreppe werden fehr oft zum Schaden der-
felben gebildet . Hohe Brüftungen , breite Wangen , fteinerne Baluftraden gehören
der breiten , monumental auftretenden Freitreppe an ; fchmale Treppen , z . B . der¬
gleichen Wendeltreppen , die oft in zwei felbftändigen Läufen bei kleineren Villen¬
bauten Anwendung finden , erfcheinen , wie auch bei den Rampen angedeutet , durch
feitliche Abfchlüffe in der eben angedeuteten Weife dem Auge noch weniger breit ,
als dies in Wirklichkeit der Fall ift , und machen fomit einen höchft dürftigen Ein¬
druck . Für fchmale Treppen überhaupt müffen die feitlichen Schutzvorrichtungen
fo leicht und fo ftark durchbrochen , wie möglich , aufserhalb der Stufen , alfo vor
den Köpfen derfelben , angebracht werden . Steinerne Wangen folgen den Stufen
in geringer Höhe über diefen und nehmen weitere leichte Schutzvorrichtungen auf.

Dem möge noch hinzugefügt werden , dafs in recht vielen Fällen ftatt zwei
gleichgebildeter , fymmetrifch angeordneter fchmaler Treppen , eine einzige reichlich
bemeffene Treppe weit beffer am Orte fein dürfte .

Freitreppen treten mit und ohne Bedachung auf . Für die malerifche Auf-
faffung eines Wohnhaufes oder bei Durchführung einer beftimmten volkstümlichen ,bezw . malerifchen Bauweife kann das Dach entfchieden von Wert fein . Bei
Treppen von geringen Abmeffungen follte aber in der Regel von Anordnung eines
von der Treppe aus geftützten Daches Abftand genommen werden , wenn nicht aus
Gründen der Zweckmäfsigkeit ein Dach nötig ift , die Freitreppe z . B . eine Innen¬
treppe erfetzt .
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Fig . 3 ° -

Soll die Freitreppe nicht zur Charakteriftik des Haufes beitragen , fpricht Sie
alfo architektonifch nicht mit , verzichtet man hierauf und foll fie nur der prak¬
tischen , bequemen Benutzung entsprechend auftreten , fo fchränkt man ihre Stufen¬
zahl möglichst ein , oder mit anderen Worten , man wird nur wenige Stufen vor
das Haus , die gröfsere Anzahl , die zum Erreichen einer gewiffen Höhe notwendig

ift , dagegen in das Haus felbft legen , im Flur
oder in der Eingangshalle unterzubringen fuchen.
Viele Stufen machen den Zugang zum Haufe
unbequem , bei Schlechtem Wetter fogar gefährlich ;
Sie geftatten überdies nicht , oder wenigstens Schwer ,
ein Schutzdach (Vordach ) anzubringen , welches die
einen Wagen Benutzenden wirklich vor den Un¬
bilden des Wetters Schützt und zugleich die Er¬
hellung der Innenräume — des Flurs etc . — nicht
zu Stark beeinträchtigt .

Eine gering ansteigende Rampe , etwa von
der Höhe einer Stufe , durch Pflafterung oder in anderer Weife vor der Freitreppe
angeordnet , läfst eine Stufe erfparen und ift behufs Schnellen Wafferabfluffes von

Fig . 31 -

T e r r a. s s e

Hl ■ S al

Bill .

I 1 eS a, 1

1 :200
10 50 1 ^ 3 4 . 5 5 7 8 9 10»
IWH— I— I— I— I— !— b— I— l— I— 1

Wert . Bei Kiesbefchüttung , z . B . in Gärten , ift ein Schmaler Steinbelag , zwifchen
Freitreppe und Kiesweg angeordnet , zu empfehlen .

Bei Freitreppen , die von der Fufs - oder Fahrbahn abwärts nach einem Keller -
geSchofs führen , ift auf entfprechende Abwäfferung oder auf ein Schutzdach Rück¬
ficht zu nehmen .

42.
Stufenzahl.
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43 -
Konftrukticm .

44 .
Verfchiedenheit .

45-
Lage .

Für die Ausführung der Freitreppen findet am beften ein harter , wetter -
beftändiger Stein oder ein künftlicher Erfatz für folchen Stein Verwendung , wobei
die Stufen in einer Weife bearbeitet werden müffen , dafs das Ausgleiten des die
Treppe Benutzenden ausgefchloffen ift .

Freitreppen aus Holz werden notwendig fein , wenn die Bauart des Haufes
dies verlangt , oder dort geeignete Stelle finden , wenn eine in zierlicher Weife
auftretende Treppe , die nur von wenigen benutzt wird , nach einem in einem Ober -
gefchofs liegenden Raume unmittelbar aus dem Freien führen Toll . Sie nähern fich
dann den inneren Treppen (Fig . 30) . Dasfelbe gilt von Treppen aus Metall .
Fig . 31 foll hierzu als Erläuterung dienen .

Eine befonders grofsartige Freitreppenanlage in Verbindung mit einer Brücke ,
die eine umfangreiche Schlofsanlage mit kleinen , auf einer Infel gelegenen Neben¬
gebäuden (Kafino , Rundtempel etc .) verbindet , findet fich im unten genannten
Werke 24) .

Auch bei den Freitreppen verweifen wir auf das in Fufsnote 22 (S . 28 ) ge¬
nannte Werk , ferner auf Teil IV , Halbband 10 (Abt . X , Abfchn . 2 , Kap . 2) diefes
» Handbuches « und auf die unten näher bezeichnete Schrift 25) .

2) Innere Treppen .
Die im Inneren der Wohngebäude gelegenen Treppen führen je nach ihrem

Zwecke verfchiedene Namen : Haupttreppen , Nebentreppen , Dienfttreppen u . f. w .
Bei Erfüllung gleicher Zwecke können diefe Treppen in Geftalt und Gröfse aufser-
ordentlich verfchieden fein , je nach dem Range des Haufes , der durch die Art
feiner Bewohner bedingt wird , und je nach dem Sonderzwecke , dem fie dienen .

Die Anordnung des Haufes wird wefentlich durch die Lage der Treppe be¬
dingt ; fie fpielt deshalb bei der Planung eine hervorragende Rolle und trägt in
erfter Linie zur bequemen Bewohnbarkeit des Haufes bei . Nach zwei verfchiedenen
Richtungen ift die Lage zu unterfcheiden : nach der Lage im Haufe felbft und nach
der Lage zu feiner Umgebung .

Die Art der Benutzung der Treppe ift entfcheidend für ihre Lage im Haufe .
Im Familienhaufe , bei dem die Haupträume — Wohnzimmer , Efszimmer ,

Zimmer des Herrn — im Erdgefchofs liegen , foll fich die zu den Schlafzimmern
und untergeordneten Räumen des Obergefchoffes führende Treppe — das Haus
befitzt nur diefe Treppe — dem Eintretenden nicht fofort zeigen ; fie mufs deffen-
ungeachtet in nicht zu grofser Entfernung vom Haupteingange liegen und zugäng¬
lich fein , ohne für Wohn - oder Wirtfchaftszwecke beftimmte Räume betreten zu
müffen. Hierbei ift aufser dem Zugänge von innen in das Kellergefchofs ein Zu¬
gang von aufsen — ein Nebeneingang — unbedingt nötig , um in Fällen , in denen 1
völlige Sauberkeit im Verkehr nicht möglich ift , unmittelbar aus dem Freien in das
Kellergefchofs gelangen zu können . Liegt diefer Zugang fo , dafs er nur den im
Haufe ftändig Verkehrenden bekannt ift , alfo nicht fofort beim Betreten des Grund -
ftückes auffällt , fo wird das Eindringen Unbefugter in das Haus möglichft vermieden
werden . Sehr oft liegt diefer für den Wirtfchaftsverkehr beftimmte Zugang unter
der Treppe felbft , und die in das Kellergefchofs führenden Stufen bilden die Fort -
fetzung der Treppe vom Erdgefchofs abwärts .

2i ) Turner , M . A . Monumentale Profanbauten . München o . J . Taf . 35 , 36, 39 .25) Tuckermann , W . P . Gartenkunft der italienifchen Renaifiance . Berlin 1894 .
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Anders wird die Lage der Treppe fein müffen , wenn fie zu Gefellfchafts-
räumen führt , die in einem Obergefchofs liegen , während Wohn - und Wirtfchafts -
räume im Erdgefchofs untergebracht find . In diefem Falle geftaltet fich die Treppe
zu einem architektonifch wertvoll ausgeflatteten Teile des Haufes ; das Treppenhaus
wird dann feinen Platz oft nahe der Mitte oder in der Mitte des Gebäudes finden
und durch Vorräume zugänglich fein : dasfelbe wird zum Innenraum und als folcher
behandelt . Mindeftens eine maffive Nebentreppe , die bis unter Dach geführt werden
mufs und die den untergeordneten Verkehr und Wirtfchaftsverkehr vermittelt , ift
dann unerläfslich ; dabei ift ein Perfonenaufzug in der Nähe des Haupteinganges
erwünfcht , und zwar fo gelegen , dafs man , ohne ein Vorzimmer betreten zu müffen,
in die oberen Gefchoffe gelangen kann .

Zwifchen diefen beiden Anordnungen liegt als dritte , befonders in England
und Amerika , neuerdings auch , und mit Recht , in Deutfchland beliebte Anordnung
der Treppe . Sie liegt hier in einem zu Wohn - und Gefellfchaftszwecken dienenden
Raume nahe dem Haupteingange des Haufes , der Hall der Engländer und Ameri¬
kaner , bei uns nach alter Weife , in Norddeutfchland » Diele « , in Süddeutfchland
» Oehrn « oder » Eren « genannt . Die in diefem Raume angeordnete oder von ihm
aus unmittelbar zugängliche Treppe wird ausfchliefslich von der Herrfchaft benutzt ,
führt zu Schlafräumen oder untergeordneten Wohnräumen und fetzt mindeftens eine
geräumige Nebentreppe für die Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr voraus .
Die Haupttreppe ift als Schmucktreppe zu geftalten und wird , um dem Raume , in
dem fie Platz gefunden , den Charakter des Wohnlichen zu bewahren , meift in Holz
ausgeführt werden .

Die bisher angeführten Treppenlagen gehören dem Familienhaufe an . In
gröfseren Miethäufern verkehren aufser den ftändigen Bewohnern des Haufes viele
Fremde ; die Treppe mufs deshalb unmittelbar am Haupteingange des Haufes liegen ;
man darf fie nicht erft fuchen müffen, oder man mufs mindeftens durch irgend eine
architektonifche Anordnung zu ihr hingeleitet werden . Sie bildet mit dem Flur die
Fortfetzung der Strafse und ift demgemäfs zu geftalten . Beim vielgefchoffigen
Miethaufe liegt ein Perfonenaufzug in ihrer Nähe , oft innerhalb des Treppenhaufes
felbft , im fog . Treppenauge . Diefelbe Lage gebührt der Haupttreppe ' eines Haufes ,
das nur von zwei oder drei Familien bewohnt wird.

In gut ausgeflatteten Miethäufern finden fich Nebentreppen für den Wirtfchafts¬
verkehr . Sie müffen deshalb in der Nähe der Wirtfchaftsräume liegen und vom
Hofe aus leicht zugänglich fein.

Ausgedehnte Flügelbauten , in der Regel nach dem Hofe gelegen , insbefondere
folche , die felbftändige kleinere Wohnungen aufzunehmen beftimmt find , erhalten
auch eigene Treppen , die zugleich als Wirtfchaftstreppen des Vorderhaufes dienen
können und dann die Grenze zwifchen den verfchiedenen Wohnungen bilden . Die
Anlage von Nebentreppen , ausfchliefslich für die Bewohner des Vorderhaufes be¬
ftimmt , dürfte der gemeinfchaftlichen Benutzung diefer Treppen zweiten Ranges
vorzuziehen fein .

Bei Eckhäufern ward man die Haupttreppe oft dergeflalt anordnen , dafs fie,
annähernd in der Mitte der Baufläche liegend , einen Raum einnimmt , der für Wohn¬
zwecke wenig geeignet ift . In ihrer Nähe und bei geteilten Gefchoffen beiderfeits
finden in vielen Fällen die Aborte geeigneten Platz ; auf alle Fälle mufs die
Lage der Treppe derart fein , dafs jede Wohnung ein felbftändiges Ganze bildet .
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Beides gilt im allgemeinen für Miethäufer , die zwei oder mehrere felbftändige
Haushaltungen in einem Gefchofs aufzunehmen beftimmt find , wobei wir voraus¬
fetzen , dafs diefe Wohnungen annähernd gleichwertig auftreten .

In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungsanlagen werden fich Gruppen von
Räumen um die verfchiedenen Treppen bilden . Die auch dem Wagenverkehr
leicht zugängliche Haupttreppe dient in der Regel nur für Repräfentation und für
Fefte , während geräumige und bequeme Treppen zweiten Ranges für den Tages¬
verkehr der ftändigen Bewohner oder Befucher des Haufes beftimmt find. In der
Nähe diefer Treppen finden Aufzüge eine günftige Lage . Untergeordnete Neben¬
treppen vermitteln den Verkehr der Dienerfchaft in den verfchiedenen Gefchoffen ,
und Treppen kleinfler Art —
Schlupftreppen , Geheimtreppen — FlS - 3 2 -
meift nur von einem Stockwerk
in ein zweites führend , dienen zur
bequemen Verbindung der herr¬
fchaftlichen Wohn - und Gefell-
fchaftsräume . Sie muffen von
diefen Räumen unmittelbar oder
auf kürzeftem Wege zu erreichen
fein . Beide Arten von Treppen
find , insbefondere aus Gründen der
Sicherheit , vom Aufsenverkehr ab -
zufchliefsen .

Beim Familienhaufe findet
fich überdies öfters in der Nähe
des Haupteinganges eine kleine
Nebentreppe vor , dazu beftimmt ,
unmittelbar aus dem Freien , ohne
einen Innenraum betreten zu müf-
fen , in ein Obergefchofs gelangen
zu können (Fig . 32) .

Um in die Dachbodenräume
eines Haufes zu gelangen , wird
man entweder eine Nebentreppe
benutzen können , oder man wird für eine befondere Dachbodentreppe , bezw . für
mehrere dergleichen Sorge tragen müflen . In belferen Häufern führt man über¬
haupt die Haupttreppe nicht bis in das Dachgefchofs , fondern vermittelt den Zu¬
gang zu diefem durch eine Nebentreppe ; dasfelbe gefchieht , um das Kellergefchofs
zugänglich zu machen , in welches felbftverftändlich auch ein Zugang aus dem
Freien führen mufs . Um das Auffteigen von Kellerluft zu verhindern , dürfte es
in vielen Fällen ratfam fein , die Kellertreppe nur aus dem Freien , alfo von der
Strafse , vom Hofe oder vom Garten aus zugänglich zu machen und fie durch
Ueberdachung und feitlichen Abfchlufs zu fchützen .

Die Decken aller nicht bis in den Dachboden führenden Treppen müffen vor
Zerftörung durch Feuer im Dachraum möglichft gefchützt werden . Bei Verwendung
von Holzbalken wird ein ' ffarker Gipseftrich gute Dienfte leiften , während bei Eifen -
balken das Höheren derfelben durch Backfteinbelag oder Stampfbeton geeignet ift.

s a. 1 0 ji

Winter

Von einem Haufe zu Briiffel .
5/200 w . Gr .

Arch . : van Yfendyck .
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Aus dem Vorhergegangenen ift erfichtlich , dafs fich die Zahl der Treppen in
einem Haufe allgemein nicht beftimmen läfst . Während für das fchlichte Familien¬
haus und das nicht umfangreiche Miethaus eine Treppe genügt, , ift fowohl beim
Familienhaufe , als auch beim Miethaufe mittleren Ranges aufser der Haupttreppe
eine Nebentreppe für den Wirtfchaftsverkehr erwünfcht oder notwendig und wird
in vielen Orten geradezu als unerläfslich betrachtet .

Auch die Art des Bewohnens eines Haufes kann die Zahl der Treppen be¬
ftimmen , wie das in Fig . 87 im Grundplan des Erdgefchoffes dargeftellte Wohn¬
haus zu Cöln beweift .

Einen Anhalt gewährt die neue Berliner Bauordnung vom 15 . Auguft 1897 infofern , als fie vor -

fchreibt , dafs der Weg , der bis zur Erreichung einer Treppe nötig ift , die Länge von 30 ,oo m keinesfalls

iiberfchreiten darf 26) .

Jedenfalls foll man überhaupt im Herrfchaftshaufe mit der Anlage kleiner
Treppen nicht geizen ; fie fördern und vereinfachen zugleich den Verkehr in
hohem Mafse.

Geringfte Anftrengung beim Herauffteigen und möglichfte Sicherheit beim
Herabfteigen find die erften Bedingungen , die man an eine Treppe zu ftellen be¬
rechtigt ift .

Das Herauffteigen wird vielfach durch das elaftifche Auftreten mit der äufseren
Fufsfpitze bewerkftelligt , wobei der Körper von Stufe zu Stufe durch ein mehr oder
minder leichtes Auffpringen weiter befördert wird . Bei diefem Vorgänge findet
eine allzugrofse Anftrengung einzelner Muskelpartien ftatt , die durch ununterbrochene
Anfpannung zu vorzeitiger Ermüdung , ja felbft zu dauernder Schwäche führt . Des¬
halb ift das vollftändige Auftreten mit ganzer Sohle und dem Abfatz notwendig ,
wobei Fufs - und Schenkelmuskeln gleichmäfsig in Thätigkeit bleiben . Beim Auf-

fteigen wird der fog . Untertritt der Stufen mit in Rechnung zu ftellen fein, während
er beim Abfteigen wertlos ift . Sicherheit beim Herabfteigen gewähren insbefondere
wenig hohe Stufen .

Nach v . Kerfchenßeiner kann man fich das Erfteigen hoher Treppenftufen durch zwei Mittel

erleichtern :
a ) Mit möglichft wenig Luft in den Lungen und oberflächlicher , leichter Atmung , die man dadurch

erreicht , dafs man bei gefchloffenem Munde leicht durch die Nafe einatmet . Diefe Art Atmung kann

man 10 Minuten fortfetzen , ohne dafs fich das Bedürfnis nach tieferer Atmung geltend macht .

ß) Durch Ablenkung der Aufmerkfamkeit vom Gefchäft des Steigens , z . B . durch Lefen , während

Sprechen die Anftrengung erhöht .
Von Treppen erften Ranges — Prachttreppen — in hochherrfchaftlichen

Häufern abgefehen , die ruhigen gemeffenen Schrittes begangen werden , kann eine
nur feiten begangene und nur ein Gefchofs hoch geführte Treppe ein weniger
günftiges Steigungsverhältnis erhalten als die Treppe eines vier - oder mehr -

gefchoffigen Haufes , die fehr viel und von Menfchen von aufserordentlich verfchie -
dener Körperbefchaffenheit — Gefunden und Kranken , Kindern und Hochbetagten —

begangen wird . Bei letzterer ift ein gutes Steigungsverhältnis von ganz befonderem
Werte . Man hat diefes Verhältnis in beftimmte Formeln gebracht , von denen

einige innerhalb gewiffer Grenzen ihre volle Berechtigung haben , aufserhalb diefer
Grenzen aber Mafse ergeben , die vollftändig wertlos und ungeeignet für die Aus¬
führung find . In Teil III , Band 3 , Heft 2 (Abt . IV , Abfchn . 2 , A , Kap . 1 ) ift eine

26) »Von jedem Punkte des Gebäudes aus mufs eine Treppe auf höchftens 30,oo m Entfernung erreichbar fein . Diefes

Mafs ift für Kellerräume innezuhalten , foweit fie zum dauernden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find ; für anderweit

benutzte Kellerräume kann ein gröfseres Mafs zugelafien werden .“

46.
Zahl

der Treppen .

47-
Steigungs¬
verhältnis .
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48 .
Abmeffungen.

49 -
Ruheplätze .

gröfsere Zahl folcher Formeln (insbefondere in. der 2 . Auflage des genannten Heftes )
mitgeteilt . An diefer Stelle fei nur eine Formel aufgenommen , die gute Steigungs -
verhältniffe giebt . Sie lautet :

^ - h + b = 56cm ;
Li

h bedeutet die Stufenhöhe (Steigung ) , b die Stufenbreite (Auftritt ).
Gute Stufenbildungen liegen zwifchen 0,i4 bis 0,i8 m Steigung und 0,28 bis

0,3 6 m Auftritt . Dem möge hinzugefügt werden , dafs für die Haupttreppen von
Wohngebäuden mittleren Ranges 0,is m Steigung und 0,3 2 m Auftritt allen Anforde¬
rungen entfprechen und deshalb befonders zu empfehlen find 21) . Mehr als 0,20 m
Steigung follte man auch untergeordneten Nebentreppen — Kellertreppen , Boden¬
treppen — nur im Falle der Not geben .

Allgemein kann man auch fagen , dafs innerhalb der Steigungswinkel von
24 bis 30 Grad die Anlage gut befteigbarer Treppen möglich ift . Steiler als
45 Grad darf man felbft Treppen niederften Ranges niemals anlegen .

Die Längen der Stufen , die in erfter Linie die Gröfse der Treppe beftimmen ,
find zunächft abhängig vom Zwecke der Treppe felbft oder , mit anderen Worten ,
vom Werte derfelben . Die eine Grenze bildet die dringende Notwendigkeit ; die
andere wird durch den Rang des Haufes , durch die gefellfchaftliche Stellung oder
durch den Reichtum des Befitzers beftimmt . Erftere , alfo die dringende Notwendig¬
keit , erlaubt uns die Länge der Treppenftufen bis auf 0,ßo m herabzudrücken , wäh¬
rend die andere Grenze , durch Zahlen nicht beftimmbar , von den Abmeffungen der
Räume , zu denen die Treppe führt , abhängig ift . Die Feinfühligkeit des tüchtig
gefchulten Architekten wird hier nicht leicht irren .

Selbft im Wohnhaufe des Arbeiters mufs eine Treppe , die Wohn - und Schlaf¬
räume miteinander verbindet , mindeftens 0,7 5 m Breite erhalten .

Maffive Nebentreppen , die in mehrgefchoffigen Häufern bis unter Dach führen ,
haben eine Breite nicht unter l,oo m zu erhalten . Dienen dergleichen Treppen zu¬
gleich für kleine Familienwohnungen , wie folche fich etwa in einem Seiten - oder
Hintergebäude umfangreicher Häufer vorfinden , fo find fie als Haupttreppen aufzu-
faffen und haben die Abmeffungen der letzteren zu erhalten .

Für Haupttreppen in einfach bürgerlichen Familienhäufern wird eine Breite
von l ,2 o m genügen , für mehrftöckige Miethäufer mittleren Ranges eine Breite von
l,4o bis 1,5 0 m entfprechend fein .

Wir unterlaffen hier weitere Angaben , da die Länge der Treppenftufen einer-
feits von der Grundrifsbildung der Treppen , andererfeits von ihrer Benutzung ab¬
hängig ift und die Betrachtung an geeigneter Stelle weitergeführt werden Toll .

Der Querfchnitt der Treppenftufen kann beliebig geftaltet fein , fobald der -
felbe nicht zweckwidrig ift oder dem Wefen des Materials , aus welchem die Stufen
gearbeitet find , widerfpricht . Häuflein , Holz , Metall u . a . haben deshalb eigen¬
artige , ihrer natürlichen Befchaffenheit und der dadurch bedingten Art des Zu-
fammenfügens einzelner Teile entfprechende Stufenbildung .

Schon bei Befprechung der Freitreppen wurde das Einfügen von Abfätzen ,das Unterbrechen langer Treppenläufe , als notwendig erachtet , welches bei diefen
Treppen neben dem Hauptzwecke , Ruheplätze , auch Abfätze , Flötzen oder Podefte

2‘) Der Praktiker nimmt 6 Stufen auf l,oo m Höhe an und trifft damit ein gutes Mafs .
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genannt , zu fchaffen , zugleich äfthetifche Forderungen verlangten . Die Notwendig¬
keit folcher Ruheplätze tritt in erhöhtem Mafse bei Innentreppen auf , die viel be¬

gangen werden . Man bezeichnet dergleichen Treppen mit dem Namen Podeft-

treppen .
Ein Treppenlauf foll in der Regel nicht mehr als 15 Stufen enthalten ; finden

fich jedoch in einem Laufe nicht viel mehr als die genannte Zahl , fo ift jeder Ruhe¬

platz unnötig . Auf alle Fälle würde es falfch fein , fchmale Ruheplätze einzulegen ;

dergleichen Abfätze von nur 2 oder 3 Stufenbreiten find unbedingt verwerflich ,
weil zwecklos und unter Umftänden gefahrbringend . Der Treppenabfatz , als Ruhe¬

platz , foll dadurch , dafs der die Treppe Benutzende einige Schritte auf wagrechter
Ebene gehen kann , als Unterbrechung des unnatürlichen , anftrengenden Bewegens

Erholung bieten : ausruhen kann .man auf jeder Treppenftufe . Jedenfalls vermeide

man aber Zwifchenruheplätze , wenn durch das Einfügen folcher die Treppe ein

gutes Steigungsverhältnis verliert . Auch das Einfügen von Treppenläufen von ge¬

ringer Stufenzahl zvvifchen Läufen von vielen Stufen ift unftatthaft , insbefondere

bei Treppen , die viel von Fremden und oft bei nicht genügender Erhellung be¬

gangen werden . Zwifchenruheplätzen giebt man eine Breite , die mindeftens der

Stufenlänge gleich ift , während man die Ruheplätze , welche zugleich den Zugang
zu den Innenräumen vermitteln , etwas breiter hält ; dabei müffen letztere zugleich
fo angeordnet fein , dafs fie den Zugang zu diefen Räumen bequem und auf kiir-

zeftem Wege ermöglichen und die Gefahr des Abftürzens bei unbedachtem Aus¬

treten aus dem Innenraume ausgefchloffen ift . Es darf alfo , um nur einen Fall

anzudeuten , die Austrittftufe der Treppe nicht unmittelbar neben einer Hauptthür

liegen .
Wenn im Familienhaufe von diefer Regel manchmal Abftand genommen wird,

fo läfst fich dies nur dadurch entfchuldigen , dafs wir durch Gewohnheit felbft das

Fehlerhafte leicht ertragen lernen . Alle Bewohner des Haufes werden in kürzefter

Zeit mit dem Begehen der Treppe vertraut werden .
Bei Anlage der Treppen , die unmittelbar aufeinander folgen , alfo bei folchen

in mehrgefchoffigen Wohngebäuden , z . B . Miethäufern , ift für alle Treppen gleiche

Stufenbildung notwendig ; mindeftens müffen, wenn dies nicht vorgefehen , die Stufen

der oberen Treppen bequemer begehbar als diejenigen der unteren Treppen fein ,

gutes Steigungsverhältnis überhaupt vorausgefetzt . Um eine gleichmäfsige Stufen¬

bildung zu erhalten , ordnet man deshalb oftmals die Stockwerkshöhen als ein Viel¬

faches der Stufenfteigung an , wobei zu berückfichtigen ift , dafs man mit der Planung
der Treppe für das in der Höhe bedeutendfte Stockwerk beginnen mufs . Barberot

empfiehlt überdies 28) , im Erdgefchofs eines Haufes der erften Stufe der Treppe
3 C“*, der zweiten 2 cm , und der dritten l cm mehr als den fonft gewählten Auftritt

zu geben .
Noch darf die Bemerkung nicht unterdrückt werden , dafs Verbefferungen der

Steigungsverhältnil
'fe durch Minderung der Steigungshöhe und zugleich Minderung

des Auftrittes , letzteres ftets innerhalb der zuläffigen Grenzen , am einfachften be¬

wirkt werden , um der Ermüdung vorzubeugen .
Die Grundform einer Treppe hängt von dem Raume ab , in dem fie unter¬

gebracht werden foll. Dabei fchadet Unregelmäfsigkeit des Raumes bei allen

Treppen , an die man kiinftlerifche Anfprüche nicht ftellt , keineswegs , ift im Gegen -

2S) Siehe : Barberot , E . Etüde generale für 2es efcaliers en fer . Nouv . annales de la co>tßr . 1887, S . 133 .

50 .
Grundformen.
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teil bei kargen Abmeflungen oft mit Vorteil für den Verkehr auszunutzen . Es ift
deshalb in vielen Fällen grundfalfch , dem Raum in feinem Grundriffe , alfo dem
Grundriffe des Treppenhaufes behufs Aufnahme der Treppe und damit diefer felbft ,
eine regelmäfsige Form zu geben . Aber felbft wenn künftlerifche Anfprüche ge¬
fleht werden , kann die Unfymmetrie einer feinen Treppenlage in einem grofsen
Raume , z . B . der Diele eines Haufes , von hohem malerifchen Reize fein.

Aus dem eben Gefagten ergiebt fleh zugleich , dafs fämtliche Grundformen
der Treppen im Wohnhaufe Anwendung finden können , Nur die am häufigften
vorkommenden Arten follen einer kurzen Betrachtung unterworfen werden , wobei
zu bemerken ift, dafs gewiffe Formen in verfchiedenen Gegenden gleichfam typifch
geworden find und deshalb häufig Verwendung finden . Im vielbegangenen Miet¬
haufe hat eine öfters angewandte an fich gute Treppenform jedenfalls Wert , da ,
abgefehen von der Kenntnis des Baues einer folchen Treppe , die Art ihres Be-
gehens Vielen geläufig ift.

In der folgenden Betrachtung foll zugleich angegeben werden , unter welchen
Abmeffungen beftimmte Treppenformen überhaupt ftatthaft find . Die angegebenenMafse bedeuten dann die Längen der Stufen ohne ihre feitlichen Abfchlüffe .

Wir unterfcheiden geradläufige und gewundene Treppen .

a) Geradläufige Treppen .
Sowohl für einfache Anlagen und geringe Gefchofshöhen , als auch für Pracht -nes .

treppen erften Ranges verwenden wir die gerade Treppe . Im letzten Falle eignetfie fich am beften , und zwar nur einmal auftretend , um zwei wertvolle Gefchoffe
eines Herrfchaftshaufes miteinander zu verbinden ; meift wird fie benutzt , um ausden Vorräumen eines Untergefchoffes in die Fefträume des Hauptgefchoffes oder
von letzteren nach wertvollen Wohnräumen eines Obergefchoffes gelangen zu können .Sie liegt entweder frei in der Mitte des Treppenraumes oder führt feitlich einer
Wand entlang , ift alfo nur einerfeits frei , oder fie wird beiderfeitig von Wänden
begrenzt ; in letzterem Falle dürfte eine Stufenlänge von 2,oo m als Mindeftmafs zu
bezeichnen fein .

Als Raumerweiterung und zur Verbindung mit den die Treppe umgebendenRäumen ordnet man Umgänge an , die entweder als Hallen auftreten und felb-
ftändigen Deckenabfchlufs erhalten , oder die nur durch Brüftungen gegen die Treppe
begrenzt find , wobei dann der Deckenabfchlufs der Treppe und den Umgängen
gemeinfchaftlich ift . Die Erhellung gefchieht oft durch Decken - , bezw . Dachlicht .

Einfeitig an einer Wand geführt , kann fie in der Eingangshalle liegen , derenanderer gröfserer Abfchnitt dann oft als Durchfahrt dient . Freiliegend in der Mitteeines Raumes , z . B . in einer geräumigen Halle , mufs die Treppe von der Archi¬tektur nicht unbeträchtlich abgerückt werden . Sie nimmt dann den Charakter einer -
Freitreppe an und ift demgemäfs auszuftatten .

Zur Vorlage wird die gerade Treppe , wenn nur eine geringe Anzahl Stufen ,frei im Raume liegend , der eigentlichen Haupttreppe vorgelegt ift.Als fchönes Beifpiel einer geraden Treppe fei die Innentreppe der Königl .Villa in Berg bei Stuttgart 29
) genannt .

Sie bildet den Aufgang zu dem für Wohnzwecke beftnnnnen Obergefchofs , geht von der Mitteeiner bedeutenden Halle aus und liegt in der Längenmittelachfe des Baues . Hallen als Umgänge vermitteln
29) Siehe : Licht , H . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878—82. Taf . 47 .
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den Verkehr mit den anderen Räumen diefes Gefchoffes . Die Säulen diefer Umgänge find aus weifsem ,
carrarifchem , die Poftamente aus braunem , württembergifchem Marmor . An den Gangwänden find die

zwölf Monate des Jahres in der Säulenftellung entfprechenden Feldern durch gemalte fchwebende Figuren

dargeftellt ; zierlich kaffettierte Holztäfelungen mit Vergoldung bilden die Decken über den Säulengängen ,
während die Treppe felbft mit einem Glasdach gefchloffen ift , das auf einer Attika ruht .

Die untere Halle — das Veftibule — giebt auch noch Zugang links zu der Kavaliertreppe , rechts

zur Dienfttreppe ; beide führen in alle Stockwerke .

Auch das untere Treppenhaus diefer Villa umfchliefst in reicher Architektur
eine bedeutende gerade Treppenanlage 30) .

In dem von v . Hänfen erneuten Schlöffe Rappoldenkirchen ift der innere alte
Hof in fchöner Weife zur Aufnahme einer geraden Prachttreppe verwendet worden 31) .

Die feitlich an einer Wand liegende gerade Treppe von kleinen Abmeffungen
verdient wegen ihres geringen Raumbedarfes , ihrer leichten Herftellung halber und

wegen der Bequemlichkeit für die Möbelbeförderung bei einfachen Häufern mit

geringen Gefchofshöhen befondere Beachtung und dürfte in vielen Fällen anderen

Treppenarten vorzuziehen fein . Sie ift im Wohnhaufe des Arbeiters beliebt .
Die gerade gebrochene Treppe eignet fich insbefondere bei mittleren

Abmeffungen , um an den Wänden eines zugleich Wohnzwecken dienenden Raumes

angeordnet zu werden . Ihr Aufbau , der mit einem Blick zu überfehen ift , kann ,
wenn in Holz ausgeführt , möbelartig gehalten werden und dem Charakter des Wohn¬
lichen und Malerifchen zugleich entfprechen . Sie findet namentlich in englifchen
Familienhäufern , und öfters in reichfter Ausftattung , Verwendung . In monumentaler

Auffaffung ift fie im Palais des Erzherzogs
Ludwig Viktor in Wien zur Ausführung
gelangt 3 2) .

Für Wohnhäufer mittleren Ranges und
insbefondere für Miethäufer benutzen wir fehr
oft die geradlinig umgebrochene Treppe . Sie
entfpricht felbft bei mäfsigen Abmeffungen
unter normalen Verhältniffen allen billigen
Anforderungen , läfst fich bei geringem Raum¬
bedürfnis bequem begehbar bilden und fügt
fich leicht einer Reihe von Räumen ein . Sie
tritt allerdings in der Anficht des Aufbaues
gegen die vorige Treppe zurück , weil der
eine Lauf die freie Ueberficht der Treppe
verdeckt und feine Unterfeite zeigt .

Als freitragende Steintreppe oder durch
Eifenträger geftützt oder in Holz oder Metall
ausgeführt , überhaupt mit offenem Treppen¬
auge , wird , felbft bei nur mäfsigem Abftande
der Läufe voneinander , diefer Nachteil ge¬
mildert , da diefe Anordnung einen Einblick

in das gefamte Treppenhaus ermöglicht . Etwa ^s , felbft 1/i der Stufenlänge
genügt als Abftand der beiden Läufe.

Fig - 33 -

30) Siehe : Leins , F . v . Die Hofiager und Landfitze des Wüntembergifchen Regentenhaufes . Stuttgart 1889 .
3*) Siehe : Allg . Bauz . 1875, BL 1 ff.
32) Siehe : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1868, BL 16, 19 .
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Die Länge der Treppenläufe wird meift
gleich angenommen . Wo dies nicht ftattfinden
kann , ift für genügende Höhe unter dem
Treppenvvechfel zu forgen . Fig . 32 (S . 40 ) giebt
ein Beifpiel einer folchen Treppe . In Fig . 33
ift zugleich die Nebentreppe und ihr Zugang
vom Hofe aus dargeftellt .

Eine dreiläufige Treppe entfteht aus
der foeben befprochenen zweiläufigen Treppe
durch Einfügen eines dritten , oft nur kurzen
Laufes und wird dann benutzt , um einem Ge -
fchoffe eine bedeutendere Höhe zu geben , ohne
deshalb bei gleicher Stufenbildung einen gröfseren
Raum für das Treppenhaus nötig zu haben .
Im Miethaufe , bei dem möglichfte Raumerfparnis
verlangt wird , führt der kurze Treppenlauf zum
Antrittsruheplatz der Haupttreppe , vermittelt
zugleich den Zugang zu den Räumen des Erd -
gefchoffes und ift insbefondere dann von Wert ,
wenn man im Flur Stufen nicht anbringen will
oder , wie z . B . bei einer Durchfahrt , nicht an -
bringen kann (Fig . 34 ) .

Die dreiläufige , zweimal im rechten Winkel
gebrochene Treppe tritt in verfchiedener Weife
auf , einmal mit gleicher oder annähernd gleicher
Stufenzahl in jedem Lauf , das andere Mal mit
einem längeren Mittellauf . Beide Arten eignen
fich für mittlere , beffer noch für gröfsere An¬
lagen und geben gute Aufrifsbildungen ; beide
find bei gröfseren Abmeffungen , befonders für
herrfchaftliche Anlagen und bei An¬
ordnung von Deckenlicht , verwendbar ;
im wenig umfangreichen Familien -
häufe wird man unter eine Breite
von 1,20 m nicht herabgehen .

Alles hier Gefagte gilt auch für
vierläufige Treppen .

Der Plan eines reizenden kleinen
Wohnhaufes in Paris , Rue du Tr ei¬
ender 0 (Arch . : Magne ) foll an diefer
Stelle nur der Treppenanlage wegen
befprochen werden (fiehe Fig . 443 ) .

Eine Unterfahrt fchützt den Hauptein¬
gang , von dem aus eine 2,25 m breite fteinerne
Vortreppe nach der geräumigen Eingangshalle
führt , in deren Erweiterung die hölzerne ,
nur 1,25 m breite Haupttreppe Platz gefunden
hat . Sie führt nach den im I . Obergefchofs

Fig . 34 33) .

LL

Fig . 35 34) .

rer

Von einem Haufe zu Frankfurt a . M .



liegenden Schlafräumen . Die Rückwand des Treppenraumes ift in diefem Gefchofs in drei Arkaden auf -

gelöft , denen drei dergleichen in der Frontmauer des Haufes entfprechen und die dazu beftimmt find ,

Treppe und Eingangshalle in vorzüglicher Weife zu erhellen 33) .

Eine Treppe gleicher Geftaltung , derart an einer Frontmauer angeordnet , dafs
der Hauptzugang des Haufes unter einem Treppenarme ftattfindet und hier ein
Windfang gebildet wird , zeigt Fig . 35 . Für entfprechende Höhe desfelben ift felbft-
redend Sorge zu tragen . Die Anordnung fetzt voraus , dafs nur wenige Stufen —

Fig . 36 . Fig . 37 .

Lichthof

des Herrn

meift nur eine Stufe — vor dem Haus¬
eingange liegen können , die gröfsere
Anzahl im Inneren des Haufes Platz
finden mufs 34).

Nur bei herrfchaftlichen Wohn¬
gebäuden wird fo viel Raum zur Ver¬
fügung flehen , die doppelarmig ge¬
rade Treppe verwenden zu können .

Sie kann in zweierlei Weife begangen werden : entweder findet der Antritt am
mittleren Laufe ftatt , oder beide Seitenläufe find für denfelben beftimmt . Die erfte .
Art des Befchreitens wird in der Regel vorzuziehen fein , wenn nicht Verkehrs -

Von einem Herrfchaftshaufe zu Graz 35) .
Arch . : Sckachner .

33) Nach : Encyclopedie d ' arch . 1888 —89, S . 11.
3i) Nach : Frankfurt a . M. und feine Bauten . Frankfurt 1886 . S . 321 .
3&) Nach : Allg . Bauz . 1877 , Bl . 7.



Fig . 38.

Von der Villa Bürklin zu Karlsruhe 36) .
Arch . : Durin .

Fig . 39-

l i m

Balkon V « r p 1

Von einem Haufe zu Hamburg 38) .
Arch . : Lundt er Kcillmorgen .
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rückfichten die zweite Art bedingen . Auch in der Anfichtsbildung verdient erftere
in den meiften Fällen den Vorzug .

Das Verhältnis des Mittellaufes zu den Seitenläufen wie 4 : 3 gilt als dasjenige ,
unter welches nicht herabzugehen ift ; beffer dürfte jedenfalls das Verhältnis wie

3 : 2 fein , fo dafs alfo der mittlere Lauf das 1 ^2 fache eines Seitenlaufes beträgt ;
dabei nehmen wir als Mindeftmafs für letzteren l,so m an ; der erftere wird fonach
etwa 2,25 m Stufenlänge erhalten müffen.

Ein fehr beachtenswertes Beifpiel einer folchen Treppe , dem Plane eines
Herrfchaftshaufes in Graz entnommen (Arch . : Schachner ) , ift in Fig . 36 8 B) dargeftellt .
Es zeigt zugleich , in welcher Weife zwei durch das Treppenhaus getrennte Gebäude¬
teile architektonifch zu verbinden find und das Treppenhaus felbft entfprechend
erhellt wird.

Einer Villa , in welcher die Wohn - und Gefellfchaftsräume in einem Ober -

gefchofs liegen , im Erdgefchofs , das als hohes Sockelgefchofs auftritt , fich nur
Zimmer des Herrn , Gaftzimmer und Wirtfchaftsräume vorfinden , gehört die in Fig . 37
dargeftellte Treppe an . Ein am Hange vor der Villa nur wenig tiefer als diefe

gelegenes Haus zwang zu diefer Anordnung , die folchergeftalt den Genufs der

prachtvollen landfchaftlichen Umgebung von den Räumen des Obergefchoffes aus
ermöglichte .

Sehr vornehm tritt die in der Mitte eines mit Kolonnaden umgebenen Pracht¬
hofes angeordnete zweiarmige gerade Treppe eines Herrfchaftshaufes in Karlsruhe
auf (Arch . : Durm ) . Indem wir auf Fig . 63 verweifen , worin ein Teil vom Plane
des Erdgefchoffes diefes Haufes dargeftellt ift, geben wir hier in Fig . 38 36) einen Teil
vom Plane des Hauptgefchoffes wegen der fchönen Treppenanlage , bei der , anders
als bei den beiden früheren Beifpielen , der Treppenaustritt nach zwei Seiten gefchieht .

Wie bei der einläufigen geraden Treppe kann auch bei der doppelarmigen
geraden Treppe durch Anordnung von Umgängen der Eindruck der Gefamtanlage
ein bedeutender und für den Verkehr aufserordentlich günftig geftalteter werden .

Das Motiv ift mit fchönem Erfolg u . a . in einem Hamburger Familienhaufe ,
Grofse Bleichen Nr . 23 zur Ausführung gelangt 37) .

Eine eigenartig fchöne Anlage , einem Hamburger Haufe (Arch . : Lundl & Kall¬

morgen) angehörend , zeigt Fig . 39 38) .
Das hier in feinem Obergefchofs teilweife dargeftellte Familienhaus befitzt eine Durchfahrt , die für

gewöhnlich auch als Windfang dient . Von ihr aus gelangt man unmittelbar zu dem unter der Haupttreppe
gelegenen Aufgang , der zum Erdgefchofs . führt . *

Der eigenartige Gedanke befteht nun darin , die Wand zwifchen Treppe und Durchfahrt in Höhe
der Podefte durch weite , mit Spiegelfcheiben verglafte Bogen zu öffnen und über der Durchfahrt einen

Wintergarten (ein kleines Palmenhaus) anzulegen . Der entzückende Einblick in diefen Raum kann gleicher¬
weife vom Erdgefchofs wie vom Obergefchofs genoffen werden .

Das Palmenhaus ift mit Warmwafferheizüng verfehen , hat Deckenlicht und zugleich ein grofses öft-
liches Seitenfenfter . Wände und Decke find mit natürlichem Grottenftein befetzt , der an der Langfeite kleine
Becken bildet , die einen zierlichen , durch den Druck der Strafsenleitung gefpeiften Wafferfall aufnehmen .

Zwifchen den Pflanzen ergeben fleh laufchige Sitzplätze . Die Treppe ift aus weifsem Marmor ;
die Wandflächen des Treppenhaufes And mit buntfarbigem Stuckmarmor bekleidet ; die Geländer find in

vergoldetem Schmiedeeifen ansgeführt , das Deckenfenfter mit teilweife farbigem Glafe gefchmückt .
Vor dem neben dem Wintergarten gelegenen Boudoir führt eine Glasthür auf einen Balkon .

36) Nach ; Licht , H. Architektur Deutfchlands . Berlin ' 1878 —?2. Bl . 195; 196. ' " .
37) Siehe ! Hamburg und feine Bauten etc . Hamburg 1890 . S/565 .
381 Iliuftr . kunflgewerbl . Zeitfchr. f . Innendekoration 1892, S . 197. J ^ - •• -

Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 4
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ß) Gewundene Treppen .

Gewundene Treppen oder Wendeltreppen — der zweite Name ift für Treppen
üblich , bei denen die Kurve , in der fich die Treppe bewegt , eine gefchloffene ift —

beanfpruchen verhältnismäfsig die geringfte Grundfläche , laflen fich in jeden unregel -

mäfsigen Raum einfügen und find deshalb auch auf befchränktem Bauplatze vorteil -

Fig . 40.

Von einem Familienhaufe zu Paris , Avemie de VAlma . (Siehe Fig . 60 .)
Arch . : Parent .

h * i

mmmm

haft anzuwenden ; zugleich ermöglichen fie jedermann , fich den Schritt zu wählen ,
der für das jeweilige Befchreiten der geeignetfte ift .

Die Gefamterfcheinung folcher Treppen ift überdies höchft vorteilhaft , ins-
befondere diejenige der freitragenden Treppe von bedeutenden Abmeffungen ; fie
zeigt das Auffteigen in vorzüglicher Weife und dürfte als befonders fchöne Treppen¬
anlage in jeder Beziehung zu bezeichnen fein (Fig . 40) . Den Uebergang zu den ge¬
wundenen Treppen bilden die aus geraden Stufen und Keil - oder Wendelftufen zu-
fammengefetzten Treppen .
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Von den hier auftretenden verfchiedenen Arten wird die Treppe mit halber
Wendung für Wohnhäufer mittleren Ranges am häufigften angewandt und erhält
dann eine Stufenlänge von etwa l,so m . Jedenfalls wird man , um die Treppe bequem
begehbar zu machen , nur wenig unter dies Mafs herabgehen dürfen .

Um einen fchroffen Uebergang der geraden Stufen zu den Wendelftufen zu
vermeiden , wählt man eine allmähliche Wendelung , deren Zweck es ift , nicht allein
die Ganglinie , fondern auch Wangen und Geländer aus einem Steigungsverhältnis
in das andere überzuleiten .

Die Ganglinie , und das Folgende gilt für gewundene Treppen jeder Art , legt
man bei Treppen von über l,oo m Breite meift 50 cm von der Aufsenfeite der Treppe
entfernt an ; beffer dürfte jedoch bei Treppen bis zu etwa 2,oo m Breite in folgender
Art verfahren werden . Man teilt , um die Lage der Ganglinie zu beftimmen , die

Stufenlänge in fünf gleiche Teile ; zwei diefer Teile , von der Aufsenfeite der Treppe
gerechnet , geben dann den Abftand der Linie — der Ganglinie — an , auf welcher
die Stufen normal eingeteilt werden . An der Innenfeite der Treppe mufs die Stufen¬
breite allmählich von der normalen bis zu der geringften Breite abnehmen und

umgekehrt wieder zunehmen bis zur Normalbreite . Um diefes allmähliche Ueber -

gehen der normalen Stufe in die Keilftufen — das fog . » Verziehen « — zu erreichen ,
bedient man fich verfchiedener Hilfskonftruktionen , die in Teil III , Band 3 , Heft 2

(Abt . IV , Abfchn . 2 , A , Kap . 1 ) diefes » Handbuches « angegeben find. Ein allzu¬
weit gehendes Verziehen der Stufen ift zu vermeiden , weil ein folches für das Be-

fchreiten der Treppe , insbefondere beim Herabfteigen , gefährlich werden kann .
Auch find allzu fpitze Wendelftufen un-

Fig . 41 .

1:200
5 5- 1- h

Yon der Refidenzbaubank zu Dresden .
Arch . J Adam .

ftatthaft .
Nach der neuen Berliner Bauordnung dürfen

Wendelftufen an der fclimalften Stelle, in der Austragung
gemeffen, nicht unter Ojio m Auftrittsbreite haben .

Grundfalfch , weil zwecklos und auch
gefahrbringend , würde es fein, einer folchen
Treppe einen fchmalen Ruheplatz in einer
Breite von nur zwei bis drei Stufen zu geben .

Teils um Stufenmaterial zu erfparen ,
teils des unfchönen Ausfehens wegen ,
ftumpft man die Aufsenecken des Treppen¬
raumes ab oder giebt demfelben einen

polygonalen , fegment - oder halbkreis¬

förmigen Abfchlufs . Bei ftark benutzten

Haupttreppen , deren Stufenlängen weniger
als l , 5 o m betragen , dürfte des befferen
Verkehres halber hiervon in der Regel
abzufehen fein .

Die in Fig . 41 dargeftellte freitragende Treppe
ift mehrmals in den zahlreichen Miethäufern befferen

Ranges in Dresden (Arch . : Adam) in geflocktem
Granit ausgeführt worden . Sie entfpricht bei einer

Breite von l,4o m den geflehten Anforderungen und
ift bequem begehbar . Unter der Treppe gelangt
man nach dem Hofe und nach der die Fortfetzung
derfelben bildenden Kellertreppe .

56.
Treppen

mit halber
Wendung .
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57 -
Wendel -
treppen .

Für grofse Abmeffungen , alfo für Herrfchaftshäufer , eignen fich die in Fig . 42
u . 43 dargeftellten Treppen .

Jedenfalls find Wendeltreppen von geringen Abmeffungen unbequem und zu¬
gleich gefährlich zu begehen , insbefondere wenn ein Begegnen mehrerer Perfonen
ftattfindet ; auch erfchweren fie die Möbelbeförderung ; fie find deshalb nur als
Nebentreppen , keinesfalls als Haupttreppen in ftark bewohnten Häufern , z , B . Miet-
häufern gröfseren Umfanges , zuläffig.

Fig . 42 .

Fig - 43 -

l/200 W. Gr

Kreisförmige Wendeltreppen von etwa 3 , 00 m Durchmeffer und offener Spindel
— bei Ausführung in Stein freitragend — genügen fchon als Haupttreppen bei einfach
bürgerlichen Wohnhäufern und bei kleineren Villen (Fig . 44 ) . Bei mindeftens 3 , 00 m
Durchmeffer und offener Spin¬
del , deren Durchmeffer etwa Fig. 44 .
der Stufenlänge gleich ift ,
entfpricht die Treppe auch
herrfchaftlichen Anlagen .

Durch einen Treppenumgang
wird die Grofsräumigkeit be¬
deutend erhöht .

Als Beifpiel einer be¬
deutenden kreisrunden Wen¬
deltreppe mit Umgängen
geben wir in Fig . 45 39) die
Haupttreppe des 1834—57
von Demmler & Stüler er¬
bauten Schloffes zu Schwerin .

Nach der in jener Zeit be¬
ton ders beliebten Ausführungsart . ■ . . || jj|;| |||[ |

' |
'

|
'

|
'

| | ' | [
beftehen die Stützen und Wangen , - - ' I I . I J I . I . I.

' L

39) Vergl . : Stuckr , A . , E . Pkosch & H ; Willebranu . Das Schlots zu Schwerin -' Berlin . iS6g .

V 0 r z i m.iaJ . a Will
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die Geländerecken und Holmen der Treppe aus vergoldetem Gufseifen , die Geländerfüllungen aus ver¬

goldetem Zink . Die 2,72 m. langen Stufen find in belgifchem fchwarzen Marmor in einem Stück , die
Säulen und Pfeiler des eigentlichen Treppenhaufes in Sandaein ausgeführt , die Decken der Baluaraden
aus poliertem dunkelroten Marmor ; die inneren Wände , welche dies Treppenhaus umgeben , find mit
Stucco luaro bekleidet . Eine Kuppel , in Töpfen gewölbt , bewirkt den oberen Abfchlufs . Die Treppe
führt nach drei Gefchoifen , denen zwei weitere Gefchoffe als Umgänge folgen , ehe der Abfchlufs durch
eine Kuppel erfolgt 39) .

Fig . 45 *

flüljdlll) 1 1 I I 1 I 1: 1 i J . 1 T ~ I

Vom Schlofs zu Schwerin 39) .
Arch . : Stiller .

Als zweites Beifpiel diene die in Fig . 100 dargeflellte Wendeltreppe eines

franzöfifchen Herrfchaftshaufes auf dem Lande .

Angenehmer zu begehen find kleinere Wendeltreppen von geftreckter , alfo

annähernd elliptifcher Form ; hier genügt ein Mafs von 2,5 o m für die kleine Achfe .

Sie geftatten überdies in vielen Fällen die Anlage eines genügend grofsen Ruhe¬

platzes vor der Wohnungsthür .

Kreisförmige Wendeltreppen mit gefchloffener Spindel und 2,5 o ™ Durchmeffer

können als Nebentreppen mittleren Ranges bezeichnet werden , während man bei

Schlupftreppen oder Geheimtreppen bis auf einen Durchmeffer von 1,3o m , bei »



54

38.
Ausftattur .g .

eifernen Treppen gleicher Art felbft bis auf 1,2o m herabgehen kann , insbefondere
dann , wenn die Treppe nicht umwandet , fondern frei im Raume liegt , der Ober¬
körper des die Treppe Benutzenden fich alfo frei bewegen kann .

Bei Nebentreppen von geringer Grundfläche wird ftatt des Kreifes oder regel -
mäfsigen Vieleckes oft das Quadrat oder ein unregelmäfsiges Vieleck als Grund¬
form aus Verkehrsrückfichten — des Ausweichens wegen — den Vorzug verdienen .
Doppelte Wendelung zur Erfteigung eines Gefchoffes ift nur bei Treppen unterften
Ranges ftatthaft und fetzt voraus , dafs der Abftand zweier übereinander liegender
Stufen mindeftens 2,oo m beträgt .

Von den gewundenen Treppen , bei denen die Kurve , in der fie fleh bewegen ,
keine gefchloffene ift, finden die halbkreisförmige und die halbelliptifche die meifte
Verwendung . Treppen diefer Art von einigem Wert verlangen als geringfte Stufen¬
länge 1,30 m , wobei der Durchmeffer der offenen Spindel — das Treppenauge —
mindeftens der Stufenlänge gleich fein follte .

Als halbkreisförmige Treppe von etwa 2,oo m Stufenlänge und einem Treppen¬
auge , deffen Durchmeffer dies Mafs wefentlich überfteigt , etwa der doppelten
Stufenlänge gleich ift, eignet fleh diefelbe vorzüglich für gröfsere Anlagen , z . B . für
herrfchaftliche Familienhäufer .

Noch bedarf der folgende Satz befondere Berückfichtigung : Die Grundformen
mehrerer übereinander liegender gleichwertiger Treppen müffen diefelben bleiben .
Ein Wechfel hierin ift insbefondere für Abfteigende gefährlich . Man gewöhnt fleh
fehr fchnell an eine Form , die dann auch , wenigftens in Häufern , die von vielen
begangen werden , in allen Gefchoffen aufrecht zu erhalten ift.

Die Ausftattung des Treppenraumes — Treppenhaufes — und der Treppe
kann nach dem Range des Haufes und nach Art der Benutzung zwar fehr ver-
fchieden fein , läfst fich aber im wefentlichen in drei Arten unterfcheiden . Entweder
bildet die Treppe die Fortfetzung der Strafse und liegt aufserhalb der Wohnung ,
ift daher für jedermann zugänglich , wie im Miethaufe , oder die Treppe liegt inner¬
halb der Wohnung , wie im Familienhaufe , tritt alfo als Innenraum auf, oder endlich ,
das Treppenhaus wird Repräfentationsraum , die Treppe alfo zur Prachttreppe , wie
in Paläften und Schlöffern .

Gleichgültig , in welcher Art die Treppe benutzt wird , ftets mufs der Gedanke
Berückfichtigung finden , dafs das Treppenhaus felbftändig , alfo von den Stufen
unabhängig ift, feine Architektur als eine gefchloffene , nur von den Stufen teilweife
gedeckte aufgefafst werden mufs.

Im erften der bezeichneten Fälle wird das Fortführen der Aufsenarchitektur
in verfeinerter Weife und immer dergeftalt , dafs diefe Architektur keinesfalls die
gute Benutzung der Treppe hindert , die rechte Art der Ausftattung fein ; Hausflur
bezw . Flurhalle (Veftibule ) find mit dem Treppenhaufe architektonifch einheitlich zu
geftalten — zu ftimmen ; letzteres wird als Fortfetzung der genannten Räume
auftreten . Dabei wird es immer ratfam fein, wenn man auf reiche Architektur , auf
Säulen - oder Pilafterftellungen verzichtet und durch feine Quaderung , durch Füllungs¬
werk u . dergl . zu fchmücken fucht , wobei Verwendung von Farbe durchaus nicht
ausgefchloffen fein foll , im Gegenteil , in mäfsiger Weife verwendet , recht eigentlich
den Uebergang der Aufsen - zur Innenarchitektur vermittelt .

Dabei mufs bei mehreren übereinander liegenden Treppen jede Treppe felb¬
ftändig auftreten , d . h . die Architektur beginnt bei jedem Antritt aufs neue und
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endet beim Austritt ; jedes Gefchofs ift alfo in diefer Hinficht entfchieden abzu¬

grenzen . Dergleichen Unterbrechungen mildem die Mühen des Befteigens .
Im Familienhaus wird die Treppe anders auftreten , befonders dann , wenn

genügend Raum vorhanden ift , um durch Anlage einer Nebentreppe die Haupttreppe
von allem Hörenden und unfauberen Verkehre zu entladen . Hier mufs die gut er¬

hellte Treppe gleichfam wohnlich geftaltet fein ; de mufs in uns einen traulichen ,

behaglich warmen Eindruck hervorrufen . Holzgetäfel als Wandbekleidung ift hier

am Orte . Bilder , felbft Spiegel , zierliche Lichtträger , Teppichbelag u . a . werden

uns die Mühe des Befteigens vergeffen laffen.
Beim Einfügen der Treppe in einen Raum , der , wie unfere Diele oder die

Hall der Engländer und Amerikaner zeitweife Empfangs - , Wohn - und Gefellfchafts-

raum wird , verliert die Treppe zwar ihre Selbftändigkeit infofern , als ein Treppen¬
haus nicht vorhanden ift, gewinnt aber zugleich , da fie den Charakter eines hervor¬

ragenden Möbels annimmt und demgemäfs architektonifch reicher und zierlicher

behandelt werden mufs . Sie zieht fich dann meift an mehreren Wänden entlang
und endet oft im Obergefchofs — der Raum reicht dann durch zwei Stockwerke —

in eine Loge oder in einen balkonartigen Umgang , von dem aus man zu den

Räumen diefes Obergefchoffes gelangen kann . Bei reicher Ausftattung wird fie ein

künftlerifch durchgebildetes Holzwerk und bildet mit ihren vergoldeten , durch Farbe

gehöhten Schnitzereien das Prunkftück des Raumes , der überdies oft durch einen

umfangreichen , beiderfeits mit Sitzplätzen ausgeftatteten Kamin gefchmückt wird :

wertvolle Möbelgruppen und Wandfchmuck aller Art , Trophäen , Waffenftücke ,

lebende Pflanzen u . a . , je nach Stand und Neigung der Bewohner , tragen dazu bei,

den Eindruck des Behaglichen , zum Verweilen Einladenden zu erhöhen .

Ein Beifpiel vornehmfter Ausftattung ift in Fig . 122 * °) dargeftellt .

Wiederum anders tritt die Pracht - oder Prunktreppe in Paläften und Schlöffern

auf . Wie angedeutet , wird hier das Treppenhaus zum Repräfentationsraum ; hier

fpielt fleh bereits ein Stück gefellfchaftlichen Lebens ab . Grofsräumigkeit , bequemfte

Stufenbildung , Reichtum in der Architektur , Koftbarkeit des verwendeten Materials

und freiefte Linienführung in allen Einzelheiten find hier am Orte . Die Treppe

führt dann meift vom Erdgefchofs nach dem Obergefchofs , das die Gefellfchafts-

räume aufzunehmen beftimmt ift ; Säulenftellungen mit vollem Gebälke , reiche Balu-

ftraden , Wandgemälde , mit Malereien gefchnuickte Decken , Galerien find hier ain

Orte . Die Barockzeit hat uns unübertroffene Beifpiele in der Durchbildung folcher

Treppen gegeben . Unter den Arbeiten der Neuzeit find u . a . zu erwähnen : die

Treppe im Kaiferlichen Palafte zu Strafsburg (Fig . 441 u . 442), diejenige im herzog¬

lichen Palaft zu Deffau (Fig . 46) und jene im Palaft der Bayerifchen Gefandtfchaft

in Berlin .
Die vorhergehenden Beifpiele zeigten , dafs die Treppenftufen entweder ohne

Wange aufeinander ruhen oder einerfeits oder beiderfeits Wangen erhalten , und

zeigten zugleich auch einerfeits oder beiderfeits eingemauerte Stufen .

Sind Treppenwangen vorhanden , fo können diefe einfach fchräg der Stufen -

fteigung folgen , oder fie können felbft ftufenförmig geftaltet fein , oder es können

Stufen und anfteigende Stücke wechfeln . Eine gegliederte Umrahmung des

oberen Wangenrandes und der Unterfeite kann als Schmuck dienen . Die Wange

59-
Wangea .

40) Nach : Academy architecture 1895 (Bd. 11), S . 60 .
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6o .
Unter feite .

kann auch fo geftaltet werden , dafs fie aus einer Reihe konfolartiger Träger gebildet
zu fein fcheint .

Wenn die Treppenunterfeite zur Anficht gelangt , wird man die Stufen entweder
auf gleiche Höhen und Breiten bringen , alfo als rechtwinkelige Blockftufen bearbeiten
oder fie abfafen oder als Gliederungen gehalten ; auch werden fie eine zufammen -
hängende ebene Fläche , bezw . Schraubenfläche , der Treppen fteigung folgend , bilden ,
wobei zugleich auf eine gefällige Geftaltung der Ruheplatzunterfeite Rückficht zu
nehmen ift , immer aber derart , dafs diefe nicht gefchwächt werden .

Fig . 46 .

j>f a n g s s

Vom herzoglichen Palaft zu Deffau .
Arch . : Ende Boeckmann .

Bei Unterwölbung der Treppen können die verfchiedenartigften Gewölbe Ver¬
wendung finden . Sind die Stufen an beiden Enden eingemauert , fo kann man auch
unter jede Stufe einen Bogen anordnen , fo dafs das Gewölbe felbft treppenförmig
anfteigt . Bei Wendeltreppen kann das Gewölbe ein ringförmig nach der Schrauben¬
linie anfteigendes fein oder in radiale Felder zerlegt auftreten . Mittelalter und
Renaiffance geben uns zahlreiche , oft reizende Anordnungen auch von Wohnhaus¬
treppen , unter denen 'das Stützen jeder einzelnen Stufe durch ein zierliches , fchlankes
Säulchen zu den angenehmften Motiven zählt .
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Befondere Beachtung verdient auch das Treppengeländer , die Treppenbrüftung .
Das Treppengeländer foll nicht nur Schutz bieten , fondern auch dazu beitragen , das

Unangenehme des Treppenfteigens zu erleichtern ; es darf auch die Treppe nicht

beengen , mufs dauerhaft und in feiner Formengebung fo gehalten fein , dafs jede
Gefahr des Verletzens des Benutzers oder das Befchädigen feiner Kleider ausge-

fchloffen ift.
Je kleiner die Treppenanlage ift, um fo weniger darf das Geländer an Schranken

erinnern , defto durchbrochener , zierlicher mufs es gehalten fein .

Je bedeutender die Anlage , um fo mehr werden ihm Gebilde der Monumental¬

architektur , fteinerne Baluftraden u . a . zukommen .
Bei fchmalen Treppen wird man , wenn es ihre Bauart erlaubt , das Geländer

vor den Stufen — an den Köpfen derfelben — anordnen , um die Treppe nicht zu

beengen . Breite Treppen geflatten auf die Stufen geheilte Baluftraden aus Stein

oder Bronze . Holz wird man der hölzernen Treppe geben oder mit dem Holze

Metall , in zierlichfter Weife gebildet , verwenden können .
Die Höhe des Treppengeländers dürfte etwa 0,85 m über der Stufenmitte ge-

ineffen betragen . Allen Treppen kommt überdies ein Handläufer oder eine Hand -

leifte zu , die entweder felbftändig oder als oberer Abfchlufs des Treppengeländers
auftreten kann . Die Hand foll beim Befteigen zugleich mitthätig fein , alfo die

Beine hierbei unterftützen . Diefe Handläufer werden am beften aus hartem poliertem

Holze hergeftellt — Holz giebt als fchlechter Wärmeleiter die Kälte im Winter nicht

fo rafch ab , Metall kältet — ; dabei mufs ihre Form fo gewählt werden , dafs fie

fich beim Angreifen leicht und bequem der faffenden Hand anfchmiegen und ihr

zugleich einen rafchen , ficheren Halt gewähren ; fie dürfen überdies nicht Staub -

fammler fein , alfo nicht eine unmittelbar von der Wand ausgehende Rinne bilden ,

fondern müffen freiiiegen und nur an einzelnen Stützpunkten befeftigt werden , wobei

zugleich Rückficht zu nehmen ift , dafs die Hand vor Verletzungen bewahrt wird.

Emmerich 41) verlangt den Handläufer abwafchbar , und zwar foll fich die

Reinigung nicht blofs mit feuchten Tüchern , d . h . mit Waffer , fondern auch mit

desinfizierenden Löfungen bewerkftelligen laffen. Nach ihm find die Handläufer der

Treppen ohne Zweifel in befonderer Weife geeignet , die Uebertragung von Infektions¬

krankheiten zu vermitteln .
Die Wohnhäufer für Arbeiter , welche die Stadt London als Erfatz für zahl¬

reiche niedergeriffene , unwohnliche , alte Häufer , Baracken , hat errichten laffen, haben

Treppenhäufer aus gebranntem , glafiertem Thon , die Handläufer (allerdings in unterem

Sinne Staubfammler ) inbegriffen .
In Herrfchaftshäufern wird oft der in Metall ausgeführte Handläufer mit farbigem

Sammet oder Plüfch überzogen , auch ein Hanffeil in gleicher Weife überzogen

findet Verwendung , ift aber , und insbefondere beim Abwärtsfteigen , minderwertig ,

da es eine Stütze nicht gewährt .
Das fichere Begehen der Treppe und die Möglichkeit fteter und gründlicher

Reinhaltung derfelben verlangen zunächft einen gut beleuchteten Treppenraum , dazu

kommt , dafs in vielen Fällen das Treppenhaus zur einzigen Lichtquelle benachbarter

Räume wird . Da diefe Räume durch das Treppenhaus zugleich gelüftet werden ,

und da Sauberkeit und reine Luft untrennbar voneinander find , fo wird auch aus

diefem Grunde möglichlte Helligkeit unerläfslich fein. Befondere Beachtung verdient
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4l) In der in Fufsnote 42 genannten Schrift, S . 429 ,
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deshalb die Lage und Gröfse der Treppenfenfter . Obgleich konftruktive Gründe
nicht dagegen fprechen , Treppenfenfter in gleicher Höhe anzuordnen , wie die
anderen Fenfter desfelben Gefchöffes , fo verlangt doch die Benutzung der Treppe
eine Höhenlage der Fenfter , bei der fie weder von einem Ruheplatz , noch von
Treppenftufen durchfchnitten werden . Wenn wir die Treppe als einen in Abfätzen
gehobenen Fufsboden betrachten , fo hat das Treppenfenfter diefelben Rechte wie
das Fenfter eines Wohnraumes , d . h . zunächft beanfprucht es eine Brüftungshöhe
annähernd gleich hoch wie diejenige eines anderen Innenraumes . Am beften läfst
fich dies bewirken , wenn man das Treppenhaus als Vorlage (Rifalit) oder , obwohl
minderwertig , als Rücklage der Gebäudefront anordnet .

Dergleichen Anordnungen geben öfters Veranlaffung zur Bildung wertvoller
Motive der Aufsenarchitektur . Bei einer Aufsenarchitektur , die das Innere zum
Ausdruck bringt , und dies follte in der Regel der Fall fein, kann man auch von
diefen Einfchränkungen freier Anordnung abfehen und den Fenftern die Lage geben ,die ihnen überhaupt von Rechts wegen in der Aufsenarchitektur zukommt .

Das Einfügen einer Blende vor und unter den Stufen innerhalb der Fenfter -
leibungen ermöglicht zwar den Treppenfenftern die gleiche Höhenlage der benach¬
barten Fenfter zu geben ; eine wirkliche Befeitigung des dadurch bedingten Uebel -
ftandes wird aber hierbei nicht erreicht , während andere Uebelftände , u . a . er-
fchwertes Reinigen des Fenfters und Lüften des Treppenhaufes , hinzukommen . Auch
das Verglafen der Treppenfenfter derart , dafs ein Einblick in das Treppenhaus vonaufsen nicht möglich ift, läfst das Innere ftets als minderwertig , als nicht genügenddurchdachte architektonifche Löfung erfcheinen . Ueberdies können Treppenfenfterfehr wohl das Steigen der Treppe ausdrücken , nur darf dies nicht in jener konftruktivund äfthetifch verfehlten Art gefchehen , wie dies die insbefondere der Frührenaiffance
eigenen Rautenfenfter geben .

Regelrecht gebildete fchmale Fenfter in Gruppen , die in ihren Brüftungshöhenbezw . in ihren oberen Abfchlüffen — Fenfterftürzen — der Steigung der Treppefolgen , eignen fich vorzüglich , insbefondere dann , wenn eine malerifche Architektur
am Orte ift .

Sowohl bei monumental geftalteten Treppen höchften Ranges , als auch bei
Treppen , für die genügendes Seitenlicht nicht zu befchaffen ift , wendet man meiftDecken - , bezw . Dachlicht an . Der erfte Fall tritt dann ein , wenn das künftlerifch
gefchmückte Treppenhaus dies erheifcht , z . B . bei Wandflächen , die durch wertvolleMalereien gefchmiickt find , der zweite dann , wenn im Grundrifs ein für Wohnzweckenicht geeigneter , weil nicht genügend zu erhellender Raum die Treppe aufzunehmenbeftimmt ift, wie bei Eckhäufern .

Im erften Falle wird ftets entfprechende Beleuchtung zu befchaffen fein ; dasLicht wird meift einen nur kurzen Weg zurückzulegen haben und in genügenderMenge einfallen . Der zweite Fall tritt oft bei drei - und mehrgefchoffigen Häufernauf und verlangt befondere Beachtung . Man überfchätzt nur gar zu oft die Wirkung
. des Deckenlichtes , findet die Lichtöffnung im Grundrifs , genügend grofs , täufcht fichaber hierin insbefondere deshalb , weil die Gefchofszahl und die oft bedeutendeDachhöhe , z . B . bei fteilem Manfardendach , hierbei nicht zugleich zum Ausdruckkommt . Selbft wenn der Abftand zwifchen den Treppenläufen oder das Treppen¬auge der Stufenlänge gleich ift , wird die Erhellung des Treppenhaufes eine nurmäfsige fein. Jedenfalls mufs der gefamte Treppenraum , foweit es die architek -
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tonifche Geftaltung feiner Decke , die Umrahmung derfelben geftattet , zum Decken¬

lichte werden . Ueberdies dürfte feitlich einfallendes Licht , unmittelbar unter dem

Deckenlichte angeordnet , fog . hohes Seitenlicht , beim mehrgefchoffigen
'Wohnhaufe ,

insbefondere beim Miethaufe , bei unferen klimatifchen Verhältniffen geeignete Ver¬

wendung finden , da für das fofortige Befeitigen ftarker Schneelagen nur in feltenen

Fällen geeignete Kräfte zur Verfügung flehen . Auch die Treppengeländer müffen im

letzteren Falle möglich !! durchbrochen und die Wände in lichten Farbtönen gehalten fein.

Für die künftliche Beleuchtung ifl die Bauart der Treppe mafsgebend , ob

eine einzige Lichtquelle (etwa eine Treppenampel ) wohl angebracht und genügen

wird , oder ob mehrere Lichtquellen an geeigneten , einer guten Beleuchtung befonders

bedürfenden Stellen anzuordnen find . Elektrifches oder dem ähnliches Licht wird

anderen Lichtarten vorzuziehen fein.
Da die natürliche Lüftung des Treppenhaufes oft die einzige Bezugsquelle für

die Luft im Inneren des Haufes ifl , fo ift auch die Wichtigkeit diefer Lüftung nicht

hoch genug anzufchlagen . In der Sommerzeit genügt das Oeffnen der Fenfter ; im

Winter aber ifl eine mäfsige Erwärmung des Treppenhaufes notwendig . Dies kann

durch Anfchlufs an eine Sammelheizung , durch Aufftellen eines Füllofens im Haus¬

flur, durch einen im Keller angeordneten Mantelofen oder in anderer Weife gefchehen .

Jedenfalls ift in allen Fällen für reichliche Zufuhr frifcher Luft zu forgen und zu¬

gleich zu beachten , dafs Kellerluft keinesfalls auffteigen kann und dafs die Ueber -

wachung der Feuerftelle möglich ift . Vor allem bedürfen unfere umfangreichen

Miethäufer gewöhnlichen Ranges einer durchgreifenden Lüftung . Hier finden durch

Vornahme verfchiedener wirtfchaftlicher Arbeiten und den lebhaften Verkehr Verun¬

reinigungen verfchiedener Art ftatt , befonders auch durch den Auswurf der am

frühen Morgen gefchäftlich im Haufe Verkehrenden . Das fchleunigfle Entfernen

der fich hierdurch bildenden Mikroorganismen verlangt deshalb die Lüftung auf

kürzeftem Wege , alfo ihr Entfernen unmittelbar aus jedem Gefchofs ; fie dürfen

weder durch das Oeffnen der Hausthür aus den oberen Stockwerken herabgeriffen ,

noch durch den Luftauftrieb nach oben gelangen 4 2) .
Aus diefem Grunde ift eine geeignete Anordnung der Treppenfenfter , neben

dem Vorhandenfein eines Windfanges , von Wert . Am beften eignen fich Fenfter ,

die in ihren oberen Teilen mit einer Lüftungsvorrichtung , z . B . einer Glasjaloufie ,

ausgeftattet find oder die Vorkehrungen befitzen , welche teilweifes Oeffnen der oberen

Flügel ermöglichen , ohne den uns verhafsten » Zug « dabei auftreten zu laffen.

Auch Schiebefenfter wären hier am Orte , fie würden überdies Blumenfchmuck

im Inneren , auf der Fenfterfohlbank aufgeftellt , ermöglichen .

Die Anordnung und Teilung der Treppenhausfenfter nach Art der üblichen

Wohnzimmerfenfter möchte überhaupt vermieden werden . Bei zwei- , bezw . drei - oder

vierflügeligen Fenftern reichen die geöffneten Fenfterflügel zu weit in den Treppen¬

raum , find für den Verkehr ftörend und werden leicht befchädigt ; man wird deshalb

eine Teilung anordnen , bei der fchmale Fenfterflügel , geöffnet , innerhalb der Mauer-

nifche der Fenfterleibung verbleiben .

Bequemes Begehen der Treppe , die mehr oder weniger ftarke Benutzung

derfelben und der Rang des Haufes , auch der Umftand , ob eine oder mehrere

42) Siehe : Handbuch der Hygiene und der Gewerbekrankheiten . Herausg . von M. v . Pettenkofer & H . v . Ziemssen .

Teil I , Abt . 2, Heft 4 : Die Wohnung . Von R . Emmerich & G . Recknagel . Leipzig 1894. - Darin (S . 648 ff.) erklärt

Recknagel die Luftftrömungen im Treppenhaufe ,
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heit .

Treppen in einem Haufe zur Verfügung ftehen , und ihre Lage zu einander be-
ftimmen neben der Feuerficherheit die Wahl des Treppenbaumaterials . Auf Steinund Eifen geht es fich viel fchwerer als auf dem elaftifchen Holze . Der mangeln¬den Elallizität der Steinftufen ift am beften durch einen Belag mit Linoleum abzu¬
helfen , das Teppichen gegenüber noch den Vorzug der leichten Reinigung befitztund eine der gröfsten Plage aller Hausbewohner , das Ausklopfen und Bürften , un¬
nötig macht . Eifenftufen kann man mit Holz oder Kautfchuk belegen ; fie werdenüberdies ohne Belag bei ftarker Benutzung leicht glatt und fomit für das Befchreiten
gefährlich . Polierte Steintreppen aus Marmor oder Granit fetzen felbftredend einen
Teppichbelag voraus , um fie ungefährlich gangbar zu machen , oder verlangen , dafsdie zu begehenden Flächen gerauht — geftockt — behandelt werden . Behufs
Reinigung der Treppenteppiche , fog . Läufer , mufs ihre Befeftigung derart fein , dafsein leichtes Einfpannen und Herausnehmen der Teppiche möglich ift 43) .Die Forderung der Sicherheit des Verkehres auf der Treppe fchliefst auch die •Feuerficherheit ein . Nach Baumeißer gelten Treppen als feuerficher , wenn fie
grundfeft aus Stein (auch künftlicher Stein , wie Beton u . f. w .) oder Eifen angefertigt ,von maffiven Wänden bis zur Decke über dem oberften Austritt umfchloffen findund wenn der Treppenraum mit Stein oder Eifen gedeckt ift . Die in Stein oder inundurchbrochener Eifenkonftruktion ausgeführten Trittftufen dürfen mit Holz belegtfein . Zugänge gelten als feuerficher , wenn ihre Wände maffiv oder gleich ihrenDecken verputzt find , demnach nicht durch offene Dachräume führen , wenn fieferner jederzeit zur freien . Verfügung der Menfchen ftehen , für welche fie beftimmtfind und wenn die Treppe auf höchftens 40 ,00 m Entfernung erreichbar ift 44).Dem ift hinzuzufügen , dafs die Erfahrung zu den folgenden Ergebniffen gelangtift. Weder hartes dichtes Geftein (Granit u . a . m .) , noch Eifen bieten Feuerficher¬heit . Granit und ihm ähnliche Gefteine werden durch die Stichflamme , fowie durchplötzliche Abkühlung zum Zerfpringen gebracht . Eifen erhitzt fich rafch und bewegtfich ftark , verhindert dann die Benutzung der Treppe und trägt oft zum frühenEinfturz derfelben und des Treppenhaufes bei ; das Eifen bedarf deshalb einer forg-fältigen Umhüllung mit einem fchlechten Wärmeleiter .Von den natürlichen Steinen find als brauchbar insbefondere die Sandfteinemit kiefeligem Bindemittel zu nennen , während Sandfteine mit thonigen oder kalkigenBindemitteln , fowie Kalkfteine (z . B . Marmor ) dem Feuer nur in geringem GradeWiderftand leiften . Treppen aus Eichenholz oder anderen harten , fchwer feuer¬fangenden Holzarten ftehen den aus unverbrennlichen Stoffen beftehenden Treppennur wenig nach ; Nadelhölzer find bei Treppen , die einige Feuerficherheit bietenfollen , nicht verwendbar . Erhöht wird die Widerftandsfähigkeit der hölzernenTreppen durch Bekleidung der Unterfeite derfelben mit Rohrputz oder einemfonftigen feuerficheren Mittel .

Als vollkommen feuerficher find Treppen zu bezeichnen , die aus Mauerwerkvon gebranntem Thon oder aus Kunftftein von gleichen Eigenfchaften hergeftellt find.An die zahlreichen Neuerungen , deren Ausführung mehr oder weniger feuer-fichere Treppen ergeben , z . B . .MwVr -Konftruktionen , Beton u . f. w . , kann hiernur erinnert werden . Jedenfalls wird leichte Zugänglichkeit zur Treppe , alfo freieLage derfelben , möglichft feuerfichere Umwandung , die nur von den notwendigen
43) Siehe : Luthmer , F . Werkbuch des Tapezierers . Berlin u . Stuttgart o . J .44) Baumeister , R . Normale Bauordnung . Wiesbaden 1880 . S . 45 .
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Oeffnungen durchbrochen ift, und feuerficherer Abfchlufs nach dem Dachboden , fo-
wie das Vorhandenfein einer tüchtigen Feuerwehr die Wahl des Stoffes , aus dem
die Treppe gebaut werden foll , erleichtern .

Auf den Ruheplätzen der Treppe mehrgefchoffiger Häufer find bankartige Sitz¬
plätze und mit Waffer gefüllte Spucknäpfe aufzuftellen.

Das Ergebnis der Betrachtung über Treppen würde demnach das folgende 6s-
fein . Die Treppe mufs nach jeder Richtung volle Sicherheit gewähren , fo wenig

Er°ebnl-

als möglich ermüdend fein , den Bauftoffen , die Verwendung gefunden haben , ent-

fprechend und zugleich elegant — auch bei monumentaler Auffaffung — gebaut und
ihrem Werte nach ausgeftattet fein .

Kann dabei eine malerifche Wirkung erreicht werden , was öfters erwünfcht
fein dürfte , fo find die an eine gute Treppe zu ftellenden Forderungen erfüllt .

c) Aufzüge .

Der hohe Preis des Grund und Bodens in den Grofsftädten erfordert äufserfte 66-

Ausnutzung und zwingt uns , Häufer mit vielen Stockwerken zu errichten . Um die Z
^ j

k

oberen Gefchoffe vorteilhaft verwenden zu können , ift es notwendig , für gute und Beftandteiie.

bequeme Verbindung der einzelnen Gefchoffe mit dem Erdgefchofs zu forgen . Dies

gefchieht in hervorragendem Mafse durch Aufzüge .
Je nachdem diefe für Perfonen oder leblofe Gegenftände , kurz Laften genannt ,

beftimmt find , heifsen fie Perfonen - oder Laftenaufzüge . Letztere find feit vielen

Jahren auch im Wohnhaufe zur Ausführung gelangt ; erftere haben in jüngerer Zeit
vielfach Verwendung gefunden und find von hohem Werte .

Nicht übermäfsiges Treppenfteigen fchadet dem Gefunden zwar durchaus nicht ;
bedenkt man aber , dafs es Taufende von Menfchen giebt , denen das Treppenfteigen

wegen allgemeiner Körperfchwäche oder insbefondere wegen chronifcher Herz - und

Lungenkrankheiten befchwerlich und gefahrbringend wird , fo ergiebt fich die Not¬

wendigkeit der ohne eigene Kraftäufserung , alfo durch mechanifche Kraft bewegten

Perfonenaufzüge in hohem Mafse. Seitdem fich Bauarten herausgebildet haben , die

den gröfsten Grad von Sicherheit bieten , wird die Benutzung der Perfonenaufzüge
eine immer gröfsere werden .

Der Laftenaufzug dient im Wohnhaufe wefentlich dem Wirtfchaftsverkehr , für

Beförderung von Speifen , Getränken und Gefchirr , fowie von Brennftoff , Gepäck ,
Wäfche u . a . m .

Fahrftuhl , Fahrkorb oder Fahrkaften heifst der Förderbehälter oder die Platt¬

form (Bühne) , die zur Aufnahme der Laften beftimmt ift. Der Fahrftuhl bewegt
fich zwifchen beftimmten Führungen oder Ständern , die das Fahrgerüft bilden . Der

von diefen eingefchloffene Raum heifst Fahrfchacht . Der Grundrifs des Fahrftuhles

ift meift ein Rechteck , oft ein Quadrat , feltener ein regelmäfsiges Vieleck , wodurch

zugleich der Bau des Fahrfchachtes gegeben wird , ohne dafs andere durch Oert -

lichkeit oder durch befondere Gründe bedingte Grundrifsformen ausgefchloffen wären .

In der Regel finden die Aufzüge im Inneren des Haufes Platz , obgleich

Laftenaufzüge auch an einer Aüfsenmauer aus Raummangel oder aus Gründen der

Sauberkeit oder der Vereinfachung des Betriebes wegen angebracht werden können .

Ueber die Konftrüktion der Aufzüge ift das Erforderliche in Teil III , Band 3 , Heft 2

(Abt . IV , Abfchn . 2 , B) diefes » Handbuches » zu . finden.
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67.
Betriebskraft .

68 .
Sicherheits¬

vor¬
kehrungen .

69 .
Lage .

Da die Aufzüge folche Anlagen find , die auch (insbefondere im Wohnhaufe )
mit Unterbrechungen benutzt werden , fo ift es nötig , die Betriebskraft jederzeit
aufser Thätigkeit fetzen zu können , ohne dafs durch diefe Betriebsunterbrechungen
Koften entftehen .

Hierdurch wird jedenfalls die Wahl der Betriebskraft bedingt . Infolgedeffen
haben bisher , mindeftens beim Aufzuge im Wohnhaufe , aufser Menfchenkraft in
erfter Linie die Wafferkraft und die Elektrizität für den Betrieb Anwendung gefunden ,
während Dampfkraft und Gaskraft insbefondere dann zur Anwendung kommen , wenn
diefe Kräfte zugleich anderweitig verwendet werden , oder wenn die Höhe der
Betriebskoften entfcheidend auftritt .

Die beiden letztgenannten Vorausfetzungen treffen nach den Erfahrungen
der jüngften Zeit für den elektrifchen Betrieb zu , und damit dürften die letzten
Hinderniffe befeitigt fein , die der allgemeinen Einführung der Aufzüge entgegen -
flanden .

Durch Benutzung derfelben Ströme , welche zur Erzeugung des Lichtes dienen ,
ift eine jederzeit bereite , wohlfeile und reinliche Kraftquelle gewonnen , die nur fo
lange in Anfpruch genommen wird , als dies der Betrieb des Aufzuges verlangt .
Uebrigens geftattet die geringe Gröfse der Elektromotoren , fie überall , fowohl im
Dachgefchofs wie im Kellerraum , aufzuftellen .

Die durch Wafferkraft betriebenen und deshalb hydraulifche Aufzüge genannten
Anlagen werden entweder unmittelbar an die Wafferleitung eines Ortes angefchloffen
oder in Ermangelung einer folchen oder bei zu grofser Koftfpieligkeit in der Benutzung
derfelben , auch wenn der Anfchlufs behördlich unterfagt oder der Druck der ftädtifchen
Wafferleitung zu gering ift , um rafchen Betrieb zu ermöglichen , durch das Waffer
eines im Dachbodenraume oder in einem fonft hochgelegenen Orte (etwa in einem
Turme ) aufgeftellten Behälters in Betrieb gefetzt . Die Zuführung des Waffers nach
diefem Behälter bewirkt in der Regel eine Pumpe mit Motorenbetrieb . Das ver¬
brauchte Waffer des Aufzuges kann fich in einen Behälter oder Brunnen ergiefsen ,
aus welchem die Pumpe fchöpft .

Aufser der Betriebsficherung felbft find Sicherheitsvorrichtungen gegen zu
fchnelles Herabgleiten oder Herabftürzen anzuordnen ; auch dürfte es zu empfehlen
fein , wenn das Pumpwerk oder der Motor nicht in einem abgefchloffenen , aufserhalb
des Verkehres liegenden Raume Platz finden kann , diefe mit einem Schutzgitter oder
Gehäufe zu umgeben , um fowohl Verletzungen Vorübergehender oder Unberufener ,
als auch Betriebsftörungen vorzubeugen .

Die Polizeiverordnung über Aufzüge für Berlin vom 19 . April 1893 fchreibt in diefer Beziehung
folgendes vor : . Kleine Aufzüge von höchftens 100 k£ Tragkraft und 0,7oqm Schachtquerfchnitt , nicht
betretbar (für Speifen , Akten , kleine Erzeugniffe der Induftrie u . dergl .) , find nicht konzeffionspflichtig .
Laften - und Perfonenaufztige müden von maffiven Wänden umfchloffen fein und unverbrennlich abgedeckt
oder 0,2o m über Dach geführt werden . Sind diefelben frei in Treppenhäufern angelegt oder als Galerie¬
verbindung , fo mufs die Fahrbahn mit einem Drahtgitter von höchftens 10 mm Mafchenweite ein-
gefchloffen fein « .

1 ) Perfonenaufzüge .
Aus Gründen der Bequemlichkeit , der Gefundheit und der Zeiterfparnis findet

der Perfonenaufzug fowohl im Familienhaufe , als auch im vielgefchoffigen Miethaufe
Anwendung , in welch letzterem bei bedeutendem Verkehr mit den oberen Stock¬
werken die Treppe auf bequeme Weife entladet werden foll .
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Seine Lage wird durch die Art des Gebrauches bedingt . Im allgemeinen gelten !

diefelben Bedingungen wie für die Treppen . Im Wohnhaufe , welches von vielen j
Perfonen , insbesondere auch von den nicht zu den händigen Bewohnern des Haufes
zählenden , benutzt wird , alfo im gröfseren Miethaufe , mufs der Aufzug in gleicher |
Weife wie die Haupttreppe fo gelegen fein , dafs der in das Haus Eintretende den- !
felben fofort gewahrt , oder dafs der das Haus Betretende mindeftens durch eine '

architektonifche Anordnung zu feinem Platze hingelenkt wird , ohne vorher andere ii
Räume durchfchreiten zu müffen. Hieraus ergiebt fich feine Lage in der Regel j !
neben der Haupttreppe . Auch im Familienhaufe wird feine Lage eine ähnliche fein , i |
wenigftens wird er , um bequem benutzt werden zu können , in der Nähe des Haupt¬
einganges liegen müffen.

)
Sind , wie im Herrfchaftsliaufe , einzelne Wohngruppen gebildet , fo kommt jeder I

wertvollen Gruppe ein eigener Aufzug zu . Auch beim umfangreichen Miethaufe ji
werden entfprechend der Zahl der Haupttreppen mehrere Aufzüge nötig fein . ;

Sehr oft wird das Treppenhaus , insbefondere der zwifchen den Treppenläufen
'

liegende Raum , das Treppenauge , die Treppenfpindel , zum Unterbringen des Auf¬

zuges benutzt . In Solchem Falle wird ein fonft unbenutzter Raum .verwertet und j :
der Aufzug gleichfam (beim Miethaufe ) unter öffentliche Aufficht geftellt , und des - i
halb wird eine Vernachläffigung desfelben weniger leicht eintreten als bei ver - ;
fleckter Lage .

i
Ift im Treppenhaufe genügender Raum für das Anbringen des Aufzuges nicht j

vorhanden , fo wird ein Ausbau , vom Treppenhaus unmittelbar zugänglich , den Aufzug ;
aufnehmen können , oder er wird in einem Lichthofe , neben dem Treppenhaufe ‘ ~ j
gelegen , unterzubringen fein 45) .

!

Die Gröfse des Fahrftuhles im Grundrifs ift davon abhängig , ob eine oder ,
7°-

mehrere Perfonen gleichzeitig befördert werden Sollen , und zugleich davon , ob bei j
diefer Beförderung die Perfon ftehen mufs oder ihr das Sitzen , bezw . das bequeme !

Sitzen möglich fein foll .
Als Mindeftmafs ift für eine Perfon eine Gröfse von 0,5o qm anzunehmen , beffer |

etwa 0,7o qm . Soll ein Führer im Fahrftuhl Platz haben , fo ift eine Fläche von l,oo qm
notwendig . Gröfsere Aufzüge werden 3 , oo bis j
4 , oo qm Fläche erhalten müffen , obgleich der- i

gleichen bedeutende Abmeffungen nur feiten im ;
Wohnhaufe zur Anwendung gelangen . Fig . 47 ;

zeigt den Grundrifs eines für zwei Perfonen !

beftimmten hydraulifchen Aufzuges in einem :
herrfchaftlichen Familienhaufe . ii

i 5

In Fig . 85 , 305 , 460 u . 464 find einige aus- ; j
geführte Aufzüge in ihren Grundriffen angegeben , ■|

um hieraus Lage und Gröfse zu beftimmen . j =

Auf alle Fälle ift eine gute Erhellung des Aufzuges nötig . Liegt der Aufzug j
im Treppenauge , fo wird er , falls die Treppe felbft gut erhellt ift, auch entfprechend etc . j
erhellt fein . Ein erkerartiger Ausbau des Treppenruheplatzes zur Aufnahme des '

Aufzuges ift in Bezug auf gute Erhellung geeignet .
Bei einem in einem geräumigen gefchloffenen Fahrfchacht liegenden Aufzug

kann auch Decken - , bezw . Dachlicht Anwendung finden . j

Fig. 47 -

15) Siehe : Zeilfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1897, S . 4J7 .
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72 .
Betriebskraft

und Lage .

73-
Speifen -
aufzüge .

Für künftliche Beleuchtung auch des Fahrftuhles ift felbftverftändlich Sorge
zu tragen .

Sowohl der frei im Raum rieh bewegende Fahrftuhl , als auch derjenige im
Fahrfchacht mufs mit einer Umgitterung , bezw . einer Gitterthür verfehen fein , dafs
das Einftürzen in den Fahrfchacht oder das Ueberlehnen in denfelben und Ve'rletzt -
werden durch den von oben kommenden Fahrftuhl ausgefchloffen ift . Die Thüren
find als felbftfchliefsende Schiebethüren zu konltruieren .

Der Aufzug mufs , wenigftens im Familienhaufe , fo eingerichtet fein , dafs der
Hausbewohner allein , ohne Beihilfe einer anderen Perfon , den Aufzug jederzeit
benutzen kann , wobei felbftverftändlich derartige Einrichtungen getroffen werden
müffen , dafs eine etwaige fehlerhafte Handhabung in keiner Weife die Sicherheit
des Aufzuges oder der Perfon gefährden kann .

Die Ausflattung des Fahrftuhles (der Kabine ) ift eine fehr verfchiedene ; fie
kann fich vom fchmucklofeften Ausfehen bis zum vornehmen Reichtum fteigern .

2 ) Laftenaufzüge .

Die Aufzüge für leblofe Gegenftände werden wie die Perfonenaufzüge bewegt ;
nur für kleinere Aufzüge bedient man fich in der Regel des Handbetriebes und
benutzt hierzu entweder eine Kurbel oder ein endlofes Seil.

Die Lage des Laftenaufzuges hängt von feinem Sonderzweck , insbefondere auch
davon ab , ob die zu befördernden Latten zuerft in das Kellergefchofs und von da
in die anderen Gefchoffe zu heben find oder ob erfteres nicht der Fall ift . Er mufs
leicht zugänglich fein , wenn er der getarnten Bewohnerfchaft eines Haufes dienen
foll , mufs alfo im Flur oder Veftibule feinen Platz finden ; anderenfalls , alfo wenn er
nur von einer Familie benutzt wird , mufs er felbftverftändlich innerhalb der Wohnung
liegen . Oft wird der von mehreren Parteien des Haufes benutzte Aufzug auch in der
Nähe einer Nebentreppe liegen können . Wo , wie in umfangreichen Häufern , mehrere
Nebentreppen vorhanden find , werden auch mehrere Aufzüge nötig fein . Kleine
Aufzüge legt man mit Vorteil ganz oder teilweife in ftarke maffive Mauern .

Die am häufigften vorkommende Art der Verwendung des Laftenaufzuges im
Wohnhaufe ift diejenige des Speifenaufzuges . Die Lage desfelben wird im wefent -
lichen durch die Lage der Küche , bezw . durch die Lage des Speifezimmers bedingt .
Ein Speifenaufzug darf nie unmittelbar von der Küche aus geführt , fondern mufs von
einer Vorküche oder einem anderen Vorraume aus befchickt werden , Gefchieht dies ,
fo kann feine Ausmündung im Speifezimmer felbft erfolgen . In der Regel aber wird
man einen Nebenraum des Speifezimmers , den Anrichteraum , hierzu verwenden . Meift
verbindet der Speifenaufzug nur zwei Stockwerke , etwa das Kellergefchofs , in dem
die Küche liegt , und das Erdgefchofs ,

'welches das Speifezimmer enthält ; feiten
führt er nach einem weiteren Gefchofs , es fei denn , dafs im Obergefchofs noch ein
Frühftückszimmer vorgefehen ift .

Die Gröfse des Aufzuges ift von der zu hebenden Laft abhängig , oder , mit
anderen Worten , feine Gröfse wird fich nach der Zahl der Perfonen , für die er
gleichzeitig arbeiten foll , richten müffen. Der Fahrkarten erhält in der Regel zwei
Fächer , die Jo weit voneinander entfernt find , dafs in einem Fache auch Wein -
flafchen flehend befördert werden können . (Eine Weifsweinflafche hat 0,3 8 m und
eine Rotweinflafche 0,3 2 m Höhe .) Die geringfte Tiefe eines folchen Faches ift
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0,40 m und die geringfte Breite 0,5o m im Lichten . Für Oeffnungen in der Decke
find 28 cm in der Breite und 14 cm in der Tiefe hinzuzurechnen ; alsdann ergeben fich :

Fig . 48 .

11111111

i| LSüJ(■>rl [ill f

Speifenaufzug .

•einen befonderen Einfatz c mit

Bewegung des Aufzuges etwa
nicht zu verderben .

Ö,üo -j— 0,28 — O, ? s m Breite
und 0,40 -j- 0, t < = 0, 5 4 ra Tiefe .

Mittlere Mafse des Fahrfchachtes find 0,90 bis 0,95 m
Breite und 0,65 bis 0 ,70 m Tiefe .

Die Mündung des Aufzuges im Speifezimmer felbft
kann ein kleiner Schrank , den anderen Möbeln angepafst ,
decken . Das Einftellen des Fahrftuhles in ein aus
fchwachen Flölzern oder Eifenfchienen beftehendes Gerüft
ift für feine Aufftellung und zugleich zur Erhaltung eines
ruhigen Ganges von Wert .

Bei den mittleren Mafsen des Fahrkaftens von 0,50 m
und 0,7o m ergeben fich als Abmeffungen für das Gerüft
im Grundrifs etwa 0,85 m Länge und 0,65 m Tiefe .

Befonders aus Gründen der Sauberkeit umgiebt man
den Fahrfchacht mit einem fchrankartigen Gehäufe .

In Fig . 48 ift ein Speifenaufzug einfacher Kon-
ftruktion dargeftellt .

Der Aufzugkailen a hängt an einem über eine Rolle b gelegten
Seile , das an feinem anderen Ende ein Gegengewicht c trägt ; letzteres
ift um 5 bis 10 kg fchwerer als der Aufzugskaften , um das Heben zu
erleichtern . Auf der Welle b fitzt eine zweite gröfsere Rolle d , um
die ein endlofes Seil f , das Zugfeil , gefchlungen ift . Der Kalten läuft
in hölzernen Führungen . Der ganze Aufzug ift mit Holzwänden ver¬
kleidet ; am oberen Ende dient eine Schiebethür zur Entnahme der

Speifen und Getränke .

Fig . 49 bis 52 lü) geben als Beifpiel einen vorteil¬
haft gebauten amerikanifchen Speifenaufzug (Friedgen s
Patent ) .

Der Fahrftuhl ift feitlich mit gekrümmten Führungsplatten G

ausgeftattet , die an cylindrifchen , nahtloien Meffingrohren D und Di

fchleifen . Das eine Rohr wird zugleich als Sprachrohr benutzt (g zeigt
das Mundftück ) ; in dem anderen läuft ein über Rollen geleitetes , mit

dem Fahrftuhl durch ein Seil F verbundenes Gegengewicht . Fig . 49
Hellt die Vorderanücht des in feiner Höhenrichtung verkürzten Auf¬

zuges dar , Fig . 50 die Seitenanficht hiervon , Fig . 51 den Grundrifs

des Fahrftuhles , während Fig . 52 den Fahrkaften in einem ' gröfseren
Mafsftab zeigt .

Es ift leicht erfichtlich , dafs der Aufzug bis zu den oberften

Stockwerken eines Haufes mit Leichtigkeit und ohne bedeutende Kotten

geführt werden kann .
Das fchrankartige , hölzerne Gehäufe A hat gut paffende

Thiiren B , die es geftatten , den Fahrftuhl C , der nur aus einem

eifernen Gerüft befteht , zu befchicken . Jedes Fach des Fahrftuhles hat

doppelten Böden , von denen der obere durchlocht ift , um durch die

verfchttttete Getränke aufzufangen und die darunter flehenden Speifen

46; Nach : American architect 1892, Nr . 121.

Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 5
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74-
Sonftige
Laften -

aufzüge .

Die Laftenaufzüge für den anderen Wirtfchaftsverkehr dienen zur Beförderung
von Brennftofif, Gepäck , Wäfche (bisweilen auch von Möbeln ) . Dergleichen Aufzüge
werden fowohl im Inneren des Haufes , als auch an einer Aufsenwand angeordnet

Fig . 49 . Fig . 50 .

Fig . 51

Fig . 52 ,

Amerikanifcher Speifenaufzug (Patent Friedgen 4ß) .

und in der Regel vom Kellergefchofs , bezw . Erdgefchofs bis in den Dachboden
geführt . Meift liegen fie in der Nähe der Wirtfchaftsräume ; fie können z . . B . recht
geeignet von einer Küchenloggia aus benutzt werden . Gepäckaufzüge bringt man
in der Regel im Treppenhaufe der Nebentreppen (Wirtfchaftstreppen ) unter .
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Die Abmeffungen und der Bau derartiger Aufzüge müffen fich vollkommen
nach den Sonderzwecken richten , denen fie dienen . Ihr Betrieb kann in gleicher
Weife wie der Betrieb der Perfonenaufzüge bewirkt werden ; für das Heben kleiner
Laften bedient man fich fehr oft des Handbetriebes mit Kurbel . Zur Aufnahme der
Laft wird in der Regel eine Plattform mit niedrigen Wandungen benutzt . Für die

nötigen Schutzvorrichtungen , fowie auch für die Bedachung der aufserhalb des Haufes

gelegenen Aufzüge ift Sorge zu tragen .

3 . Kapitel .

Höfe .

Höfe find als Vorräume zu betrachten , da fie neben ihrem eigentlichen Zwecke , 75-
Zweck

den anliegenden Räumen Luft und Licht zu geben , zugleich Zugänglichkeit und und

Verbindung der Innenräume bewirken . Wenn fie im Süden dem dauernden Tages - VMfcfoeden -

aufenthalte dienen , alfo gleichfam zu Wohnräumen werden , fo bleibt ihr Zweck , als

Vorräume zu dienen , deffenungeachtet zugleich beftehen .
Wir befchränken uns bei Betrachtung der Höfe felbftverftändlich nur auf die

beim Wohnhaufe in der Regel vorkommenden Arten , insbefondere foweit fie archi-

tektonifche Durchbildung erhalten oder erhalten füllten , und können hierbei die

Bemerkung nicht unterdrücken , dafs , einige erfreuliche Ausnahmen abgerechnet , in

unferer Zeit eine Hofarchitektur des Wohnhaufes , auch wenn fie erwünfcht , ja dringend

notwendig wäre , leider nur höchft feiten zur Ausführung gelangt .
Nach ihrer Lage im Grundftücke , nach ihrem Zwecke und ihrer Ausftattung

erhalten die Höfe verfchiedene Namen : Haupthof , Nebenhof , Vorhof , Binnen - oder

Innenhof , Hinterhof , Herrfchaftshof , Wirtfchaftshof , Stallhof , Zierhof , Prachthof u . f. w .

Diefe Bezeichnungen bedürfen einer Erklärung nicht .
Die Lage des Hofes ergiebt fich zunächft aus feinem Hauptzwecke : die 76 .

Erhellung und Lüftung der ihn umgebenden Räume zu bewirken ; überdies wird Lase'

diefelbe dadurch bedingt , dafs der Hof als Vorraum , alfo dem Verkehre dienend ,
auch felbft leicht zugänglich fein mufs und zugleich den Zugang zu den anderen

Räumen des Haufes , insbefondere zu den Treppen und Vorräumen des Inneren ,

bequem ermöglicht .
Wefentlich beftimmend tritt hierbei zugleich die Geftalt des Bauplatzes und

die Stellung des Grundftückes zur Nachbarfchaft auf , letzteres insbefondere dann ,

wenn bei mehreren benachbarten Grundftücken auf möglichft grofsen , freien Luft¬

raum Rückficht genommen werden foll , wenn durch unmittelbares Zufammenlegen
mehrerer kleiner , verfchiedenen Grundftücken angehörender Höfe ein grofser gemein -

fchaftlicher , allen Grundftücken dienender Hof — eine Hofgemeinfchaft — entfchieden

notwendig ift. Infofern wird dann die Lage des Hofes die Grundrifsbildung des

Haufes wefentlich mitbedingen , da die einzelnen Höfe in ihrer Lage voneinander

abhängig find.
Bei den Nebenzwecken , welche die Höfe neben ihrem Hauptzwecke zu erfüllen

haben , kann die Lage aufserordentlich verfchieden fein , woraus zugleich erhellt ,
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77-
Grundformen .

dafs beftimmte Regeln überhaupt nicht gegeben werden können , fondern von
Fall zu Fall entfchieden werden mufs.

Beim eingebauten Haufe wird zunächft die Breite desfelben beftimmen , ob der
Hof in der Mitte oder an einer Seite liegen mufs , oder ob zwei Höfe , an die Nach -
bargrundftiicke angrenzend , felbftändig oder mit den Nachbarhöfen je zu einem
Ganzen vereinigt , vorteilhaft find , während die Tiefe eines Grundftückes die Zahl

r ‘g - 53 -

Von einer herrfchaftlichen Miethausgruppe zu Paris 47) .
Arch . : Dainvitte .
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der hintereinander liegenden Höfe beftimmen wird . Beim freiftehenden Haufe werden
Länge und Breite zugleich beftimmend fein.

Auch die Grundformen der Höfe können aufserordentlich verfchieden fein . Sie
können entweder als gefchloffene , regelmäfsige geometrifche Gebilde auftreten oder
freiefte , völlig unregelmäfsige , nur von der Notwendigkeit gegebene Grundformen
annehmen .

Architektonifch wertvollen Höfen wird man meift eine regelmäfsige Geftalt
geben , fei es als Rechteck , regelmäfsiges Vieleck oder Teil eines folchen , als Kreis
oder Ellipfe , oder fei es eine zufammengefetzte Geftalt , bei der axiale Anordnung

■*?) Nach : American architect , 15. Nov. 1890 .
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i der einzelnen Teile Beriickfichtigung gefunden hat , während minderwertige , auf
architektonifche Ausbildung nicht Anfpruch erhebende Höfe , wie folche fehr oft bei
unferen eingebauten Häufern nötig find , in höchft unregelmäfsiger Grundrifsbildung
mit vielfach regellos gebrochenen Begrenzungslinien auftreten können , beffer gefa’gt,.
miiffen, da fie oft die einzige Licht - und Luftquelle der fie umgebenden Räume find .

Fig . 54 -

Hofarchitektur einer herrfchaftlichen Miethausgruppe zu Paris 47) .
Arch . : Dainville .

nnmian;

Allgemein ausgedrückt , füllten alle Höfe (bei unferen heimifchen Verhältniffen ) ,
die zu dauerndem Aufenthalte von Menfchen beftimmten Räumen Licht und Luft

geben — Haupthöfe — fo bemeffen fein , dafs diefe Räume in ihrer vollen Tiefe den

Strahlen der Sonne zugänglich find , wenn der Zweck des Raumes , alfo die Art feiner

Benutzung , nicht eine andere Erhellung erfordert . Infofern wird die Gröfse des Hofes

von feiner Umgebung bedingt , insbefondere in Hinficht auf deren Höhenentwickelung .
Dasfelbe gilt von den Höfen , die nicht zum dauernden , fondern zum vorüber¬

gehenden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find — Nebenhöfe , die felbftredend in

ihren Abmeffungen bedeutend kleiner als Haupthöfe werden können .

78 .
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Um allzu geringe Hofabmeffungen zu unterdrücken und das zu ftarke Bebauen *
eines Grundftückes zu verhindern , ift man genötigt gewefen , auf gefetzlichem Wege
Normen für geringfte Hofabmeffungen , immer in Bezug auf die Umgebung , aufzu-
ftellen . Einige Angaben hierüber mögen folgen .

Die Berliner Bauordnung verlangt in der Stadt einen Hofraum , der wenigftens ^ 3 (bei fchon

bebaut gewefenen Grundftücken L4 ) der Grundftücksfläche und mindeftens 60 ,ooqm beträgt ; für Eck -

häufer und Grundftücke von weniger als 15 ,00 m Tiefe gelten geringere Anforderungen . In den Vororten
wird für Klaffe I ein unbebauter Raum verlangt von wenigftens 50 Prozent (Eckgrundflücke 40 Prozent )
des Grundftückes , für Klaffe II desgleichen 60 Prozent (Eckgrundflücke 50 Prozent ) ; aufserdem ein

geringfter Abltand aller getrennten Gebäude von 6,00 m , ferner ein folcher Abftand bei Flügelbauten ,
dafs ein Kreis in den Grundrifs fich einzeichnen läfst , deffen Durchmeffer 3/4 der Gebäudehöhe , mindeftens

10 ,00na , und bei einem Gebäudekörper von mehr als 80 ,oo m Tiefe mindeftens 12,oo m beträgt ; bei
Anordnung von Quergebäuden mufs diefer Kreis einen Durchmeffer gleich der ganzen Gebäudehöhe ,
wenigftens von 15 ,oo m , bei Quer - und Flügelgebäuden . wenigftens von 18 ,00 m haben 48) .

Die gefetzlichen Beftimmungen über die geringfte zuläffige Hofgröfse find aufserordentlich ver -
fchieden : in Chicago 10 Prozent , in Wien -Stadt 15 Prozent , in den Vororten von Köln 60 Prozent des
Grundftückes .

Nach dem Parifer Baugefetz müffen Höfe , durch welche Wohnräume Licht und Luft erhalten ,
mindeftens 30 ,00 qm Fläche befitzen , wobei der geringfte zuläffige Abftand eines Fenfters von einer

gegenüberliegenden Wand mindeftens 5 ,00 m beträgt ; Höfe , an denen Küchen liegen , müffen mindeftens
9 ,ooüm , Höfe , in welche die Fenfter von Aborten , Gängen oder Veftibulen münden , müffen 4,00qm
Flächenraum erhalten .

Zugleich fei an diefer Stelle hinzugefügt , dafs wenige und grofse Höfe vielen
kleinen Höfen vorzuziehen find und dafs beim Vorhandenfein mehrerer Höfe in einem
Grundftücke diefe untereinander verbunden fein müffen . Wirtfchaftshöfe und Stall¬
höfe müffen eigene Zufahrten erhalten , damit der Herrfchaftshof von den Arbeiten ,
die ein grofser Haushalt täglich bedingt , nicht in Anfpruch genommen wird .

Ein Durchblick durch mehrere architektonifch gegliederte Höfe kann reizende
Bilder geben , insbefondere dann , wenn ein architektonifch wertvoller oder durch
Plaftik bewirkter Abfchlufs vorhanden ift , oder wenn eine fchöne Landfchaft den
Hintergrund bildet . Aber felbft bei geringen Abmeffungen kann durch weife Be¬
nutzung eines Durchblickes und Lichteinfalles mit Hilfe weniger Säulen , eines
Brunnens oder einer Gartenpforte ein höherer Eindruck hervorgebracht werden .

»Laut Michelangelo follte man . im Palazzo Farnefe zu Rom durch die Einfahrtshalle mit ihren
dorifchen Säulen , durch den Hof und die hintere Plalle den farnefifchen Stier als Brunnengruppe erblicken ;
in derfelben Achfe follte eine Brücke über den Tiber in die Gärten der Farnefma führen « 49) .

Bei den franzöfifchen Höfen felbft von Häufern nur mittleren Ranges fpricht
fich ftets das Bemühen aus , Gegenfätze zwifchen Strafsen - und Hofarchitektur nicht
zu bedeutend auftreten zu laffen , ein Beftreben , das bei grofsen Hofanlagen felbft
des Miethaufes diefe zu ganz prächtigen Architekturftücken , die der Strafsenarchi -
tektur nur wenig nachgeben , gefchmückt mit gärtnerifchen Anlagen , ausbildet .

Fig . 53 u . 54 47) geben Beifpiele.
Ueberdies bedarf eine reiche Faffadenarchitektur auch eines gefchmückten

Hofes , vorausgefetzt , dafs die Architektur zur Geltung kommen kann , die Gröfse des
Hofes dies alfo ermöglicht .

Im allgemeinen unterfcheiden wir zwei Arten von Höfen : teilweife umbaute
und allfeitig umbaute Höfe . Grenzen zwifchen beiden find fchwer zu ziehen , weil
der Begriff Umbauung ein fehr dehnbarer ift.

*8) Nach : Handbuch der Hygiene . Herausg . von Th . Weyl . Band IV, Abt . II, Lief . I : Hygiene des Städtebaus .
Von J . Stubben . Jena 1896 . S . 456 .

49) Siehe : Burckhardt , J . Gefchichte der Renaiffance in Italien . Stuttgart 1868 . S . 160.
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Wir verliehen im vorliegenden unter einem allfeitig umbauten Hof einen folchen ,
der nach allen Seiten feiner Begrenzung von gleich hohen oder annähernd gleich
hohen Gebäudeteilen umgeben ift, und verweifen Höfe , deren Umbauung nach einer
oder mehreren Seiten in ihrer Höhe gegenüber der Höhe des Gebäudes , dem fie

angehören , gering auftritt , alfo Höfe etwa nur durch Kolonnaden oder Arkaden

abgefchloffen — gleichfam monumentale Einfriedigungen — , oder folche , deren
Abfchlufs nur teilweife durch niedrige Nebengebäude bewirkt wird , die alfo einen

fall unbegrenzten Einblick aus dem Freien in den Hof in feiner Gefamtheit geftatten ,
unter die nur teilweife umbauten Höfe .

Jedenfalls ift der nur teilweife umbaute Hof in gefundheitlicher Beziehung , als

Licht - und Luftquelle , dem allfeitig umbauten Hofe vorzuziehen ; der Lichteinfall

wird in den meiften Fällen ein günftiger fein ; Luftftrömungen werden den Stillftand

der Luft befeitigen .
Sowohl die teilweife umbauten , als auch die allfeitig umbauten Höfe können

nach oben offen oder mit einer Glasbedachung verfehen fein , obwohl die zuerft

genannten meift als offene oder nur zum Teile abgedeckte Höfe auftreten , in welch

letzterem Falle die Abdeckung den Charakter eines umfangreichen Vordaches erhält .

Wenn der Hof nicht Sonderzwecken dient , die eine Bedachung nötig machen , wird

er als offener Hof , genügende Gröfse vorausgefetzt , feinem Hauptzwecke —■ Licht

und Luft zu fpenden — am beften dienen .
Das Glasdach bewirkt eine nicht unbedeutende Abfchwäcliung des Lichtes ;

mit diefer Abfchwächung findet zugleich eine verminderte Wirkung der chemifch

reinigenden Eigenfchaften des Sonnenlichtes ftatt .
Bei offenen Höfen mufs für Befeftigung und Entwäfferung der Hofdecke Sorge

getragen werden .

a) Teilweife umbaute Höfe.

Teilweife umbaute Höfe kommen am häufigften vor . Beim ftädtifchen Wohn -

haufe find fie unerläfslich , da fie oft die einzige Licht - und Luftquelle für alle

ftrafsenabfeits gelegenen Räume abgeben . Beim Landhaufe und der Stadtvilla

mittleren Ranges verfchwindet der Hof oft dergeftalt , dafs er möglichft abfeits vom

Haufe , nach einer minderwertigen Seite gelegen , zu einem kleinen gepflafterten Platz ,

der leicht umfriedigt ift , zufammenfchrumpft . Er dient dann zur Vornahme wirt-

fchaftlicher Arbeiten und nimmt die Afche - und Kehrichtgrube auf , während der

gröfsere Teil des nicht bebauten Grundftückanteiles Garten wird.

Beim umfangreichen Landhaufe gruppieren fich, oft in felbftändigen Gebäuden

untergebracht , Wirtfchaftsräume und Stallungen um den Hof , während beim Stadt -

palafte oft zwei und mehr Höfe vorhanden find, von denen der eine als Herrfchafts -

hof (Cour d 'honneur) , meift vor dem Hauptgebäude gelegen , auftritt , während die

anderen für Wirtfchaftszwecke und Stallungen beftimmten Höfe hinter dem Haupt¬

gebäude ihren Platz finden .

i ) Teilweife umbaute offene Höfe .

Der teilweife umbaute offene Hof tritt in vornehmer Auffaffung als Vorhof des

Herrfchaftshaufes , des Palaftes auf und war im XVII . und XVIII . Jahrhundert für

den Stadtpalaft geradezu die Regel geworden . Die überaus hohen Bodenpreife in
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den Grofsftädten zwingen leider nur zu oft , auf einen folchen Vorhof verzichten
zu müffen.

Seine Vorzüge find hervorragend . Er läfst uns das reich bewegte Verkehrs¬
leben betrachten , ohne die Unzuträglichkeiten , die mit demfelben verbunden find,die Staubbeläftigung und den Strafsenlärm , ertragen zu müffen , und er verleiht
zugleich dem Haufe felbft durch diefes Entrücktfein vom Verkehr , auch bei kleinen
Abmeffungen und fchlichtefter Architektur , entfchieden das Gepräge des Vornehmen .

Der Abfchlufs nach der Strafse wird dann entweder in feiner Gefamtheit durch
eine architektonifch wertvolle Einfriedigung oder teilweife durch kleine , ; nur wenig
hohe Nebengebäude , Pförtner - oder Dienerwohnungen enthaltend , bewirkt, , zwifchen
denen Thore und Pforten für bequeme Zugänglichkeit des Hofes verbleiben . Die
anderen Umgrenzungen bildet das Gebäude felbft ; entweder fchliefsen aufser dem
Hauptgebäude mit diefem gleich hohe Flügelbauten den Hof ab , oder in der
Höhenentwickelung geringere Gebäudeteile , Galerien oder Hallen bewirken den
Abfchlufs .

Einerfeits wird die Gröfse des Bauplatzes , andererfeits die Nachbarfchaft des
Grundftückes die Art der Umbauung beftimmen . Im letzteren P' alle will man ent¬
weder vom Nachbar entfchieden abgefchloffen fein , oder man ift durch den unfchönen
Anblick , den die Riickfeite des Nachbargrundftückes vom eigenen Befitztume aus
gewährt , zu einer beftimmten Bebauung gezwungen ; man will , um nur ein Beifpielanzuführen , den Anblick einer kahlen , häfslichen Brandmauer des Nachbars befeitigen .Der erfte Fall zwingt uns bei geringer Grundftücksbreite zu einer nur einfeitigen
Umbauung , zur Anlage nur eines Gebäudeflügels , wie folche am Palais des Fürften
Plefs zu Berlin zur Ausführung gelangt ift ; den zweiten Fall finden wir im Palais
Moffe ebendafelbft verwirklicht .

Dergleichen wertvolle Höfe erhalten , wie erwähnt , wenn irgend möglich , eine
regelmäfsige Geftalt und einheitliche Architektur der fie umgebenden Gebäudeteile .Nur wenn der Gefamtcharakter der Architektur malerifch ift , wird von diefer Regel -
mäfsigkeit Abftand zu nehmen und durch vorgelegte Treppentürme oder in anderer
Weife das Malerifche zum Ausdruck zu bringen fein .

Beftimmte Abmeffungen laffen fich für dergleichen Höfe nicht geben ; es bedarf
nur , falls ein Wagen im Hofe umlenken mufs , alfo beim Vorhandenfein nur eines
Thores , einer Tiefe von 8 bis 10 m ; jedenfalls dürfte die Anlage zweier Thore , wenn
es die Länge des Hofes irgend geftattet , insbefondere bei ftarkem Wagenverkehre ,von Wert fein .

Vereinzelt treten auch Stall - und Wirtfchaftshöfe als Vorhöfe auf ; diefe Anlagefetzt dann eine architektonifch gute Geftaltung voraus , bei der zugleich alle Unzu¬
träglichkeiten des Wirtfchafts - oder Stallverkehres auf das Mindeftmafs gebracht find,und verlangt zugleich einen Hauseingang für die Herrfchaft an anderer Stelle .Bei grofsen Abmeffungen können Vorhöfe gärtnerifch ausgeftattet und zugleichmit plaftifchen Kunftwerken , Figuren , Springbrunnen , Vafen oder Beleuchtungskörpern
(Kandelabern ) gefchmückt werden . Die gärtnerifche Ausftattung mufs architekto¬
nifch gegliedert auftreten , eine Anordnung , die insbefondere vom Schmucke kleiner
Vorhöfe gilt . Die Höfe gewinnen diefe architektonifche Formengebung durch mit
niedrigen Einfriedigungen von Stein oder Terrakotta umgebene oder in anderer Weife
eingefafste , in geometrifchen Linien fich bewegende Beete ungemein und wirken andiefer Stelle keinesfalls langweilig . Sie werden mit wenig empfindlichen Pflanzen , wie
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die Jahreszeiten fie bieten , gefchmückt ; zarte Pflanzen würden , wenigftens in der
Stadt , verkümmern , befonders dann , wenn fleh die Höfe inmitten hoher Käufer
befinden . Ein einfacher Mofaikfufsboden dient dann häufig als Fufsbodenbelag ; eine
fefte , architektonifch gegliederte Steinbank wird nicht am falfchen Orte fein . Be¬
fonders angenehm ift auch ein kleines Wafferbecken oder ein kleiner Springbrunnen ,
die zugleich für die Pflege der Pflanzen gute Dienfte leiften.

Der Vorhof vom Haufe des Prinzen Napoleon in Paris (Arch . : Nonnand ) möge
als Beifpiel eines folchen Hofes gelten (Fig . 55 60) .

Fig . 55 -
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Vom Haufe des Prinzen Napoleon zu Paris 50) .
Arch . : Nonnand .

Der nach der Strafse durch ein 2 ,00 m hohes Eifengitter , das auf einem l,3o m hohen Steinfockei
ruht , abgefchloffene Hof hat eine Tiefe von 12 ,00 m bis zur Hauptflucht des Gebäudes und ift durch
zwei Thore von je 3,oo m Breite zugänglich gemacht . In den nach der Strafse zu gelegenen Ecken haben
kleine Gebäude für Gärtner und Diener Platz gefunden . Die Mitte der Strafsenfront zeigt ein Waffer¬
becken von verhältnismäfsig bedeutenden Abmeflungen, das in architektonifcher Weife umpflanzt ift.

Bei dem vornehmen englifchen Landhaufe treten umfangreiche und in der

Grundrifsbildung architektonifch regelmäfsig geftaltete Vorhöfe (Entrance courts) auf,
hauptfächlich für die Zufahrt der Herrfchaft beftimmt . Wir verweifen hierbei auf

einige Tafeln des unten genannten Werkes 01 ) .

50) Nach : Moniteur des arch . 1866, PI . 38.
51) Kerr , a . a . O ., 3. Aufl ., Taf . 32, 33, 50 .
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Selten treten wertvolle Hinter¬
höfe bei herrfchaftlichen Anlagen
auf ; an ihre Stelle tritt meift der
Garten . Im übrigen gilt von ihnen
dasfelbe , wie von den Vorhöfen . Da¬
gegen findet der Hinterhof als Wirt -
fchafts - und Stallhof öfters Anwendung .

Die durch einen Grundrifs
des Erdgefchoffes dargeftellte Villa
(Fig . 56 52) ift an die adriatifche Küfte ,
z . B . Süddalmatiens , gedacht (Arch . :
v . FeIdegg) .

Drei Trakte des Baues umfchliefsen
einen nur nach dem Garten offenen und von
ihm durch eine Freitreppe zugänglichen Hof ,
der als Periftyl durchgebildet ift und durch
eine gegen das Meer gefchützte Anlage auch
gegen Abend den Aufenthalt im Freien er¬
möglicht . Die einfache , vornehme Architektur
der Villa ift in fchöner Weife zu dem grofsen ,
oftmals wahrhaft monumentalen Grundzug der
adriatifchen Meeresküfte geftimmt .

Einen Zierhof in architektoni -
fcher Formengebung feiner gärtneri -
fchen Anlage zeigt Fig . 276 5S) im
Hinterhofe eines Parifer Familien -
haufes . Er ift mit Wafferbecken und
kleinen Springbrunnen , Standlaternen
und einem Tifche mit Seffeln aus-
gellattet .

Als Beifpiel eines Hofes zweiter
Art diene Fig . 57 , Grundrifs vom
Palais Wodianer zu Budapeft (Arch . :
v . Wielemans) .

Der an der Ecke zweier an Wert ver -
fchiedener Strafsen gelegene Palaft hat die in
der Mitte des Gebäudes gelegene Durchfahrt
für den Herrfchaftsverkehr an der Hauptftrafse ;
eine felbftändig auftretende Eingangshalle mit
dem Zugang zur Haupttreppe liegt der Durch¬
fahrt zur Seite , ift aber nur durch diefe zu¬
gänglich , entbehrt alfo eines unmittelbaren
Zuganges für Fufsgänger . Dem Hauptgebäude
gegenüber liegt das Stallgebäude , durch einen
geräumigen Stallhof von diefem getrennt . Von
der Nebenftrafse führen Thor und Pforten in
diefen Stallhof , der in feinen Hauptachfen
durch Brunnen gefchmückt ift .

Im Herrfchaftshaufe ift die nach dem

Fig . 56 .
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Villa für die adriatifche Küfte 52) .
hiOO Gr .

Arch . : v . Feldegg .
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Palais Wodianer zu Budapeft .

Arch . : v . Wielemans .

52) Nach : Der Architekt 1895, S . 39 u . Taf . 63 .53) Nach : Raguenet , A . Monographie de bätiments modernes . Paris 0 . J . Lief . 14, S . 13 u . 14.
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Stallhof gelegene Rückfront , und dies mufs als befonders glücklicher Gedanke bezeichnet werden , mit

einem die Fafiade beherrfchenden , hallenartigen Mittelbau über einer im Erdgefchofs vorhandenen Pfeiler¬

halle ausgeftattet , der als Wintergarten dient , den Einblick in den Stallhof möglichfl hindert und überdies

von der Nebenftrafse aus ein bedeutendes Architekturmotiv und damit ein angenehmes , zugleich für einen

Palaft charakteriftifches Gefamtbild giebt .

Auch beim Miethaufe kann der Vorhof architektonifch wertvolle Verwendung
finden . Er kann bei bedeutender Längenabmeffung des Grundftückes zwifchen zwei
Seitenflügeln dem Mittelbau vorgelegt werden oder einer Gebäudegruppe gemein-
fchaftlich dienen . Die Trennung der einzelnen Hofteile würde dann in leichtefter
Weife , z . B . durch niedrige Gitter , durch Hecken , alfo gewiffermafsen durch einen
nur moralifchen Schutz bewirkt werden , der die Einheit nicht ftört . Dabei kann

jedes Haus in feinen architektonifchen Einzelheiten felbftändig auftreten ; nur das
Gefamtbild mufs als einheitlicher Gedanke erfcheinen . Bei nicht unbedeutenden Ab -

meffungen können durch gefchickte Gruppierung der Gebäudemaffen , durch Pflanzen-

fchmuck , durch Aufftellung von Kunftwerken etc . malerifch intereffante Bilder ge-

fchaffen werden .
Dergleichen Vorhöfe tragen nicht unwefentlich bei , das Oede und Langweilige

unferer neueren Strafsen zu mildern . Eine architektonifch wertvolle Einfriedigung , die
felbftredend den vollen Einblick in den Hof geftattet , ift für den Gefamteindruck

von günftiger Wirkung . Nur Vorhöfe , die in minderwertigen Strafsen als Wirt -

fchaftshöfe Verwendung finden , wird man durch Mauern und Thore derart abfchliefsen ,
dafs ein Einblick in den Hof unmöglich ift. Umfangreiche , befonders tiefe Vorhöfe

kann man an Stelle von Hinterhöfen an wertvollen Strafsen anlegen und hier¬

durch den Wert der Wohnungen bedeutend erhöhen . Zwei Beifpiele , das eine in

München , das andere in Wien (Jägerhof ) , geben die beiden unten genannten

Quellen 54) .
Für Anlage von Arbeiterwohnungen in Berlin ift derfelbe Vorfchlag von

Malakowski in Anregung gebracht worden .
Die fowohl im Grundplan , als auch in der Höhenentwickelung der fie um¬

gebenden Gebäudeteile unregelmäfsig gebildeten , meift nur teilweife umbauten Höfe

des englifchen Landhaufes erklären fich einfach durch die Forderung , vor allem dem

praktifchen Bedürfnis zu entfprechen und das Aeufsere lediglich als Ausdruck des

Innenraumes auftreten zu laffen, wobei der Wirtfchaftsanteil überdies weit bedeuten¬

der entwickelt als bei uns , alfo zugleich umfangreicher auftritt . Zwifchen letzterem

und dem Herrfchaftsanteil findet öfters eine entfchiedene Trennung , ein Loslöfen

beider voneinander ftatt ; oft ftellt nur eine einzige Thür die Verbindung her .

Der Wirtfchaftsanteil fpricht architektonifch feiten mit oder trägt , wenn dies

gefchieht , zu einer malerifchen Gruppierung der gefamten Anlage bei.

2) Teilweife umbaute überdachte Höfe .

Der teilweife umbaute überdachte Hof tritt , wie bereits erwähnt , feiten auf und

hat dann meift den Zweck , die Verbindung von getrennten Gebäudeteilen , die zu

einem Befitz gehören , zu bewirken . Der Zugang zu den Gebäudeteilen gefchieht

nicht feiten im Erdgefchofs , manchmal , wie in dem angezogenen Beifpiele , über¬

dies zu Seiten des den Hof überdeckenden Glasdaches in einem anderen Gefchofs .

Wenn nicht andere Bedingungen zugleich zu erfüllen find , liegt der Fufs des

5») Licht , H . Architektur der Gegenwart . Berlin i8 94- 95- Taf . 69 u. 7o . - Der Architekt 1895 , Taf . 19.
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Glasdaches in der Höhe des Fufsbodens vom Obergefchofs oder nur wenig höher ,
um den darüberliegenden Stockwerken möglichft freien Licht - und Luftzutritt zu
gewähren . Der Hof felbft kann fowohl Zierhof , als auch Wirtfchaftshof , bezw .
Stallhof fein ; dies wird von der Art der Benutzung des mit dem Hauptgebäude
durch den Hof zu verbindenden Nebengebäudes abhängig fein . Immerhin tritt volle
Ueberdachung des Hofes nur vereinzelt auf ; meift wird der Hof nur teilweife durch
ein Dach abgefchloffen , fei es , dafs eine gefchützte Verbindung zweier Gebäude¬
teile für Fufs - oder Wagenverkehr oder für beide Verkehrsarten gemeinfchaftlich
nötig ift , fei es , dafs das Dach als Schutzdach behufs Vornahme wirtfchaftlicher
Arbeiten dient . Letztere Anordnung findet fich oft als Abdeckung von Vorplätzen
bei Remifen und Stallungen vor , um das Reinigen der Wagen und das Putzen der
Pferde vor Regen und Schnee gefchützt vornehmen zu können .

Ein völlig bedachter , nur teilweife umbauter Hof findet fich in der unten
genannten Zeitfchrift 55) abgebildet .

Das vornehme , in der Avetme Marigny zu Paris gelegene Familienhaus befteht aus zwei verfchieden
grofsen Teilen , die durch einen Hof getrennt find . Letzterer dient im wefentlichen als Stallhof , ift mit
Glasdach , welches für Lüftungszwecke mit einer Laterne ausgeftattet ift , verfehen und . ermöglicht eine
gefchützte Verbindung beider Hausteile im Erdgefchofs . Aufserdem findet eine zweite Verbindung durch
um das Glasdach angeordnete , nicht abgedeckte Gänge im I . Obergefchofs ftatt . Den Abfchlufs des
Hofes nach der Strafse bewirken drei mit Baluftrade bekrönte Arkaden dorifcher Architektur , von denen
die beiden äufseren durch eiferne Thore , der mittlere Teil durch feftftehendes Eifengitter abgefchloffen ift .

b) Allfeitig umbaute Höfe .

Allfeitig umbaute Höfe verdienen befondere Beachtung , da fie bei dem hohen
Werte der Bauplätze unferer Grofsflädte und infolge der intenfiven Bebauung der -
felben zur dringenden Notwendigkeit werden und zugleich deshalb , weil man ihren
Wert hinfichtlich der Erhellung und Lüftung nur zu oft überfchätzt .

Auch hier treten zwei Arten auf : offene und überdachte Höfe . Erftere bilden
in der Regel die Fortfetzung der Strafse , vermitteln den Verkehr mit aufsen und
lind auch für den Wagenverkehr beftimmt ; letztere werden zu Innenräumen , dienen
als folche auch nur dem Innenverkehr , find z . B . beftimmt , eine Prachttreppe auf¬
zunehmen , als Wintergarten oder als Feftfaal Verwendung zu finden . Sie werden
Pracht - oder Prunkhöfe , deren Architektur , je nach der Art der Aufsenarchitektur ,in verfeinerter und reicherer Ausgeftaltung als diefe zu bilden ift.

1 ) Offene allfeitig umbaute Höfe .
Der allfeitig umbaute Hof gelangt im Herrfchaftshaufe und im umfangreichen ,auf tiefer Bauftelle errichteten Miethaufe zur Ausführung , feltener bei unferen klima -

tifchen Verhältniffen im einfachen Familienhaufe , während er im Süden auch bei
diefem faft zur Regel wird.

Neben dem felbftändig auftretenden Einzelhote entlieht der offene allfeitig um¬
baute Hof auch durch das Zufammenlegen der Höfe mehrerer benachbarter Grund -
ftücke , befonders beim Miethaufe der Grofsftädte . Diefe Anordnung wird hier zur
dringenden Notwendigkeit ; hier entlieht eine Hofgemeinfchaft .

Die Lage diefer Höfe wird oft eine zentrale , fowohl beim felbftändigen Hofe ,
5Ö) Moniteur des arch . 1872, PI . 3, 5 u . 9 .



77

als auch bei einem Hofe , der mehreren Häufern gemeinfchaftlich dient ; wenigftens
werden dergleichen Höfe innerhalb eines beftimmten Gebäudeteiles annähernd gleich-
mäfsig umbaut fein .

Von befonderer Wichtigkeit find die Abmeffungen diefer Art von Höfen . Ent -
fchieden ratfam wäre es , wenn ihre Breite — diefe als Mindeftmafs angenommen —
ihrer Höhe entfpräche ; doch wird ein Hof , deffen geringfte Abmeffung 2js der
Höhe der ihn umgebenden Gebäudeteile beträgt , noch genügen , wobei jedoch als
geringftes Flächenmafs des Grundriffes 40,ooäm bei 6,00 m kleinfter Abmeffung an¬
genommen werden müfste .

Wenn bei Wiederbebauung von Bauplätzen in alten wertvollen Stadtteilen im
Inneren der gröfseren Städte , bei den hier meift überaus hohen Bodenpreifen , feitens
der Baubehörden geringere Hofgröfsen geftattet werden , fo läfst fich dies bis zu
einem gewiffen Grade dadurch rechtfertigen oder wenigftens entfchuldigen , dafs der¬
gleichen neu errichtete Häufer in ihren unteren Gefchoffen faft immer Gefchäfts-
zwecken dienen , teils zu Kaufläden , teils zu Magazinen beftimmt find und nur in
den oberen Stockwerken Wohnräume aufnehmen.

Auf eine nähere Betrachtung der offenen allfeitig umbauten Höfe eingehend ,
haben wir hinfichtlich der Architektur zwei Arten derfelben zu unterfcheiden : Höfe
mit gefchloffenen Faffaden und folche, die in Hallen — Arkaden oder Kolonnaden —
aufgelöft find . Vermittelnd zwifchen beiden treten Höfe mit teilweife gefchloffenen ,
zugleich teilweife in Hallen aufgelöften Faffaden auf. Befonders vornehm und malerifch
erfcheinen Höfe , die allfeitig mit Hallen umgeben find .

Vor allem ift die Halle raumerweiternd und wirkt neben hieraus folgender
Vergröfserung des Luftraumes zugleich in äfthetifcher Hinficht befonders glücklich .
Daraus geht hervor , dafs die architektonifche Ausbildung - entfchieden auf die Gröfse
einen Einflufs ausübt . Höfe mit völlig gefchloffenen Faffaden werden deshalb in
ihren Abmeffungen gröfser fein müffen als folche , deren Faffaden vollfländig oder
gröfstenteils in Hallen aufgelöft find.

Auch die Farbe , die man dem Hofe giebt , beeinflufst die Raumwirkung ;
man wird daher nicht dunkle , kalte Töne , fondern helle , warme Töne als Grundfarbe
der Wände und Architektur wählen müffen.

Bei hohen Häufern mit befchränktem Hofe wird man Lichteinfall und Luftzu¬
fuhr bedeutend erhöhen können , wenn man den nach dem Hofe gelegenen Teil des
letzten Gefchoffes oder mehrere folcher Stockwerkteile hinter die Frontmauer der
unteren Gefchoffe zurückfetzt (Fig . 64) .

Die Architektur der vorliegenden Art von Höfen bedarf noch einiger Worte .
Sie wird am beften fo gewählt werden , dafs fie als verfeinerte Aufsenarchitektur
den Hof fchmückt ; man wird aber eine wertvolle Architektur nur da zum Ausdruck
bringen , wo fie wirklich gewürdigt werden kann , weshalb man entfchieden faifch
handeln würde , in Höfen von geringer Grundfläche und bedeutender Höhe die
oberen Gefchoffe mit reicher Architektur auszuftatten ; deffenungeachtet mufs die
Architektur bis zu einem gewiffen Grade einheitlich geftaltet fein . Bei mindeftens
8 bis 10 m Breite (geringfte Abmeffung) und 12 bis 15 m Höhe , alfo etwa 2

,s der
Höhe als Breite, , wird die architektonifche Ausbildung eines folchen Hofes noch

genügend zur Geltung kommen .
Vor allem darf man einen Hof , insbefondere bei geringer Grundfläche , nicht

durch ftarkes Relief der Architektur beengen ; weit ausladende Hauptgefimfe oder

88.
Gröfse .

89.
Architektonifche

Geftaltung ,
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Dachvorfprünge , die den Lichteinfall beeinträchtigen , find hier nicht am rechten
Orte . Diefe Bemerkung gilt vor allem für unfer heimifches Klima , während im
Süden weit ausladende , Schatten und fomit Kühlung fpendende Dächer auch in den
Höfen erwünfcht find.

Als Beifpiel eines unbedeckten , allfeitig umbauten Innenhofes diene der Hof
eines Haufes am Schottenring in Wien (Arch . : Fellner & Helmer ) .

Durch eine Durchfahrt (Fig . 58 56) , die fich vor der Einmündung in den Hof veftibuleartig erweitert ,
gelangt inan in letzteren . Die dem Einfahrtsthor gegenüber gelegene Wand ift im Erdgefchofs mit einem
von Architektur und anderen plaftifchen Bildwerken umgebenen Brunnen gefchmückt , während im I . Ober-

gefchofs über diefer Anlage ein Gang angeordnet ift , der die beiden kurzen Gebäudeflügel verbindet .

Fig . 58 .
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Haus am Schottenring zu Wien 5ß) .
Arch . : Fellner & " Helmer .

Der allfeitig umbaute offene Hof des Palaftes Anglada zu Madrid (Arch . :
Rodriguez Ayufo) mit feiner umfangreichen Flurhalle , der vornehmen Treppenanlage
und der bedeutenden perfpektivifchen Wirkung , erinnert an die Höfe hervor¬
ragender Paläfte italienifcher Renaiffance (Fig . 59)^

Der im Originale fehr flüchtig gezeichnete Grundrifs bringt leider die Anordnung der Säulen im
Hofe nicht genügend zum Ausdruck ; ihr geringer Durchmeffer und ihre Gruppierung laffen auf eine
Anordnung im Sinne maurifcher Architektur fchliefsen . Die Aufsenarchitektur des Palaftes ift eine bei
aller Schlichtheit vornehme Renaiffance in Häuflein mit Mauerflächen in Backftein 57) .

56) Nach : Allg . Bauz . 1855, Bl . 2.
ü7) Nach : Biografia y obras arquiiectonicas di Emilio Rodriguez Ayufo . Madrid 1892 .
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Den fchönen Plan des Erdgefchoffes eines vornehmen Familienhaufes in Paris ,
Avenue de TAlma (Arch . : Parent ) , von dem fich das perfpektivifche Bild der Haupt¬
treppe in Fig . 40 (S . 50) dargeftellt vorfindet , geben wir an diefer Stelle des
Hofes wegen (Fig . 6O 58

) .
Sein Grundplan bildet eine in der Erfcheinung äufserft angenehm wirkende Ellipfe mit 16 m und

13m langen Achfen ; feine Schönheit wird noch dadurch erhöht , dafs die je bei den Seiten der gröfseren
Achfe gelegenen mittleren Teile des Hauptgefchoffes — hier des I . Obergefchoffes — fich in drei
Kolonnaden mit nach der Tiefe paarweife geftellen Säulen auflöfen , die einem Boudoir und einer kleinen
Bibliothek Licht fpenden .

In fehr fchöner Weife ift die Verbindung des Stallhofes mit Einfahrt von einer
Nebenftrafse und des Herrfchaftshofes und zugleich die Trennung beider durch eine
Reihe Arkaden im Palafte des Fürften Karolyi in Budapeft (Arch . : Fellner & Hellmer '

)
zur Ausführung gelangt . Von der aufserordentlich vornehmen Anlage geben wir
in Fig . 456 den Grundrifs der Gefamtanlage .

Zwei Rampen führen im Herrfchaftshof zu einer bedeutend geftalteten Unterfahrt , vor der , zwifchen
beiden Rampen gelegen , eine gärtnerifche Anlage in architektonifcher Weife aufgefafst , Platz gefunden
hat . Um einen dritten Hof , in dem die Haupttreppe liegt , gruppieren fich die Herrfchaftsräume , zu
denen man durch das Veftibule des Palaftes von der Hauptftrafse ( Mufeumftrafse ) gelangt . Die Architektur
giebt in freier Weife einzelne Motive vom Zwinger zu Dresden .

Eine eigenartige Anlage in der Avenue Wagram zu Paris (Arch . : Bouffard )
zeigt Fig . 61 60) .

In geiftvoller Weife itt hier ein grofses Hinterland von rund 3000 Grundfläche mit verhältnis -
mäfsig wenig Strafsenentwickelung dadurch nutzbar gemacht , dafs der Architekt inmitten des Gebäudes
einen kreisförmigen , mit reizvollen Anlagen und Architekturen gefchmückten Hof von rund 29 m Durch -
meffer anlegte und vom Mittelpunkte diefes Hofes aus das Grundltück in radialer Weife in einzelne
Abfchnitte teilte .

Zwei grofsräumige Durchfahrten bewirken Zufahrt und Ausfahrt und dienen zugleich dem Fufs -
gängerverkehr . Die Architektur des Hofes zeigt in ftattlicher Weife eine Dreiviertelfäulenftellung .

Vornehme allfeitig umbaute , offene Hofanlagen von bedeutenden Abmeffungen
finden fich auch in den Comperativ defings des wiederholt genannten Buches
von Kerr 61) .

Auch in neueren umfangreichen mehrftöckigen Miethäufern Italiens finden fich
dergleichen Höfe . Grundpläne eines an drei Strafsen gelegenen Eckhaufes in Mai¬
land (Arch : Clerichetti) , bei dem der Haupthof im Erdgefchofs mit weiträumigen
Hallen umgeben und durch eine breite Einfahrt zugänglich ift , finden fich in dem
unten genannten Buche 62) .

Mit geräumigen Binnenhöfen ausgeftattete Arbeiterwohnhäufer — fog . Miet-
kafernen — zu Neapel find in der unten genannten Zeitfchrift 63) zu finden .

An diefer Stelle ift auch auf die beiden je rund ll,oo m im Geviert haltenden ,
rings von Flurgängen , .bezw . Durchgangs - oder Wirtfchaftsräumen umgebenen Höfe
des Kaiferpalaftes zu Strafsburg aufmerkfam zu machen (Fig . 441 ) .

Zwifchen beiden Höfen ift die mit Deckenlicht ausgeftattete Haupttreppe angeordnet , die einerfeits
nach dem am Platze gelegenen Audienzfaal , andererfeits nach den an der Gartenfeite gelegenen Fefträumen
führt . Die Höfe erhellen die obengenannten Räume , fowie die Treppen zweiten Ranges und find felbft -
Verftändlich im Erdgefchofs miteinander verbunden .

53) Nach : American architect > Bd . 37, S . 69 .
°9) Nach : Licht , H . Architektur der Gegenwart . Berlin 1886—92. Bd . II , Bl . 64 , 65 u . 66 .
60) Nach : Deutfche Baur . 1887, S . 114 .
61) U . a . Taf . 21 u . 22 .
62) Sacchi , A . Le abiiazioni . Mailand 1878 . S . 507, 508 .
6ä) La conftructio ?i moderne 1893—94, S . 493 .
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Als Beifpiel einer Hofgemeinfchaft diene das Folgende . In der Gruppe der
rechts vom Rathaus zu Wien gelegenen Arkadenhäufer befitzen fechs Häufer zwei
Höfe gemeinfchaftlich .

Fig . 61 .

1:500

Haus zu Paris, Avenue Wagram 60) .
Arch . : Boujfard »

Ein folcher Hof , architektonifch wertvoll durchgebildet , zeigt Erdgefchofs , Halbgefchofs und vier

Obergefchoffe , hat eine Länge von 17,vo ™ und eine Breite von 12,60 ™ bei einer Höhe von 27,so » .
6

Handbuch der Architektur . IV . 2, a .
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91,
Baikone .

92 .
Anlage .

Fig . 62 .

Die Hofhöhe ift fonach reichlich doppelt fo hoch wie die Hofbreite ; fie übertrifft die doppelte Hof breite

um 2,6o ™ 64) .
Bei Häufern geringeren Ranges , insbefondere bei ftark bewohnten Miethäufern ,

treten öfters zufammenhängende , ein Ganzes bildende Baikone , meift als Fortfetzung
der Treppen auf ; fie werden den Hoffaffaden vorgelegt . Schon feit langer Zeit find
fie in den Höfen verfchiedener umfangreicher Miethäufer in Prag , Wien und anderen
öfterreichifchen Städten , neuerdings auch in Budapeft zur Ausführung gelangt . In
diefen Häufern find die den Hof um¬
gebenden Räume für Wohnungen
von Unbemittelten , für Arbeiter¬
familien beftimmt . Die Woh¬
nungen werden durch dergleichen
Baikone zugänglich gemacht . Ins¬
befondere findet fich aber diefe
Anordnung bei verfchiedenen
grofsen Anlagen von Arbeiterwoh¬
nungen in England , u . a . bei den
fog . Gatlijfs Buildings zu London .

Abgefehen von anderen Un¬
zuträglichkeiten , die jedoch durch
örtliche Anfchauungen , durch Klima
und Sitte gemildert werden können ,
ift bei Anordnung von folchen
Baikonen zu bedenken , dafs die
Räume der unteren Gefchoffe eines
folchen Haufes im Lichteinfall nicht
unbedeutend beeinträchtigt wer¬
den . Für unfere heimifchen Ver -
hältniffe find dergleichen Baikone
entfchieden nicht geeignet . Wir
ftimmen überhaupt der in folgen¬
dem gegebenen Kritik über diefe
Anlagen vollftändig bei : tRemar -
quons que fi l ' ufage des ces balcons
promenoirs ei des escaliers expofes
a de violents courants d ’air et aux
intemperies fatisfont en theorie aux
defiderata formules par les fpecia -
lißes , dans la peu pratique on a
trouve lern - ufage d ' une Hygiene
un peu brutale et qui ne laiffe pas que de caufer de ferieux inconvenientst. 66) .

Kutscherwigen -

Remise

PförtnerPförtner

H ' 111' I ■111»I ' 111■1- H- 1

Vom Palais des Erzherzogs Wilhelm zu Wien 65) .
Arch . : v . Hänfen .

2 ) Ueberdachte allfeitig umbaute Höfe .

Wie bereits erwähnt , wird beim Wohnhaufe nur in Ausnahmefällen der über¬
dachte , allfeitig umbaute Hof für den Verkehr von aufsen beftimmt fein ; in den

6*) Siehe : Allg . Bauz . 1885, Bl . 39 u . 43 .
65) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1868, S . 1, 2 u . Bl . 1, 2, 8, 9, 10 .
®6) Siehe : Neve , E . & H . de Royer de Dour . Plans types dlkabitations oiivrieres . Brüflel 1892 .



83

meiden Fällen dient er dem Innenverkehr , tritt alfo auch als Innenraum auf. Wir
hatten gefunden , dafs er vielleicht die Haupttreppen aufzunehmen beftimmt ift oder
dafs er Feftfaal oder Wintergarten wird ; auch ganz beftimmten Sonderzwecken kann
er dienen , wie z . B . im Palais des Erzherzogs Wilhelm zu Wien , wo er als Winter¬
reitbahn benutzt wird . Im Süden ift er der allgemeine Wohnraum , der , von anderen
Räumen — Schlafzimmer u . a . — umgeben , zugleich deren Erhellung bewirkt .

Seine Lage wird meift eine zentrale fein ; er wird inmitten der Hauptmaffe
des Haufes Platz finden , und feine Gröfse mindeftens diejenige fein müffen, die not-

Fig - 63 .
'

] \ 0 t U e k
5 p e i s e ■S a.1 0

1:200

Von der Villa Bürklin zu Karlsruhe 67) .
Arch . : Dnrm .

wendig wäre , wenn er ausfchliefslich feinen Zweck , der ihm neben der Eigenfchaft
als Hof in folchem Falle zukommt , zu erfüllen hätte , alfo nur als Treppenhaus
oder als Feftfaal diente .

Umgänge — Baikone oder Hallen — können die Zugänglichkeit der den Hof
umgebenden Räume vermitteln und ihn zugleich grofsräumiger geftalten .

Hierbei find noch die Höfe zu erwähnen , deren Abdeckung im I . oder II . Ober-
gefchofs ftattfindet , während in den darüber gelegenen Stockwerken der offene Hof
beftehen bleibt . Dergleichen Höfe gelangen meift in den Gefchäftshäufern zur Aus¬
führung , dienen dann Gefchäftszwecken und bilden zugleich eine bedachte Verkehrs¬
anlage — Paffage — zwifchen zwei Strafsen .

67) Nach : Licht , H . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878 —82. BI . 195 u . 196 .
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Auch die allfeitig umbauten Höfe müffen noch Erwähnung finden , die zur
Aufnahme einer Sammlung von Kunftwerken , z . B . Gemälden , beftimmt find und
Deckenlicht erhalten ; zugleich die vertieften Höfe , die zur Erhellung von Wirt -
fchaftsräumen und zugleich zur Vornahme von wirtfchaftlichen Arbeiten dienen .

Fig . 64 .
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Längenfchnitt einer Villa zu Biarritz 68) .
Arch . : Duc Roux .

Als Beifpiel eines allfeitig umbauten überdachten Hofes , der jedoch mehr den
Charakter eines offenen Hofes trägt und zugleich für den Verkehr von aufsen be-
ftimmt ift , möge der in Fig . 62 ü5) dargeftellte Hof vom Palais des Erzherzogs
Wilhelm am Parkring zu Wien (Arch . : v . Hänfen ) dienen .

Er ift allfeitig mit Arkaden umgeben und entfpricht in feiner Anordnung einem Pfeilerhofe der
italienifchen Renaiffance mit teilweife in griechifcher Art durchgebildeter Architektur , die in verfeinerter
Weife der Aufsenarchitektur auftritt , und ift geräumig genug , um als Winterreitfchule benutzt zu werden .
Die Lange beträgt 20 ,00 m , die Breite 12 ,00 m und die Höhe bis zur Hauptgeümsoberkante 18,25 m, bis
zur Oberkante der Attika , die als Baluftrade über .dem Hauptgefimfe angeordnet ift , 19,so m. Auf

6S) Siehe : EncycloPedie d ’arch , 1880, S . 171, 172 u . PI . 670 .
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letzterer ruht das nur wenig geneigte , vollftändig mit Glas eingedeckte eiferne Dach . Der befchränkte
Bauplatz zwang dazu , die Stallung für 24 Pferde unmittelbar unter den vom Erzherzog benutzten Pracht -
raumen anzulegen .

In fchöner Weife ift ein allfeitig umbauter überdeckter Hof in der Villa
Bürklin zu Karlsruhe ( Fig . 63 ; Arch . : Durm 67

) als Zentralraum zur Ausführung
gelangt .

Der Hof bildet , die Umgänge inbegriffen , ein Quadrat von 11 .50 m Seitenlange und ift dazu
beftimmt , die nach dem Hauptgefchofs führende Prachttreppe aufzunehmen . Die Freiftützen — Säulen und
Pfeiler — in diefem Hauptgefchofs find in jonifcher Architektur aus verfchiedenen farbigen Marmorarten
hergeftellt ; der Umgang , etwa 1,75 m breit , zeigt wie die Treppe felbft zierliche Gitter aus Schmiede -
eifen als Abfchlufs . Im II . Obergefchofs leitet eine mit Malerei reich gefchmückte Kehle von der Wand
zum Glasdach über , das in den vier Ecken durch reich gegliederte eiferne Säulen geftützt wird , während
eine Baluflrade den Abfchlufs des Umganges bildet .

Der mit einem Atrium zu vergleichende Zentralhof einer Villa zu Biarritz ,
(Arch . : Duc & Roux) , von dem Fig . 64 6S

) den Querfchnitt giebt , vermittelt in zwei
Stockwerken den Zugang zu den wertvollen Räumen und zur Haupttreppe .

Die das Licht fpendende Laterne ift mit einer in Eifen konftruierten Flachkuppel abgedeckt .
Fafst man nur den inneren achteckigen Teil der Anlage als Hof auf , fo würde hier ein Beifpiel gegeben
fein , bei dem durch Zurückfetzen der Umfaffungsmauern des oberen Gefchoffes eine Hoferweiterung

Fig . 65 .

Haus zu Saragoffa 69) .
Arch . : Bertrand .

leuchtung dienen . Der Abfchlufs einzelner Räume ,
durch fchwere Vorhänge bewirkt .

entftanden ift . Die Villa charakterifiert die franzö -
fifche Hochrenaiffance vortrefflich und giebt zugleich
ein Beifpiel vorzüglicher Ausführung , die an der
untengenannten Stelle 68) eingehend befchrieben ift .

Auf eine gute Hofanlage eines Ber¬
liner Miethaufes , in Fig . 320 dargeftellt , fei
an diefer Stelle aufmerkfam gemacht .

Ein dem Süden angehörender , all¬
feitig umbauter überdachter Hof , ein Innen¬
hof im vollen Sinne des Wortes , nach
dem fich wertvolle Räume öffnen, die von
ihm aus erhellt werden , der Hof eines
Haufes in Saragoffa ( Arch . : Bertrand ) , ift
in Fig . 65 69) dargeftellt .

Das Haus befteht aus einem Erdgefchofs und
einem niedrigen Obergefchofs in maurifcher Archi¬
tektur . Das den Hof überdeckende , nur mäfsig ge¬
neigte Zeltdach vereinigt fich am Fufse mit dem
Dache des Haufes und nimmt dort die Dachrinne
auf . Seine Eindeckung befteht zur einen Hälfte , und
zwar in der Mitte , aus Glas , zur anderen Plälfte aus
Ziegeln . Die den Hof umgebenden , in ihren Ab -
meffungen aufserordentlich befcheidenen Räume find
in den Umfaffungswänden mit fchmalen Schlitzfenftern
verfehen , die mehr zur Lüftung , weniger für die Be -
fowohl unter fich , als auch nach dem Hofe , wird

69) Nach : Planat , P . Habiiaiions particidi 'eres . 2.1 Serie.



86

94 -
Beftimmung

und
Verfchiedenheit .

95 -
. An¬

forderungen .

96 .
Einteilung .

4 . Kapitel .

Räume nach der Art ihrer Benutzung .

a) Vorräume .

Unter Vorräumen verliehen wir die Räume eines Haufes , die nur zu einem
kurzen , vorübergehenden Aufenthalte beftimmt , im wefentlichen Durchgangsräume
find , zugleich den Zugang zum Inneren des Haufes , zu den für längere Zeit be¬
nutzten Räumen — den Wohn - , Gefellfchafts- und Wirtfchaftsräumen — vermitteln
und bei Wahrung der vollen Selbftändigkeit der eben genannten Räume den Verkehr
im Haufe ermöglichen .

Vorräume find unerläfslich . Einerfeits ift der unmittelbare Zugang aus dem
Freien in die Wohnräume aus Gründen der Gefundheit , der Sauberkeit und auch aus
wirtfchaftlichen Gründen , z . B . in Hinficht auf die Heizung , unftatthaft ; andererfeits
verlangen im Haufe des Vornehmen oder Reichen gefellfchaftlicher Verkehr und
Repräfentation verfchiedene folcher Räume .

Wenn örtliche Gepflogenheiten , meift auf Ueberlieferung oder auf Gleichgültig¬
keit der Bewohner beruhend , hier und dort beim einfachen kleinen Wohnhaufe von
einem Vorraume Abftand genommen haben , wie dies z . B . fehr oft beim Wohn¬
haufe des franzöfifchen Arbeiters gefchehen ift , fo dürfte dies keinesfalls empfehlens¬
wert fein ; denn die Erfahrung lehrt , dafs auch der Bewohner des kleinften Haufes
für feine Wohnung einen Vorraum wünfcht und erftrebt . Nach Errichtung der
erlten Gruppe von Arbeiterhäufern in Leinhaufen bei Hannover befeitigten die Be¬
wohner diefer Häufer die Uebelftände , die der Mangel eines Vorraumes mit fich
brachte , auf eigene Hand durch Anbringen eines kleinen Vorbaues -

, fie erachteten
alfo das Vorhandenfein eines folchen Raumes als unerläfslich .

Zahl , Lage und Gröfse der Vorräume können nach dem Umfange des Haufes ,
nach Art der Bewohner , nach klimätifchen Verhältniffen , fowie in Hinficht auf die
Art der Benutzung des Haufes •— ob nur zu vorübergehendem Aufenthalte und in
guter Jahreszeit oder dauernd benutzt — fehr verfchieden fein.

Während beim kleinen Haufe ein wenig umfangreicher Flur als Vorraum
genügt , werden beim Herrfchaftshaufe die Vorräume an Zahl und Gröfse beträchtlich
werden und befondere Beachtung und Ausbildung verlangen . Von ihrer gefchickten ,
fachgemäfsen Anordnung im Grundriffe hängt in erfter Linie die Brauchbarkeit und
Zweckmäfsigkeit der ganzen Gebäudeanlage ab ; ihre Verbindung unter fich und mit
den Räumen , für die fie als Verkehrswege dienen , trägt wefentlich zur Schönheit
des Gefamtplanes bei .

Vorräume müffen deshalb fo angelegt fein , dafs die einzelnen Gebäudeteile
und Räume ebenfo bequem zugänglich , als leicht trennbar find ; fie müffen der Luft
und dem Lichte möglichft freien Zutritt geftatten und dabei räumlich nur fo grofs
auftreten , als es die volle Erfüllung ihres Zweckes verlangt ; fie find daher , wo
Raumerfparnis nötig ift , auf ein Mindeftmafs zu bringen , immer aber fo grofs zu
halten , dafs Verkehrshemmungen keinesfalls eintreten können .

Nach ihrer Lage zum Haufe laffen fich zwei Arten folcher Räume unter -
fcheiden :
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1 ) äufsere und
2 ) innere Vorräume .
Zur erfteren rechnen wir die aufserhalb des Haufes gelegenen Räume , alfo die

für den Fährverkehr beftimmte Unterfahrt und die nur dem Fufsverkehr dienenden
Vorhallen . Es find Räume , die einen noch halb öffentlichen Charakter tragen , teil¬
weife die Fortfetzung der Strafse bilden und bis zu einem gewiffen Grade auch
Fremden zugänglich find . Sie liegen vor einem Eingänge des Haufes , meift vor dem
Haupteingange , alfo vor der Hausthür .

Zur zweiten Art von Vorräumen , die fomit innerhalb des Haufes liegen,
rechnen wir Flure für den Fufs - und Wagenverkehr , alfo Eingangsflure (Hausflure)
und Durchfahrten , Flurhallen (Veftibule ) und folche Vorräume , die der Wohnung
angehören : Vorplätze , Vorzimmer , Flurgänge (Korridore ) .

1 ) Aeufsere Vorräume ,
a) Unterfahrten .

Zu den Vorräumen des Haufes gehört die Unterfahrt , fobald ihre Ueberdachung
vom Erdboden aus geftützt ift , alfo nicht als ein von den Umfaffungsmauern des
Haufes ausgehendes Vordach auftritt .

Wenn nicht der Bauplatz und feine Umgebung eine andere Lage bedingen ,
legt man die Unterfahrt an eine minderwertige Seite des Haufes , alfo nach Norden
oder Nordweften , oder an die einem Nachbargebäude zugekehrte Seite , an der man
wegen der geringen Entfernung vom eigenen Haufe oder Hörender Nachbarfchaft
wegen wertvolle Räume nicht anordnen will oder kann .

Bei Paläften und anderen Herrfchaftshäufern liegen an der Strafsenfeite nur in
feltenen Fällen Wohnräume ; meift wird das Hauptgefchofs an diefer Seite von den
Empfangs - und Fefträumen eingenommen , um neben geeigneter Lage diefer Räume
zugleich eine bedeutende Architektur zum Ausdruck bringen zu können , während die
Wohnräume dann nach dem Garten oder Parke liegen . Befindet fleh die Unterfahrt
an der Strafsenfront , fo vermittelt fie in der Regel auf fchnellfte Weife den Ueber -
gang von der Strafse zum Inneren des Haufes , zur Flurhalle . Die Lage der Unter¬
fahrt an diefer Stelle rechtfertigt fleh auch dadurch , dafs bei einem umfangreichen
Herrfchaftshaufe an anderer Stelle Nebeneingänge für den Fufsverkehr vorhanden
find , die unter Mitwirkung von Treppen zweiten Ranges die Wohn - , bezw . Wirt -
fchaftsräume zugänglich machen .

Die Abmeffungen der Unterfahrt im Grundriffe find zunächft von der Gröfse
der Wagen abhängig , während ihre Höhe dadurch beftimmt wird , dafs der Kutfcher ,
auf dem Bocke des Wagens fitzend , unter derfelben bequem halten kann . Ihre
Länge ift verfchieden , je nachdem der Wagen mit oder ohne Befpannung darunter
gefchützt und ruhig auf wagrechter Ebene halten foll . Soll nur der Wagen gefchützt
flehen , fo ift eine Länge von 3,50 bis 4,00 m nötig , während das ein - oder zwei-
fpännige Gefchirr mit Befpannung eine Länge von etwa 6,00 m bedarf .

Zur Unterfahrt kann man entweder auf wagrechter (oder faft wagrechter ) oder
auch geneigter Ebene 70) gelangen .

Bei vornehmer Auffaffung wird man , wenn die Unterfahrt vor dem Hauptein¬
gange des Haufes liegt , einen Zugang zu diefem für Fufsgänger anordnen , damit

70) Siehe Kap . 2, unter a .
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das Ueberfchreiten der Fahrbahn nicht nötig ift . Dies kann in verfchiedener Weife
gefchehen und ift von der Lage des Haufes im Grundftücke und von der Um¬
gebung abhängig .

Der Bodenbelag ift , wie bei der Rampe , als Fahrbahn zu halten ; die Archi¬
tektur ift durch Radabweifer zu fchützen .

Die Unterfahrt findet fich in architektonifcher Beziehung entweder als un¬
mittelbarer Anfchlufs an die Architektur des Haufes , wächft gleichfam als Teil des-
felben aus dem Haufe heraus , oder fie tritt mit einer gewiffen Selbftändigkeit als
leichtes , in Eifen oder Holz ausgeführtes , dem Haufe vorgeftelltes Bauwerk auf.
Im erften Falle wird fie im Obergefchofs zum Altan oder wird überbaut und dient
dann als Wintergarten oder Blumenhalle . Die Ausführung in Eifen mit Glasdach
ift dort am Orte , wo der hinter der Unterfahrt liegende Innenraum — die Flurhalle
— nicht zu ftark in feiner Erhellung beeinträchtigt werden Toll .

Als Erfatz hierfür tritt das Vordach auf, deffen Ausladung , d . i . fein Abftand
vom Haufe , fo grofs fein mufs , dafs der darunter haltende Wagen wenigftens bis
über die Hälfte feiner Breite gefchützt wird . Ueber folche Vordächer ift in Teil III,
Band 6 (Abt . V , Abfchn . 3 , Kap . 2 ) diefes » Handbuches « das Erforderliche zu finden.

In Fig . 66 71) , worin ein Teil vom Grundrifs des Erdgefchoffes eines herrfchaftlichen Wohnhaufes
in Leipzig , Karl Tauchnitz -Strafse 35 (Arch . : Rofsbach ) , dargeftellt ift , findet fich zwifchen dem Haufe
und der Unterfahrt eine Vorhalle eingefügt , die den Zugang in das Haus ermöglicht , ohne die Fahr¬
bahn überfchreiten zu muffen .

Die Unterfahrt (Porte cochere) eines Familienhaufes in Geneva im Staate N . Y . der Vereinigten
Staaten von Amerika ift in Fig . 67 72) wiedergegeben ( Arch . : Füller 6 ° Wheeler ) . Für den Fufsverkehr
ift eine Sondertreppe vorgefehen , die auf den Ruheplatz der zur Unterfahrt gehörenden Treppe mündet .

Auch in Fig . 68 72) , die einen Teil des Grundriffes vom Erdgefchofs eines amerikanifchen Familien *
haufes (von denfelben Architekten ) veranfchaulicht , ift die Unterfahrt mit Sondertreppe für den Fufsverkehr
vorhanden .

Eine ähnliche Anordnung ift in dem Schaubild eines architektonifch fehr anfprechenden Landhaufes
zu Rochefler ( N . Y .) dargeftellt (Arch . : Cutler ) . Die Stufe , die den Eintritt in den Wagen ermöglicht ,
liegt in annähernd gleicher Höhe mit dem Fufsboden des Wagens ( Fig . 69 73) .

In reichfter Architektur tritt ohne architektonifche Rampenvermittelung die Unterfahrt des Schloffes
Stordalen ( Arch . : Turner ) auf (Fig . 70 74) . Sie bildet das Untergefchofs eines turmartigen Vorbaues .

Einen Portikus bildet die Unterfahrt am Haufe des Prinzen Napoleon zu Paris (Fig . 55 , S . 73 ) .
Man gelangt durch die Hausthür in ein Oflium , dem ein Atrium folgt .

Dergleichen vorgelegte tiefe Hallen bewirken eine ftarke Ueberfchneidung der
über ihnen liegenden Faffadenarchitektur . Um diefen Uebelftand zu vermeiden ,
überbaut man vielfach die Unterfahrt und fchafft hiermit das Hauptmotiv der
Faffadenarchitektur , etwa derart , dafs die Säulen durch mehrere Stockwerke reichen
und das Hauptgefims des Haufes zugleich das Kranzgefims der Säulenhalle bildet ,
oder dafs die Unterfahrt als Unterbau einer im I . Obergefchofs beginnenden Säulen¬
halle dient , die in gleicher Weife , wie angedeutet , das Hauptgefims als Giebel¬
bekrönung erhält . Der Kaiferpalaft zu Strafsburg giebt in feiner Unterfahrt ein
Beifpiel diefer Art (Fig . 441 ) .

Bei der Unterfahrt des herrfchaftlichen Haufes in Leipzig , Karl Tauchnitz -Strafse 29 (Fig . 71 ;
Arch . : Pommer 75) tragen Schäfte und fchlanke , auf Poftamente geflehte dorifche Säulen das flache mit
weit ausladendem Holzgefims ausgeftattete Dach .

71) Nach : Leipzig und feine Bauten . Leipzig 1892 . S . 387 .
72) Nach : Füller , A . W . & W . A . Wheeler . Artißic hoines in city and in country . Berlin u . New York o . J .

Taf . 17 u . 31 .
13) Nach : American archiiect 189t , Jan . 24, Nr . 787.
7i) Allg . Bauz . 1880, Bl . 62 u . 64 .
75) Nach : Leipzig und feine Bauten . Leipzig 1892 , S . 383 .
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Breite , fchön gefchwungene Rampen
führen zur geräumigen und mit reicher
Säulenarchitektur ausgeftatteten Unterfahrt
des Schloffes Tarinsky im Gouvernement
Warfchau (Arch . : Turner ) . Zwifchen beiden

Rampen ift ein Becken mit Springbrunnen
angeordnet (Big . 16 , S . 26 ) .

Bei der in Fig . 72 76) dargeftellten
Unterfahrt eines herrfchaftlichen Familien -
haufes in Dresden , Beuftftrafse (Arch . : Eber¬
hard ) erfetzt die an zwei Seiten ver -

glafte Freitreppe wenigftens teilweife den

Windfang .
Eine architektonifch reich ausge -

ftattete Unterfahrt mit Bahnen für den
Fufsverkehr und mäfsigen Rampen , die
Kandelaber tragen , ift in Fig . 73 dargeftellt .

ß) Vorhallen .

Die für den Fufsverkehr be-
ftimmten , vor dem Haufe gelegenen
Räume werden mit mehr oder
weniger Recht Vorhallen genannt ,
obgleich in vielen Fällen ihnen
beftimmte Namen zukommen . Sie
können z . B . als Arkade oder als
Kolonnade dem Haufe vorgelegt ,
als Loggia in das Haus einbezogen

. fein u . f. w .
Die Lage der Vorhalle wird

infofern eine verfchiedene fein , als
fie das eine Mal entfchieden archi¬
tektonifch bedeutend auftritt , alfo
hierdurch zum Ausdruck der Vor¬
nehmheit des Haufes beizutragen
beftimmt ift , das andere Mal nur
ihrem eigentlichen Zwecke dienen ,
einen Schutz . vor Witterungsunbil¬
den u . f. w . gewähren foll . Im
erften Falle wird fie einer der
wertvollften Fronten , meift der
Hauptfront , angehören ; im zwei¬
ten Falle wird man fie , bei freier
Verfügung über ihre Lage , an eine
minderwertige Seite des Haufes
legen , z . B . an eine Nebenftrafse ;
auch dort wird ihre Lage geeignet

Fig . 72 .

Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Dresden , Beuft¬
ftrafse 76) .

Arch . : Eberhard .
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fein , wo fie ihren eigentlichen Zweck , die unmittelbare Verbindung mit dem erften
Innenraum des Haufes , dem Hausflur , herzuftellen , am betten erfüllt ; im übrigen
hat ihre Lage in der Regel derjenigen der Unterfahrt zu entfprechen .

Die Gröfse des Haufes oder fein Rang beftimrüen ihre Abmeffungen . Sie
wird als Portikus dem Palafte vorgelegt oder dient als räumlich befchränkter Vor¬
bau dem einfachften Bürgerhaufe . Im letzteren Falle kann fie , an geeigneter Stelle
gelegen und in rechter Art gebildet , wefentlich zur malerifchen Geftaltung des
Haufes beitragen .

Statt der Rampen führen in der Regel Freitreppen zur Vorhalle , oder die
Stufen liegen in der Halle felbft.

Die Ausftattung der Eingangshalle ift eine verfchiedene , je nachdem fie der
Architektur des Haufes folgt oder als felbftändiger Bau auftritt .

Von einem Manoir zu Escaudoeuvres .
^200 w- Gr -

Arch . : Deminuid .

Fig - 75

Herr .enhaufes auf Wiebendorf bei Boiizenburg (Arch . :
Gemeinfcliaft mit beiderfeits angeordneten Kolonnade

Kuppel dem Haufe den Charakter eines Schloffes (Fig

Fig . 74 giebt ein anfprechendes Beifpiel
einer Vorhalle für ein freiflehendes Familienhaus
mittlerer Gröfse . Die nur um wenige Stufen über

Erdgleiche gehobene , offene Eingangshalle liegt
vor der Hausthür , fchützt diefe vor Witterungs¬
unbilden und vermittelt den Zugang zu einem

Windfang , dem ein geräumiges Vorzimmer folgt .
Ein anderes Beifpiel ähnlicher Art ift in

Fig . 75 dargeftellt . Die verglafle Vorhalle diefes
im Charakter der Architektur des XV . Jahrhunderts
gehaltenen Manoir in Escaudoeuvres bei Cambrai

(Arch . : Deminuid ) hat die Freitreppe aufgenommen
und führt in eine Galerie , die den Zugang zum
Salon , dem Speifezimmer und anderen Räumen ver¬
mittelt ; das Treppenhaus bildet einen Turm .

Eine malerifche Anlage giebt die in das
Haus einbezogene Vorhalle eines eingebauten Fa -
milienhaufes zu Lille ( Arch . : Cordonnier ) . Wie
aus den beiden Grundriffen in Fig . 76 u . 77 77) zu
erfehen , gelangt man auf einer geräumigen Treppe
nach einem Windfang , von dem aus der Salon
unmittelbar zugänglich ift , und der überdies in
eine Diele führt , in welcher die Haupttreppe Platz

gefunden hat . Andererfeits führt die Vorhalle in
einen zu einem Gefchäftszimmer gehörigen Warte¬
raum im Sockelgefchofs . Fig . 78 77) giebt ' ein
Schaubild diefes hübfchen Haufes .

Eine grofsartige Anlage bietet die durch
zwei Gefchoffe reichende Vorhalle ( Portikus ) des
Haller '

) . Sie beherrfcht die Faffade und giebt in
1 und einer mächtigen , das Ganze bekrönenden

479 u . 480 ) .

2 ) Innere Vorräume .

Die inneren Vorräume find , wie bereits erwähnt , zunächft verfchieden , je nach¬
dem der Zugang in das Haus nur für den Fufsverkehr beftimmt ift , oder ob ein
und derfelbe Raum auch dem Wagenverkehr dienen foll . Sie werden überdies ver¬
fchieden fein in dem nur für den Familienverkehr beftimmten Haufe und in einem

7I) Nach : Raguenet , a . a . O ., Lief . 56, S . 58 11. 63 ,
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folchen , das wefentlich auch für den Gefellfchaftsverkehr und für Repräfentation
beftimmt ift . Im Haufe des zurückgezogen lebenden Rentners , der , gefellfchaftlichen
Verpflichtungen abhold , diefe meidet , treten die Vorräume an Zahl und Gröfse
befcheidener auf als im Haufe eines Mannes , der durch eine hervorragende Stellung
im öffentlichen Leben zur Repräfentation gezwungen ift , oder deffen Familie aus
Neigung für gefellfchaftliche Unterhaltungen , für Fefte aller Art , entfprechende Räume
für den Empfang der Gälte befitzen mufs.

Im Herrfchaftshaufe find verfchiedene voneinander getrennte Zugänge nötig :
folche für den Familienverkehr , für den Gefellfchaftsverkehr und zugleich folche für

Fig . 76 .
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Von einem Familienhaufe zu Lille 77) .
Arch . : Cordonnier .

den Wirtfchaftsverkehr und die Dienerfchaft . Sonach müffen verfchiedene Vorräume ,
bezw . Erweiterungen folcher , fowohl in Hinficht auf Lage und Gröfse , als auch auf
Ausftattung vorhanden fein . Im mehrgefchoffigen , für viele Familien beftimmten
Miethaufe der Grofsftadt verkümmern fie — die Höhe des Bodenpreifes zwingt
dazu — und werden bis auf einen dürftigen Flur herabgedrückt .

«) Eingangs - oder Hausflur .
Der Hausflur dient nur dem Fufsverkehr und ift der erfte Innenraum des

Haufes , der durch die Hausthür zugänglich gemacht wird und in den meiften Fällen
zugleich den Zugang zur Treppe vermittelt . Er bildet den Uebergang zu den
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Innenräumen und kann im Verein mit der Treppe als unmittelbare Fortfetzung
der Strafse betrachtet werden . In verfchiedenen englifchen Miethäufern für Un¬
bemittelte — Arbeiterwohnhäufern — u . a . , z . B . in den nach dem fog . Prince-
Albert-Model houfe erbauten und in den von der City of London ausgeführten Miet¬
häufern ift die Strafse gleichfam in das Haus einbezogen und die Treppe ihre
unmittelbare Fortfetzung .

Der Hausflur verfchwindet oft vollftändig , wenn das Treppenhaus felbft als
Zugang des Haufes benutzt wird (Fig . 35 , S . 46) . Andererfeits tritt derfelbe in
bedeutender Längenentwickelung auf , wenn er den an der Rückfeite des Haufes
gelegenen Hof oder Garten mit der Strafse unmittelbar verbinden foll ; er wächft
dann meift an Breite und dient zugleich dem Wagenverkehr , wird alfo Durchfahrt .

Ueber die Lage des Hausflurs gilt zunächft das von der Unterfahrt und den
Vorhallen Gefagte , dem nur hinzuzufügen ift , dafs er überdies , bei voller Erfüllung
feines Zweckes , den geringften Raum beanfpruchen , zugleich die Wohnung oder
einen zufammengehörigen Wohnungsteil in der Regel als ein Ganzes beftehen laffen
und deren Zugänglichkeit auf leichte und bequeme Weife und auf kürzeftem Wege
vermitteln foll .

Da der Hausflur räumlich jeder Steigerung fähig ift , können auch feine Ab -
meffungen fehr verfchieden fein ; hier füllen nur die Mindeftmafse genannt werden .

Abgefehen von den für die Art feiner Benutzung unerläfslichen Abmeffungen ,
ift der Hausflur zunächft abhängig von der Gröfse der Hausthür .

Häufer kleinfter Art — Arbeiterhäufer , kleinfte Familienhäufer — werden ' durch
einflügelige Thüren zugänglich gemacht , deren Breite 0 , 9 0 bis 1 ,00 m beträgt . Bei
regelrechter Bildung der Thüröffnung ergiebt fich dann eine Flurbreite von mindeftens
l,2ä m . Auf diefes Mafs wird man fich jedoch nur im Falle äufserfter Raumerfpar -
nis und nur bei Hausfluren von geringer Länge befchränken , anderenfalls die Breite
auf etwa 1 , 50 m zu bringen fuchen .

Bei Anwendung einer zweiflügeligen Hausthür , deren geringfte Breite 1,40 m be¬
trägt , ift eine Flurbreite von mindeftens 1,75 m nötig . Diefes Mafs ift fowohl dem
fchlichten , von vielen Familien bewohnten Miethaufe , als auch dem Familienhaufe
mittlerer Gröfse unbedingt zu geben .

Bei herrfchaftlichen Häufern ift die Flurbreite über die unbedingte Notwendig¬
keit zu vergröfsern , was insbefondere dann gefchehen mufs , wenn die Länge des
Flurs eine bedeutende ift . Die bedrückende Enge langer Flure ift durch Er¬
weiterungen zu unterbrechen . Eine befonders wertvolle Stelle für die Vornahme
einer folchen Erweiterung ift dort zu fuchen , wo der Aufgang zur Haupttreppe
liegt . Erhellung durch Deckenlicht oder hohes Seitenlicht wird fich notwendig
machen .

Im reich ausgeftatteten , umfangreichen Miethaufe ift neben dem für die Herr -
fchaft beftimmten Flur ein zweiter für die Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr
erwünfcht , welch letzterer dann am beften fo gelegen ift , dafs man auf dem kürzeften
Wege nach dem Hofe und der Nebentreppe gelangen kann . Beim eingebauten , fog.
herrfchaftlichen Miethaufe , mit entfprechend hohem Sockelgefchofs , insbefondere
beim Vorhandenfein eines kleinen Vorgartens , wird dies leicht zu bewirken fein .
Meift führt dann der Eingang für die Herrfchaft nach dem erhöhten Erdgefchofs ,
der für die Dienerfchaft beftimmte , abfeits gelegene Eingang nach dem Keller -
gefchofs und dem Hofe .

107.
Lage
und

Abmeffungen .

108.
Zweiter

Flur .
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109.
Vorhalle .

Ift ein folcher zweiter Flur fchon im herrfchaftlichen Miethaufe erwünfcht , fo
kann das umfangreiche Familienhaus eines folchen überhaupt nicht entbehren . Dabei
liegen die beiden Flure am beften entfernt voneinander , und zwar womöglich fo ,
dafs ihre volle Selbfländigkeit gewahrt bleibt ; demnach müffen auch zwei Zugänge
in das Innere des Haufes führen . In den englifchen und amerikanifchen Häufern
ift ein zweiter , nur für Benutzung der Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr be-
ftimmter Zugang (Rear entrance) mit zugehörigem Flur ftets vorgefehen .

Die Hausthür ftellt man gern ein Stück von der Strafse zurück , dergeftalt ,
dafs der hierdurch entftandene Flurabfchnitt eine Vorhalle bildet , die man um eine
Stufe über die Fufsbahn heraushebt . In der Vorhalle finden die zur Reinigung
des Schuhwerkes nötigen Vorkehrungen und die Hausglocke , bezw . die für die ver-
fchiedenen Gefchoffe beftimmten Läutewerke geeignete Stelle . Vor allem geftattet
diefelbe dem Einlafs Begehrenden , dem Wartenden , vor dem Strafsenverkehr und
den Unbilden der Witterung gefchützt zu weilen ; fie fchützt überdies die Hausthür
felbft ; zugleich wird der Flur in feiner Länge eingefchränkt und ein architektonifch
wertvolles Faffadenmotiv gefchaffen .

Breite und tiefe Vorhallen , wie folche beim Herrfchaftshaufe Vorkommen , er¬
halten öfters als befonderen äufseren Abfchlufs und zugleich als Schmuck ein in
Eifen oder Bronze ausgeführtes Gitterthor , während des Tages meift geöffnet und
in die Halle zurückgefchlagen . Es dient als Schutz des Hausthores und fchützt zu¬
gleich die Halle in der Nacht vor Verunreinigung . In diefer Vorhalle kann auch
das Fenfter feinen Platz finden , das dem Pförtner ermöglicht , den Wartenden zu
fehen und feine Wünfche anzuhören , ohne das Gitterthor öffnen zu müffen.

Wird ein unmittelbar hinter der Hausthür gelegenes Stück vom Flur abge -
fchnitten und durch eine Thür mit dem verbleibenden Flurteil verbunden , fo ent¬
lieht ein felbftändiger Raum , der fehr oft mit dem Namen Windfang bezeichnet ,
jedoch auch Vorplatz oder Vorflur genannt wird . Er gewährt Schutz vor dem
Eindringen der Witterungsunbilden , fchützt vor dem von uns fo ftark gefürch¬
teten » Zug « , hemmt den Luftauftrieb im Inneren des Haufes und zugleich das
Eindringen der Aufsentemperatur , letzteres wenigltens bis zu einem gewiffen
Grade . Die abfchliefsende Thür ift meift eine Glasthür ; fie wird eine folche in den
meiften Fällen fchon der Flurerhellung wegen fein müffen. Statt der Spiel - oder
Pendelthür (Windfangthür ) , die nie dicht fchliefst und deren Handhabung bei un¬
überlegter , haltiger Benutzung andere Uebelftände , felbft Körperverletzungen anderer
mit fich bringen kann , ift eine zweiflügelige Thür , mit einem bei gewöhnlichem
Verkehr eingeriegelten , alfo feftftehenden Flügel vorzuziehen .

Bei Häufern geringen Ranges , insbefondere Miethäufern , bildet das Treppen -
Geftaitung des haus die Fortfetzung des Flurs , dergeftalt , dafs der Zugang nach dem hinter dem

Haufe gelegenen Hof oder Garten unter der Treppe gefchieht , während bei Häufern
höheren Ranges und bei umfangreichen Häufern , in denen ein lebhafter Verkehr
nach Hof oder Garten ftattfindet , man den Hausflur felbftändig auftreten läfst und
auch nicht durch Stufen unterbricht .

HO .
Windfang .

m ,
Weitere

Flurs .

112.
Erhellung

und
Erwärmung .

Die Erhellung des Hausflurs braucht nur eine mäfsige zu fein , da er nur als
Durchgangsraum dient und für reichliches Licht erfordernde Arbeiten nicht gebraucht
wird , In vielen Fällen bietet das Treppenhaus oder ein anderer Vorraum genügende
Erhellung .

Bei langen Hausfluren wird der Lichteinfall an beiden Enden nicht aus-
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El S - 79 - reichen ; fie bedürfen der Erhel¬

lung durch Lichtfchächte oder feit-
lich angeordnete Lichthöfe .

Eine mäfsige Erwärmung des
Hausflurs ift bei unferen klimati-
fchen Verhältniffen felbft im Miet¬
haufe befferen Ranges zu empfehlen
und leicht zu bewirken durch
Aufftellen eines Mantelofens oder
Dauerbrandofens im Keller oder
an anderer geeigneter Stelle . Beide
erwärmen zugleich das Treppen¬
haus und tragen zu feiner Lüftung
wefentlich bei . Im Familienhaufe

fchliefst man in der Regel den Hausflur an die Sammelheizung an.
Die architektonifche Ausftattung des Hausflurs kann verfchieden fein , je nach¬

dem er dem öffentlichen Verkehr oder nur dem Familienverkehr dient . Im erften
Falle ift diefelbe mehr im Sinne einer verfeinerten Aufsenarchitektur zu bilden ; im
anderen Falle fucht man auch dem Hausflur einen wohnlichen Charakter zu ver¬
leihen . In beiden Fällen ift architektonifche Ueberladung am Unrechten Orte .

Je nach Breite und Höhe des Raumes wird die Architektur mehr oder weniger
plaftifch auftreten können ; keinesfalls darf fie beengend und laftend wirken und der¬

art gebildet fein , dafs die bequeme Be¬
nutzung des Raumes darunter leidet ; auch
darf der architektonifche Schmuck durch
den Verkehr nicht leicht befchädigt werden ;
er findet deshalb in den oberen Teilen der
Wand und an der Decke Platz . Bei An¬
wendung einer verfeinerten Aufsenarchi¬
tektur als Schmuck des Hausflurs find
feine Quaderungen , Pilafterftellungen und
Füllungswerk für die Wände bei fcheit-
rechten oder gewölbten Decken geeignete
Dekorationsmotive . Täfelungen in Holz ,
dergleichen Balken - oder Kaffettendecken
verleihen dem Flur den Eindruck des Be¬
haglichen und Wohnlichen und find fomit
für das Familienhaus befonders geeignet .

Für die Farbengebung ift die mehr
oder weniger gute Erhellung des Raumes
und feine Gröfse mafsgebend . Jedenfalls
halte man kleine Räume möglichft hell .
Glatter Fufsboden ift zu vermeiden oder ,
wenn vorhanden , an denjenigen Stellen ,
wo er begangen wird , mit Teppich - oder
Linoleumläufern oder Matten zu belegen .

Fig . 80.
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fr a r d ß r

Von einem Familienhaufe zu Frankfurt a.
Arch . : Schmidt .

M . 7S) .

7S) Nach : Kick , W . Moderne Bauten . Stuttgart 1892. Bl . 60 .

Handbuch der Architektur . IV . 2, a .

113 .
Ausftattung .



114-
Beifpiele .

ii 5-
Aufgabe .

98

Fig . 79 giebt die Anordnung
eines Hausflurs in einem freiftehenden
Familienhaufe , das zu einer gröfseren
Fabrikanlage gehört . Man betritt ihn
unmittelbar , weil im Erdgefchofs Ge-
fchäftsräume — Sprechzimmer des Be -
Ätzers , Buchhalterei und Magazine für
Warenproben — untergebracht find. Der
Zugang zu der im Obergefchofs liegen¬
den W ohnung ift befonders abgefchloffen.

Der Hausflur eines gröfseren frei¬
ftehenden Familienhaufes in Frankfurt
a. M . (Arch . : Schmidt) ift mit den ihm
folgenden Räumen in Fig . 80 ,8) dar -
geftellt . Er führt unmittelbar zur Haupt¬
treppe , der gegenüber eine Diele als
Vorraum angeordnet ift . Kleiderablage
und Spülabort find vom Treppenhaufe
aus bequem zugänglich .

Die Anordnung von Flur und
Treppe in einem umfangreichen , frei¬
ftehenden , von zwei Familien bewohnten
Haufe in Leipzig (Arch . : Ihne Steg-
miiller) zeigt Fig . 81 ,9) . Vom Flur aus
gelangt man einerfeits auf ktirzeftem
Wege zur Haupttreppe , andererfeits zu
der im Erdgefchofs befindlichen Woh¬
nung und betritt zunächft eine als Vor¬
zimmer dienende , geräumige Diele , die den Zugang zu einer gröfseren Anzahl von Räumen vermittelt .

ß) Durchfahrt .

Zur Durchfahrt wird ein Fiur , der dem Wagenverkehr dient . Er ift dann
entweder nur für den Wagenverkehr beftimmt , wenn für den Fufsverkehr ein felb-
ftändiger Flur vorhanden ift, oder er dient beiden Verkehrsarten zugleich : Flur und
Durchfahrt verfchmelzen in einen Raum . Diefe minderwertige Anordnung wird
bedingt entweder durch den Rang des Haufes — fie ift bei Häufern mittleren
Ranges die Regel — oder durch befchränkten Bauplatz und mufs infolgedeffen auch
öfters beim Herrfchaftshaufe zur Ausführung gelangen .

Die Uebelftände , die bei gemeinfchaftlicher Benutzung auftreten , werden be-
feitigt , wenn man unmittelbar neben der für den Wagenverkehr beftimmten Durch¬
fahrt auch für den Fufsverkehr Sorge trägt , wenn neben dem Thore eine Pforte ,
die nur dem Fufsverkehre dient , angelegt wird . Eine Steigerung tritt ein , wenn zu
beiden Seiten der Durchfahrt felbftändige Eingänge für den Fufsverkehr vorhanden
find , eine Anlage , die bei umfangreichen Herrfchaftshäufern des öfteren zur Aus¬
führung gelangt . Bei dergleichen Gebäuden verbleiben meift zwei fo bedeutende
Hausteile zu feiten der Durchfahrt , dafs die Benutzung der Fufsbahnen , ohne die
Fahrbahn überfchreiten zu müffen , gerechtfertigt , ja geboten ift . Die für den Fufs¬
verkehr beftimmten Seitenteile erhalten dann oft gleiche Abmeffungen wie die Durch¬
fahrt und bilden mit diefer in ihrer Gefamtheit eine befonders für Paläfte geeignete
und für diefe zugleich charakteriftifche Anlage .

Fig . 81 .

Von einem Wohnhaufe zu Leipzig 79) .
Arch . : Ihne Stegmüller .
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7y) Nach : Leipzig und feine Bauten . Leipzig 1892. S . 383*



99

An verfchiedenen Stellen des Haufes gelegen , werden beide Arten der Ver¬
kehrsräume — Hausflur und Durchfahrt — zu felbftändigen Räumen , zwifchen denen
ein Teil der Wohnung liegt , oder zwifchen zwei Durchfahrten fügt fleh ein Zugang
für den Fufsverkehr ein, der in eine Flurhalle oder einen geräumigen Vorplatz der
Haupttreppe führt und für die architektonifche Geftaltung entfehieden günftig ift.

Bei umfangreichen Herrfchaftshäufern wird man feiten genötigt fein , Ein - und
Ausfahrt durch eine und diefelbe Durchfahrt nehmen zu mtiffen ; nur bei be-
fchränktem Bauplatze tritt diefer Uebelftand ein , der befonders bei lebhaftem Ver¬
kehre und bei Abhaltung von Feftlichkeiten fleh unangenehm ftörend geltend macht
und zugleich zeitraubend wirkt . Man findet deshalb Ein - und Ausfahrt , jede felb-
ftändig , unmittelbar nebeneinander gelegt , alfo auch zwei Thore nebeneinander an¬
geordnet . Es ift nicht zu leugnen , dafs der Verkehr , insbefondere der Hofverkehr
— einen genügend grofsen Hof vorausgefetzt ■— durch folche Anordnung gewinnt ;
der architektonifche Eindruck der Faffade dagegen entfehieden leidet , es fei denn
die Möglichkeit vorhanden , den über den beiden Thoren liegenden Teil der
Faffade durch ein grofses Architekturmotiv — einen Erker oder eine Loggia — zu
fchmücken .

Bei Doppelhäufern findet man die Anordnung auch fo getroffen , dafs dem
einen Haufe die Durchfahrt , dem anderen der nur für Fufsgänger beftimmte Flur
angehört ; beide liegen unmittelbar nebeneinander und find durch breite Thür¬
öffnungen miteinander verbunden ; die Durchfahrt dient dann zur gemeinfchaftlichen
Benutzung für die Bewohner beider Häufer . Diefe Anordnung fetzt felbftverftänd -
lich voraus , dafs fich beide Häufer in einem Befitze befinden oder die gemeinfehaft -
liche Benutzung der Durchfahrt durch irgend ein Abkommen zweier Befitzer ge¬
regelt ift . Der Grundrifs eines Doppelwohnhaufes in Frankfurt a . M . auf Taf . 63
der » Süddeutfchen Neubauten « möge als entfprechendes Beifpiel gelten .

Die Durchfahrt findet fich auch manchmal als Anbau im Erdgefchofs ohne
weitere Ueberbauung vor und nähert fich fomit der Unterfahrt . Man trifft diefe
Anordnung , um den an die Durchfahrt angrenzenden Räumen der oberen Stock¬
werke genügend Licht zu geben und dennoch im Erdgefchofs eine gefchloffene
Häuferreihe aufrecht zu erhalten . Das flache Dach der Durchfahrt wird zum Altan .
An Stelle des letzteren tritt auch manchmal ein Wintergarten , insbefondere dann ,
wenn es zugleich gilt , eine kahle Brandmauer des Nachbargebäudes möglichft gut
zu verdecken . Die Anlage eines Wintergartens ift hier ganz am Orte , da fowohl
entfprechende Luftzuführung , als auch das für das Gedeihen der Pflanzen dringend
nötige Deckenlicht neben dem Seitenlicht vorhanden ift , und da überdies die Mög¬
lichkeit vorliegt , eine zweckmäfsige Heizung durch das Einlegen der Heizkörper unter
dem Fufsbodeu anordnen zu können . Eine Anlage mit Altan geben Fig . : S2 ü . 83 80) .

Wie beim Hausflur kann auch die Lage der Durchfahrt im Grundftücke felbft
eine fehr verfchiedene fein . Gröfse und Geftalt des Bauplatzes , Lage desfelben zur
Umgebung — zur Nachbarfchaft und zur Strafse — der Rang des Gebäudes , die
Art der architektonifchen Durchbildung — monumental oder malerifch — werden
beftimmend auftreten . Dabei mufs die Lage der Durchfahrt zugleich fo gewählt
werden , dafs der Zufammenhang der einzelnen Wohnungsteile nicht leidet , ein Zer-
reifsen der Wohnung oder eines zufammengehörigen Wohnungsteiles nicht ftatt -
findet . Zugleich foll die Durchfahrt möglichft wenig Raum des Haufes felbft in

Il6 .
Lage .

80) Nach : Licht , H . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878—82. Bl . 25 .
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117.
Breite und

Höhe .

Anfpruch nehmen , alfo , wenn der Bauplatz dies irgend geftattet , dort liegen , wo,
allgemein ausgedrückt , das Haus die geringfte Tiefe hat .

Beim Vorhandenfein eines Hofes oder mehrerer Höfe ift ihre Lage und Gröfse
beftimmend für die Lage der Durchfahrt , insbefondere dann , wenn innerhalb eines
Hofes das Umlenken des Gefchirres nötig ift.

Auch der Rang der Strafsen und der damit verbundene Wert der Innenräume
kann mafsgebend für die Lage der Durchfahrt werden . Der Fall tritt ein bei fchmalen ,
bedeutend tiefen , an zwei Strafsen verfchiedenen Ranges gelegenen herrfchaftlichen

Fig . 82 .

Durcli.fa.hrt

Erdgefchofs.
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I . Obergefchofs.
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Von einem Familienhaufe zu München , Briennerflrafse 80) .
Arch. : Schmidt .

Grundftücken und kommt bei Eckhäufern verfchiedener Art vor , die an nicht
gleichwertigen Strafsen liegen . Man legt in folchem Falle öfters an die befonders
wertvolle Hauptftrafse nur den Zugang für den Fufsverkehr , während man die Zu¬
fahrt von der minderwertigen Strafse aus nimmt .

In architektonifcher Beziehung wird man Durchfahrten , die auf Monumentalität
Anfpruch erheben , eine bevorzugte Stelle einräumen und fie architektonifch wert¬
voll geftalten , während bei einem Haufe untergeordneten Ranges jede Lage gerechtift, fobald fie der zweckmäfsigen Benutzung des Haufes entfpricht .

Die Breite der in einer Durchfahrt verkehrenden Wagen beftimmt felbft-
verftändlich zunächft die Breite der Thore . Die geringfte Breite eines Thores be-
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trägt , von feiner Benutzung durch breitgebaute Laftwagen abgefehen , 2,2 5 m ; hier¬
nach ergiebt fich als geringfte Breite einer Durchfahrt 2,5o m . Auf diefes Mafs wird
man die Thorbreite nur im Falle der Not , in Ausnahmefällen , etwa durch be-
fchränkten Bauplatz bedingt , herabdrängen ; man wird , wenn irgend möglich , fchon
des bequemen Einfahrens wegen die Breite des Thores auf 2,50 m vergröfsern , und
demgemäfs auch die Durchfahrt felbft entfprechend verbreitern . Deshalb ift 3,00 m
lichte Weite der Durchfahrt als Mindeftforderung aufzuftellen . Die geringfte Höhe
des Thores rechnet man zu 2,80 m , während für das Durchfahren des Thores mit
herrfchaftlichen Wagen , bei denen der Kutfcher auf dem Wagenbocke verbleibt ,
eine Höhe von 3,5 0 m nötig ift.

Bei Herrfchaftshäufern und Paläften beftimmt die Architektur die Thorhöhe .
Die in der Regel benutzte Höhe (bis , Kämpfer des Thores ) beträgt im Palaft des
Erzherzogs Ludzvig Viktor in Wien 4,20 m , im Palaft des Erzherzogs Wilhelm da-
felblt 4,50 m u . f. w .

Bei geringen Abmeffungen ift es dringend erwünfcht , dem die Durchfahrt
benutzenden Fufsgänger bei gleichzeitiger Benutzung derfelben durch Wagen das
Ausweichen und gefchützte Verweilen zu ermöglichen ; insbefondere ift dies bei
langen Durchfahrten geradezu unerläfslich . Durch nifchenartige , um eine Stufe über
die Fahrbahn erhöhte Flurerweiterungen , deren feitliche Begrenzungen Schäfte ,
Pfeiler oder Säulen bilden , wird u . a . ein folcher Schutz gewährt .

Bei befonders langen und dabei nicht breiten Durchfahrten find diefe Erwei¬
terungen ohnedies in architektonifcher Beziehung von befonderem Werte ; fie mindern
den Eindruck der Enge , verlangen aber zugleich eine befondere Erhellung durch
Deckenlichter oder Lichthöfe , da fie von den beiden Enden der Durchfahrt aus
nicht genügend erhellt werden können . Gefchieht die Erweiterung über das eigent¬
liche Bedürfnis hinaus , fo wird die Durchfahrt zu einer Flurhalle , einem Veftibule .

Bei Durchfahrten jeder Art und Gröfse wird es erwünfcht fein , den Rädern
des Wagens eine beftimmte Bahn anzuweifen . Dies gefchieht am bellen durch eine
über die Fahrbahn erhöhte Stufe , die , beiderfeits angeordnet , auch bei fehr fchmaler
Durchfahrt überdies die Wände vor Befchädigungen fchtitzt . Bei breiten Durch¬
fahrten werden diefe beiderfeits angeordneten Stufen erhöhte Fufsbahnen , die das
Ausweichen geftatten , genügend Schutz gewähren und zugleich bequem beim Be-
fteigen und Verlaffen des Wagens find . Die Fahrbahnbreite , alfo der Abftand
zwifchen den beiden Stufen oder Fufsbahnen beträgt in der Regel etwa 2,00 m .

Die Höhe der Durchfahrt wird einerfeits durch die Höhe des Erdgefchoffes des
Haufes beftimmt ; andererfeits find die Abmeffungen ihres Grundriffes mafsgebend .

Wenn man als geringfte Thorhöhe 2,8 0 m annimmt , fo würde nur ein geringes
Mehr an Höhe für den oberen Wandabfchlufs und die Deckenbildung , alfo ein Mafs
von 3,25 m genügen . Jedenfalls find aber wenig hohe , lange und zugleich fchmale
Durchfahrten nur dort zuläffig , wo es die dringende Notwendigkeit erheifcht . Bei
weiträumigen Durchfahrten von Herrfchaftshäufern, . bei .folchen z . B . , die zu beiden
Seiten durch breite , felbftändige Fufsbahnen begrenzt find , hat man auf eine dem
Raume entfprechende Höhe aus Gründen künftlerifcher Geftaltung Riickficht zu
nehmen . Bei dergleichen Häufern fügt man über dem als Sockelgefchofs auftretenden
Erdgefchofs oft ein Halbgefchofs ein , für Dienerfchaft oder für Wirtfchaftszwecke
beftimmt , oder beide Gefchoffe werden architektonifch als ein Gefchofs zufammen-
gezogen . In folchen Fällen erhält dann felbltverftändlich die umfangreiche Zugangs -

118.
Erweiterui

119.
Radball
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Ausftattung -.

anlage des Haufes die Höhe beider Gefchoffe mindeftens in dem als Veftibule
auftretenden Hauptteile .

Der umgekehrte Fall wird eintreten beim Vorhandenfein eines hohen Keller -
gefchoffes mit darauf folgendem Hauptgefchofs ; hier kann die Anlage eines Halb -

Fig . 84 .
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Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Berlin , Karlsbad 26 S1) .
Arch . Kyllmann & Heyden . ~

gefchoffes über der Durchfahrt am Orte fein und diefes für Dienerwohnungen oder
Wirtfchaftszwecke benutzt werden .

In noch höherem Mafse als beim Hausflur wird man der Durchfahrt den
Charakter der Aufsenarchitektur des Haufes , felbft unter Verwendung derfelben

8I) Nach : Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877 . Bl . 81 .
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Bauftoffe geben können ; fie wird in das Innere übergeführt . Pilafter - oder Säulen -

ftellungen mit fcheitrechter oder gewölbter Decke find bei gröfseren Anlagen am
Orte , fowohl in äfthetifcher als in konftruktiver Hinficht , als Stützen für die Decken¬

bildung felbft und zugleich als folche für den Fufsboden der darüber liegenden ,

Fig . 85 .
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Von einem herrfchaftlichen Miethaufe zu Paris , Avenue Kleber 8a) .
Arch . : Ruet p 'ere et ßls . ■

meift an Grundfläche bedeutenden Räume , der Empfangs - und Gefellfchaftsräume
eines Herrfchaftshaufes .

Da der Raum felbft den Uebergang von der Strafse zum Inneren des Haufes
bildet , ihre Fortfetzung , alfo ein halböffentlicher Raum , ift , und da Reichtum der

82)
'Nach : La con/truction moderne 1.893—94,, S . 54 , 55 u . P3. 12, 13.
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121.
Beifpiele .

Architektur und volle Farbengebung wenigftens in der Regel dem Inneren im
eigentlichen Sinne des Wortes , alfo den Gefellfchafts - und Wohnräumen , gebührt ,würde eine Fülle von Architektur und Farbengebung hier entfchieden verfehlt fein .

Keinesfalls darf überdies die Architektur derart beengend fein , dafs fie den
Verkehr hindert und Befchädigungen leicht aufkommen läfst ; bei fchmalen Durch¬
fahrten ift alfo bedeutendes Relief derfelben nicht am Orte . Für die künftliche
Beleuchtung werden in der Regel Wandarme , dagegen Hängelampen nur bei breiten
und hohen Durchfahrten Verwendung finden .

Der in Fig . 84 81) dargeftellte Grundrifs giebt den Hauptteil eines herrfchaftlichen Familienhaufes
in Berlin , Karlsbad 26 (Arch . : Kyllmann 6° Heyden) und zeigt eine Durchfahrt , die zugleich dem Fufs-
verkehre dient , in fehr fchoner Anordnung . Eine kleine Vorhalle fchützt vor Witterungsunbilden , kürzt
zugleich die Länge der Durchfahrt und ermöglicht , ihre Mitte in die Achfe des zum Erdgefchofs führenden

Fig . 86 .
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Von einem Wohnhaufe zu Berlin , Kurfürftenftrafse 58 83) .
Aich . : Licht ,

Treppenaufganges zu legen . Nifchenartige Gebilde , die dem Fufsgänger vor den Wagen Schutz gewähren Tbewirken eine Raumerweiterung und geben dem Hauptteil der Durchfahrt den Charakter einer Halle .Die kleinen nach dem Sockelgefchofs führenden Treppen dienen dem Pförtner und dem Wirtfchaftsverkehr .Der Plan einer Durchfahrt , die fleh vor dem Treppenhaufe hallenartig erweitert , ift in Fig . 85 82)dargeftellt . Dem Treppenhaufe gegenüber hat die Wohnung des Pförtners ( Concierge) Platz gefunden ,während ein auch vom Hofe aus zugänglicher Warteraum die Verlängerung des Treppenvorplatzes bildet .Ein kleiner Lichthof dient aufser feinem eigentlichen Zwecke , die angrenzenden Räume zu erhellen , zurAufnahme eines Aufzuges , der vom Treppenhaufe aus zugänglich ift . Die Räume des hier teilweife
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dargeftellten Parifer herrfchaftlichen Miethaufes Avenue Kleber (Arch . : Ruet pere et fils ) find für Parifer
Verhältniffe diefer Hausart aufsergewöhnlich reichlich bemeffen , was fchon in der Durchfahrt und deren

Erweiterung zum Ausdruck kommt .
Bei befchränktem Bauplatze tritt die Notwendigkeit ein , die Unterfahrt unter der Haupttreppe

durchzuführen , eine Anordnung , die öfters in Berlin zur Ausführung gelangt ift und architektonifch gute
Löfungen gefunden hat .

Ein Beifpiel einer folchen Anordnung , zu der man felbftverftändlich nur im Falle der Not, . alfo

gezwungen greifen wird , ift in Fig . 86 83) dargeftellt . Die Anordnung fetzt eine bedeutende Erhöhung des
Erdgefchofsfufsbodens über die Strafsenbahn voraus ; im vorliegenden Falle ift fie durch 14 Stufen
bewirkt . Die in den Vorräumen äufserft zufammengedrängte Planung ermöglichte die Anlage geräumiger

wertvoller Wohnräume und zeigt überdies in der zum Erdgefchofs führen¬
den Treppe ein beachtenswertes Architekturmotiv . Diefes Haus befindet
ficli in Berlin , Kurfürftenftrafse 58 (Arch . : Licht '

) .
In anderer Weife , und nicht in erfter Linie durch Raumbefchränkung

bedingt , ift eine Unterführung der Durchfahrt unter einem Treppenlaufe in
dem durch Fig . 87 84) dargeftellten Wohnhaufe zu Coln , Hohenftaufenring 35
(Arch . : Eberlein ) zur Ausführung gelangt . Das Bauprogramm verlangte
zwei durch die Durchfahrt getrennte Treppen ; die eine , als Schmucktreppe
ausgebildet , führt nur bis zum I . Obergefchofs und vereinigt diefes mit
dem Erdgefchofs zu einer herrfchaftlichen Wohnung , während die zweite
Treppe im Erdgefchofs rechts an der Durchfahrt abzweigt und zu den
beiden oberen Stockwerken führt , die je eine abgefchloffene Wohnung bilden .

Eine Durchfahrt mit unmittelbar daneben liegendem Eingänge für den
Fufsverkehr findet fich in Fig . 88 85) dargeftellt . Die Anordnung gehört
einem vornehmen Familienhaufe zu Leipzig , Weftftrafse 15 , an (Arch . : Rofs -
bach) . Durchfahrt und Eingang des Herrfchaftshaufes mit dem Eingänge
der Pförtnerwohnung bilden eine einftöckige monumentale Gefamtarchitektur ,
die das in bedeutenden Höhenverhältniffen gehaltene Herrfchaftshaus mit
dem von der Dienerfchaft bewohnten Haufe verbindet .

Die befonders vornehm wirkende Vereinigung einer Durchfahrt mit
zu beiden Seiten derfelben angelegten Eingängen und die Vereinigung der
für beide Verkehrsarten dienenden Raumteile zu einem Ganzen in monu¬
mentaler Auffaftung fei durch Fig . 89 86) zum Ausdruck gebracht . Die Ab¬
bildung giebt das Erdgefchofs vom Palais des Erzherzogs Ludwig Viktor
am Schwarzenbergplatz in Wien (Arch . : v . Ferftel ) . Zu feiten der Durch¬
fahrt führt je ein felbftändiger Eingang einerfeits zur Haupttreppe , anderer -
feits zur Pförtnerwohnung . Die bedeutenden Abmeffungen diefer Anlage
verlangten eine entfprechende Höhenentwickelung , die dadurch erreicht
wurde , dafs das Erdgefchofs und das darüber angeordnete Halbgefchofs als
ein Raum auftreten . Die Durchfahrt mündet in einen 14 ,oo m langen und

11,50 m breiten Hof und findet eine Fortfetzung , die im wefentlichen für den Wirtfchaftsverkehr beftimmt
ift , im rückwärtigen , nach einer minderwertigen Strafse gelegenen Teile des Palaftes .

In dem Wilhelmftrafse Nr . 67 zu Berlin gelegenen herrfchaftlichen Familienhaufe (Fig . 90 87) ;
Arch . : Ehe Benda ) liegt die Durchfahrt in der Ecke , während der für den Fufsverkehr beftimmte ,
weiträumige Zugang in vornehmer Auffaffung die Mitte des Haufes kennzeichnet . Ein von der Durchfahrt
abgezweigter Flur vereinigt fich mit dem Hausflur auf einem geräumigen Treppenvorplatze . Durch die
vollftändige Trennung von Wagen - und Fufsverkehr werden nach diefer Anordnung alle Unzuträglichkeiten
vermieden und der Hauseingang felbft erhält die feinem Werte nach ihm zukommende Stelle im Haufe .

Das nur 10 ,io m breite Familienhaus , Rue Fortuny zu Paris (Arch . : Grandpierre \ Fig . 91 88) ,
giebt ein Beifpiel , worin Durchfahrt und Eingang getrennt voneinander an den Enden der Hausfront
liegen . Von beiden gelangt man in eine Flurhalle , die durch eine breite Oeffnung mit einem Warte -

83) Nach : Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877 . Bl . n .
84) Nach ': Köln und feine Bauten . Köln 1888 . S . 654 u . 657 .
85) Nach : Leipzig und feine Bauten . Leipzig 1892 . S . 386 u . 388 .
8e) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1868, Bl . 16 u . 19 .
87) Nach : Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877. BI . 85 .
88) Nach : La conftruction moderne , Jahrg . 9, PI . 17.

Küche

Esszira.

Hill 1"H ~1" 1 S l 1 I r
Wohnhaus zu Cöln ,

Hohenftaufenring 35 84) .
Arch . : Eberlein .
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zimmer verbunden ift . Die Abmeffungen der Räume find auf das äufserfle herabgedrückt ; fo beträgt
zum Beifpiel die lichte Weite der Durchfahrt nur 2 ,5o m ; deffenungeachtet trägt das Haus das Gepräge
der Vornehmheit , insbefondere durch die Anlage eines Wartezimmers neben den beiden Zugängen .

Der in Fig . 92 89) dargeflellte Grundplan gehört einem herrfchaftlichen Miethaufe in der Nähe
der Votivkirche in Wien , Maximiliansplatz 14 ( Arch . : v . F 'örfter ) an . Das im Charakter italienifcher
Hochrenaiffance in reichfter Ausftattung erbaute Haus enthält , abgefchloffen von den beiden oberen
Gefchoffen , eine für fich begehende Herrfchaftswohnung , welche das Ilalbgefchofs und das I . Ober -

Fig . 88 .
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Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Leipzig , Weflftrafse 15 8&) .
Arch . : Rofsbach .

gefchofs umfafst . Der hohe Bodenpreis zwang zur Anlage mehrerer kleiner Höfe , die mit den Höfen
der Nachbarhäufer je ein Ganzes bilden . Wir betrachten an diefer Stelle die fchöne Anordnung zweier
Durchfahrten mit dazwifchen liegender Flurhalle ( Veflibule ) und vornehmer Treppenanlage . Beiläufig fei
erwähnt , dafs die mittlere Breite des Hofes nur 5 ,oo m beträgt .

Fig - 93 90) giebt den Grundplan eines Parifer Herrfchaftshaufes , Rae Roquepine ( Arch . : Lfch ) ,
und ift an diefer Stelle als ein Beifpiel aufgenommen , bei dem zwei Durchfahrten unmittelbar neben -

S9) Nach : Alig . Bauz . 1880, S . 12 u . Bl . 11 ff.
90) Nach : Gaz . des arch . et du bat ., S . 157, 159 ft .
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Fig . 91 .einander angeordnet find . Die Wagen fahren links ein , wenden im Hofe
und nehmen die Ausfahrt rechts . Eine vor der Haupttreppe gelegene Flur¬
halle dient zugleich als Warteraum der Dienerfchaft . Die Trennung beider
Durchfahrten bewirken dorifche Säulen , die eine fcheitrechte , mit architraviertem
Gebälke ausgeftattete Decke tragen . Die Umfaffungsmauern und Stützen find
in Hauftein ausgeführt . Die Thorweite beträgt 2,60 m und die Höhe bis zum
Widerlager des das Thor abfchliefsenden Segmentbogens 3,5o m , im Scheitel
4,00 m. Die zwifchen den Säulen , bezw . Schäften gezeichneten Rechtecke be¬
deuten durch eiferne Gitter gefchützte Glasplatten , zur Erhellung der Keller¬
räume dienend .

Eine Durchfahrt als einftöckiger Anbau im Erdgefchofs ift in Fig . 82
u . 83 ( S . Too ) dargeftellt . Sie gehört einem Familienhaufe in München , Brienner -
ftrafse , an (Arch . : Schmidt ) . Der vor dem Treppenhaufe liegende Teil des -
felben ift durch eine zierliche , mit Glas eingedeckte Kuppel gefchmückt , deren
Licht auch zur Erhellung des Treppenvorplatzes beiträgt . Ein vom I . Ober -
gefchofs aus zugänglicher Altan ift auf der entgegengefetzten Seite der Haupt¬
front des Haufes wiederholt »

Das Schaubild einer reich ausgeftatteten Durchfahrt eines Wiener Haufes ,
Gumpendorferftrafse Nr . 15 (Arch . : Jelinek ) ift in Fig . 94 91) gegeben .

Es zeigt eine reiche Wandgliederung , durch die gleichfam Nifchen ge¬
bildet werden . Zu beiden Seiten der Fahrbahn , die den entfprechenden Belag
für das Begehen durch Pferde erhalten hat , find Fufsbahnen angeordnet , die in
normaler Stufenhöhe erftere überragen .

Die bedeutende Hohe der gewölbten Durchfahrt geftattete , den Beleuchtungskörper an der Decke
anzuordnen .

(Siehe auch die Durchfahrten in den Grundplänen Fig . 57 , 58 , 60 , 62 u . 456 .)

Fig . 92 .

Remise

Familienhaus zu Paris ,
Rue Fortuny 87) .

Arch . : Grandj >ierre .

Fig . 93 -
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Arch . : Li/ch .

91) Nach : Der Architekt 1895, S . 10.
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’() Flurhalle oder Veftibule .
Wir bezeichnen Flure von bedeutenden Abmeffungen , Flurerweiterungen , ge¬

räumige Treppenvorplätze in architektonifch wertvoller Ausgeftaltung , felbft faal-
und hallenartige Räume , die nur zu vorübergehendem kurzen Aufenthalt beftimmt
find , mit den Namen Flurhalle oder Veftibule . Es find alfo Hausflure , die über
das gewöhnliche Bedürfnis , den Zugang zu den Innenräumen zu vermitteln , hinaus-

geheri , bei denen ein gröfserer Raumaufwand vorhanden ift , und es ergiebt fich
hieraus , dafs dergleichen Räume , die überdies öfters anders benannt werden 92) , nur

in Wohnhäufern höheren Ranges ,
Fl§- 94 - insbefondere in Herrfchaftshäufern

und Paläften , auftreten .
Durch das hier Ausgefpro -

chene ift zugleich die Lage der
Flurhalle gekennzeichnet . Sie
wird entweder unmittelbar oder
nach Durchfchreiten eines ihr vor¬
liegenden Raumes — Vorplatz ,
Vorflur oder Windfang genannt —
von aufsen durch den Hauptein¬
gang des Haufes zugänglich fein ,
wird alfo der erfte , bezvv. zweite
Innenraum des Haufes werden .
Das Treppenhaus kann fich dann
unmittelbar der Flurhalle an-
fchliefsen und mit diefer ein
architektonifch bedeutendes Ge-
famtbild geben , das in feiner Wir¬
kung noch gefteigert wird , wenn
es den Einblick in einen künftle -
rifch gefchmückten Hof oder einen
Blick in mehrere Höfe gewährt .

Als ideales Vorbild dürfte
das Atrium des griechifch -römi-
fchen Haufes , z . B . dasjenige der
Cafa di Panfa in Pompeji , zu
bezeichnen fein , das leider bei uns

nur feiten eine Nachbildung erlaubt , da wir des hellen , vollen Lichtes Italiens und
Griechenlands entbehren und überdies in den meiften Fällen gezwungen find, mehr -

gefchoffig zu bauen .
Das in Fig . 55 (S . 73 ) in einem Teile feines Grundriffes dargeftellte Haus des Prinzen Napoleon

zu Paris zeigt ein Atrium mit Brunnen und Wafferbecten . Man gelangt aus der Unterfahrt in ein Oftiurn .

dem das Atrium mit Brunnen und Wafferbecken folgt .

Als Erfatz für den dem Süden angehörenden fchönen Raum können wir für
unfere klimatifchen Verhältniffe die Diele betrachten , die in unterer Zeit — und
mit Recht — wieder zur Würdigung gelangt ift .

Durchfahrt eines Haufes zu Wien , Gumpendorferftrafse 15 9r) .
Arch . : Jelinek .

92) Auch im vorliegenden Hefte find die Benennungen verfchieden ; der Verfaffer hat im wefentlichen die in den Ori¬

ginalen gegebenen Bezeichnungen beibehalten .

122.
Beftimmung

und
Lage .
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123.
iftaltung

und
Größe .

Tritt die Flurhalle mit einer gewiffen Selbftändigkeit auf, und dies kann auch ge-
fchehen , wenn fie die Erweiterung eines anderen Raumes bildet , fo giebt man ihr eine
völlig regelmäfsige Grundrifsbildung und verfährt richtig , wenn man Formen wählt , die
bei Wohnräumen nur ausnahmsweife Verwendung finden , z . B . Vielecke , Kreife oder
aus geraden und krummen Linien zufammengefetzte , regelmäfsige Grundrifsbildungen .

Die Verwendung von dergleichen Gebilden rechtfertigt fich vor allem deshalb ,
weil , abgefehen von einer angenehmen Unterbrechung rechteckiger Planbildungen ,
das Veftibule keine oder nur wenige Möbel erhält .

Bei der grofsen Verfchiedenheit der Wohnungsanlagen , denen Flurhallen an¬
gehören , laffen fich beftimmte Gröfsenverhältniffe nicht aufftellen . Sie find vom
Rang und Stand des Bauherrn und von feinem Berufe abhängig .

Fig - 95-

Veftibule für ein herrfchaftliches Wohnhaus zu Paris 93) .
Arch . : Tronquozs .
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Weiträumige Hallen entfprechen dem Wohnhaufe eines Fürften ; Flurhallen ,die den Charakter , einer umfangreichen Diele tragen , dem Familienhaufe des Be¬
güterten , während Flur - und Treppenerweiterungen dem - eingebauten Stadthaufe
gerecht werden . Auf alle Fälle ift räumliche Dürftigkeit zu vermeiden , womit
keineswegs gefagt fein Toll , dafs der Raum weit über die feinem Zwecke zukommende
Abmeffung gefteigert werden Toll . - Im Familienhaufe mittleren Ranges tritt an Stelle
der Flurhalle das Vorzimmer , dem ein Vorplatz oder Vorflur vorgelegt fein mufs.

Auch die flöhe der Flurhalle darf nicht zu gering fein ; es hat etwas unfäglich
Bedrückendes , umfangreiche niedrige Flurhallen betreten zu müffen . Man führt fie

93) Nach : Croquis d 'architecture , Ve annee , No . XII .
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deshalb , wie bereits unter a , I , a bei der Unterfahrt getagt worden ift, durch zwei Stock¬

werke , nimmt alfo entweder das Sockelgefchofs und Erdgefchofs oder diefes und

ein Halbgefchofs als Gefamtkörper oder giebt diefem , wie des öfteren bei der Diele

gefchieht , die Höhe zweier voller Gefchoffe , und erreicht hiermit zugleich eine

angenehme Höhenunterbrechung und eine Dominante in der Zahl der Innenräume .
Da die Flurhalle nur zu vorübergehendem Aufenthalt dient , bedarf fie nur

einer mäfsigen Erhellung und erhält deshalb oft nicht unmittelbares Licht , fondern

wird durch das Treppenhaus , durch den Flur oder,in anderer Weife erhellt . Bei
oder hohes Seitenlicht .

Mäfsig geheizt , etwa durch das
Feuer eines mächtigen Kamins , wird es
ftets neben dem Eindruck der Behag¬
lichkeit den der Vornehmheit gewähren ;
deshalb dürfte diefe Anordnung im
Familienhaufe des Reichen , und hier
vielleicht neben dem Kaminfeuer zu¬

gleich ein Anfchlufs an eine Sammel¬
heizung , recht am Orte fein, wobei für

entfprechende Lüftung Sorge zu tragen ift .
Die Ausftattung der Flurhalle wird

durch ihren Zweck bedingt . Da fie den
Verkehr zwifchen aufsen und innen ver¬
mittelt , kommt ihr eine Architektur zu ,
die den Uebergang kennzeichnet und
deshalb als verfeinerte Aufsenarchitektur
auftritt , insbefondere dann , wenn fie den
Charakter der Oeffentlichkeit trägt , alfo
im Palafte und im Haufe des Fünften.

Dabei mufs bei bedeutenden Flur¬
hallen die architektonifche Ausftattung
in einer gewiffen Einfachheit , die auch
bei einer Wandgliederung durch Säulen ,
Pilafter und der entfprechenden Decken¬

bildung zu erreichen ift , und einem ge¬
wiffen Ernfte zum Ausdruck gelangen ,
ohne deshalb nüchtern fein zu muffen.
Diefe Einfachheit mufs fich auf die

Möbel erftrecken ; Sitzbänke müffen in die Architektur eingefügt , an den Ort ge¬

bunden erfcheinen . Der fteinerne Bodenbelag erhält , wo er begangen wird , einen

Teppichläufer . Keinesfalls darf eine Ausftattung gewählt werden , die zu längerem

Verweilen und zu eingehender Betrachtung auffordert ; Decken - und Wandgemälde

find deshalb hier durchaus nicht angebracht , anderer künftlerifcher Schmuck dagegen

keineswegs ausgefchloffen , wenn die Erhellung des Raumes denfelben zur Geltung

kommen läfst . Das Gefamtbild wird überhaupt in diefem Falle den Charakter der

Steinarchitektur mit nur wenig Farbe tragen können . Ein fchönes Beifpiel eines

folchen Veftibules (Arch : Tronquois ift in ' Fig . 95 93) dargeftellt .

centraler Lage giebt man ihr auch Decken -

Fig . 96 .
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Bei herrfchaftlichen Anlagen mufs die Pförtnerwohnung oder der dem Pförtner
als Tagesaufenthalt dienende Raum derart angeordnet fein , dafs dem Pförtner das
allfeitige Ueberwachen der Flurhalle und fomit ihres Verkehres ermöglicht ift.

Bei dergleichen Anlagen wird überdies ein heizbarer Warteraum für fremde
Dienerfchaft , womöglich unmittelbar von der Flurhalle aus zugänglich , unerläfslich
fein . Diefen Warteraum für Dienerfchaft findet man auch im Sockelgefchofs an¬
geordnet und durch eine Nebentreppe mit der Flurhalle unmittelbar verbunden . Auch
ein Sprech - oder Wartezimmer , liegt neben der Flurhalle , eine Anordnung , die ins-
befondere im fchmalen , mehrftöckigen ein¬
gebauten Familienhaufe , bei kurzem Befuch
jemandes , .von Wert ift.

Im Familienhaufe des Begüterten nimmt
die Flurhalle bereits einen wohnlichen Cha¬
rakter an , der hauptfächlich durch Verwendung
von Holz zum Ausdruck gelangen wird.

Mindeftens eine Kleiderablage (Garde¬
robe ) mit einem Wafchtifch und mit abgefon -
dertem , alfo durch eine Wand getrenntem ,

.Spülabort ausgeftattet , wiederum womöglich
unmittelbar von der Flurhalle aus zu erreichen ,wird insbefondere im Familienhaufe erwünfcht
und angenehm fein . Grofse Annehmlichkeit
bietet ein Perfonenaufzug , der in der Nähe
der Flurhalle , bezw . der Haupttreppe feinen
Platz gefunden hat . Ein Dienerzimmer liegt ,falls ein Pförtner im Haufe nicht vorhanden
ift , dem Haupteingange möglichft nahe , alfo
neben der Flurhalle oder in ihrer nächften
Nähe . Einige Beifpiele werden zur Erläute¬
rung des Vorhergegangenen beitragen .

In verfchiedenen Grofsftädten fpielt na-
wohnung-, mentlich im Miethaufe die Wohnung des Pfört¬

ners eine nicht unbedeutende Rolle . In Paris
z . B . befitzt jedes Haus in der Nähe des
Haupteinganges eine kleine Wohnung für den
Concierge, den Händig anwefenden Haushüter ,dem die Reinigung der Höfe und Treppen ,die Abgabe der Briefe in die Wohnungen und die Ueberwachung des Haufes , fürdas kein Mieter den Schlüffel befitzt , obliegen . Fig . 85 , 89 u . 93 geben Beifpielefolcher Wohnungen im Herrfchaftshaufe .

I 27- Unmittelbar aus dem Freien über eine ftufenreiche Freitreppe betritt man die Flurhalle der VillaBeifpiele . ßbf Bambous zu Cannes ( Arch . : Laloux \ Fig . 96 ■■b . Der architektonifch wertvoll ausgeflattete Raumlieht in unmittelbarer Verbindung mit dem Salon ; feine Fortfetzung bildet die dreiläufige Haupttreppedes Haufes . Die Anlage entfpricht dem milden IClima des Südens .
Als Erweiterung des Hausflurs , feine Mitte bildend , und architektonifch reich und . fchön aus¬

geftattet , tritt die Flurhalle im Haufe Mendelfohn -Bartholdy in Berlin auf ; Arcli . : Schmieden , v . Weltzien

Fig . 97 .
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Haus Mendelfohn -Bartholdy zu Berlin 95) .

Arch . : Schmieden , v . Weltzien 6t5 Speer .
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95) Nach : Licht , H . & A . Rosenberg . Architektur der Gegenwait . Berlin 1886 —92 . Taf . 83 .



1 13

Speer ) ; Fig . 97 95) . Der Haupttreppe gegenüber ift ein Warteraum für Dienerfchaft angeordnet , deffen
Tiefe durch perfpektivifche Anordnung feiner Architektur fcheinbar vergröfsert worden ift . Der Teil eines

Querfchnittes diefes Haufes ift in Fig . 98 95) dargeftellt .
Eine Flurhalle eines herrfchaftlichen Haufes in Hamburg mit inliegender Haupttreppe zeigt Fig . 428 .
Im Wohnhaus Hagenbucher zu Heilbronn (Arch . : Reinhardt ) bildet , wie Fig . 99 96) darftellt , die

Flurhalle die Mitte des Haufes . Durch ihre Verbindung mit der von der Unterfahrt ausgehenden Vortreppe ,
der reich gegliederten Säulen - und Pfeilerarchitektur und der Haupttreppe des Haufes ift eine höchft

ftattliche , zugleich malerifche Anlage gefchaffen worden .

Fig . 98 .
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Teil 'des Längenfchnittes zu Fig . 97 95) .
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Eine im Charakter italienifcher Hochrenaiffance fehr reich ausgeftattete Flurhalle ift in einem

herrfchaftlichen Miethause (Palais Angerer ) in Wien (Fig . 92 ) zwifchen zwei Durchfahrten gelegen , zur

Ausführung gelangt (Arch . : v . Förfter ) . Ein Schaubild der Anlage giebt die unten genannte Zeitfchrift 97) .

06} Nach : Licht , H . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878 - 82 . Bl . 99 .
9i) Allg . Bauz . 1880 , Bl . 17.
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Fig . 100 9S) giebt den mittleren Teil eines kleineren Schloffes in der Loire -Inferieure (Arch . : Sedille ) .
Die der Vorderfront angehörige Freitreppe führt in einen Vorraiun , der den Zugang zur 5,25 m breiten
Flurhalle vermittelt und dient dem Verkehr für Fufsgänger , während der an der Rückfront gelegene
zweite Zugang insbefondere für den Wagenverkehr beftimmt ift . Die bis zum I . Obergefchofs führende

Treppe erhält ihr Licht durch ein über der Thür angeordnetes Fenfter und vor allem durch eine Reihe

rundbogiger Fenfter im Obergefchofs des als Turm auftretenden , mit Kuppel und Laterne bekrönten

Treppenhaufes . Letzteres fpendet zugleich der Flurhalle reichlich Licht .

0) Kleiderablage .

Zu den inneren Vorräumen zählt auch , und zwar meift als zweiter Raum , die
Kleiderablage oder Garderobe , dazu beftimmt , Kopfbedeckungen , Ueberkleider , Ueber -
fchuhe , Schirme , Stöcke der Mitglieder der Familie fowohl , als auch des Befuches
zeitweife aufzunehmen . Ihre Lage wird oft fo getroffen , dafs man einen weiteren
Innenraum von Wert nicht zu betreten nötig hat , um zu ihr zu gelangen . Sie befindet
fich deshalb meift unmittelbar neben dem Windfang oder dem Eingangsflur und ift
von diefem aus zugänglich ; dabei liegt fie zugleich am geeignetften fo , dafs man in
ein Obergefchofs gelangen kann , ohne das Vorzimmer oder die Diele betreten zu
miiffen , alfo neben einer Treppe , bezw . neben einem Aufzuge .

Die Kleiderablage nimmt einen Wafchtifch , einen Spiegel und einige Stühle auf,
und neben ihr liegt , von ihr aus zugänglich gemacht , ein Abort . Einfache Täfelung
aus Holz bis etwa 2 m Höhe , in Oelfarbe gefpachtelte Wandflächen mit heller , viel¬
leicht graugrüner Farbe und weifse Decke geben dem Raum den Eindruck , der ihm
zukommt . In umfangreichen Herrfchaftshäufern ordnet man oft zwei Kleiderablagen
mit Zubehör an ; die eine dient der Herrfchaft , die andere ihren Gälten ; bei - feft-
lichen Gelegenheiten ift die eine für Herren , die andere für Damen beftimmt . Bei
befonders vornehmer Ausftattung finden fich überhaupt zwei Kleiderablagen vor.

e) Vorzimmer .
Während die Flurhalle als erfter , bezw . zweiter Vorraum des Haufes auftritt ,

ift das Vorzimmer der Raum , von dem aus man unmittelbar in die Wohnräume
gelangt . Im Miethaufe einfachfter Art betritt man vom Treppenruheplatz aus durch
den Hauptzugang der Wohnung meift einen nur wenig breiten Flurgangi Wird
diefer in dergleichen Häufern befferen Ranges auf etwa 3 m Breite bei etwa doppelter
Länge gebracht , fo erhält er bereits den Namen » Vorzimmer « und führt dann zu
den befferen Räumen der Wohnung — dem Gefellfchafts - und Speifezimmer . Auch
ift von ihm aus in vielen Fällen das Zimmer des Herrn zugänglich gemacht , wäh¬
rend die anderen Räume vom fchmaleren Flurgang aus begehbar find . Im um¬
fangreichen Familienhaufe vergröfsert fich der Raum dergeftalt , dafs er die Mitte
einer Raumgruppe bildet , von der aus man eine gröfsere Anzahl wertvoller Räume
betritt und öfters auch zur Haupttreppe gelangt : er wird zur » Diele « .

Da das Vorzimmer gefellfchaftlichen Zwecken nicht dient und nur zu kurzem
Aufenthalte beftimmt ift , fo bedarf es nur einer fchlichten Ausftattung . Riemenfufs -
boden , mit Teppichläufern belegt , oder ein Linoleumbelag ohne Mufter , eine einfache
Holztäfelung von mäfsiger Höhe , darüber Wandflächen in neutralen Tönen mittlerer
Tiefe gehalten , eine weifse oder nur wenig farbige Flachdecke mit Kehlengefims

98) Nach : Encyclopedie d 'arch . 1886 —87, PI . 1094 .
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oder eine einfache Balken - oder Leiftendecke werden dem Raume zukommen .
Wenige fefte Stühle , ein dergleichen Sofa mit Tifch , ein Kronleuchter aus Meffing
oder Schmiedeeifen , vielleicht einige nur wenig farbige Wandbilder in dunkeln
Rahmen ergänzen nebft einem Spiegel die Ausftattung . Das Vorzimmer mufs heiz¬
bar und gut zu lüften fein . Im Herrfchaftshaufe und Palaft bedarf der Raum , da
feine Gröfse fich oft bis zu derjenigen eines Saales fteigert , eine reichere , dem
Reichtum der anderen Räume entfprechende Ausftattung und Möblierung , mufs aber
immer das Gepräge eines Vorzimmers behalten .

In Fig . 101 ift ein Teil eines Familienhaufes mittlerer Gröfse gegeben , der die Lage des Vorzimmers
anfchaulich macht . Man betritt zunächft einen dem Raume vorgelegten Windfang , von dem aus die
Kleiderablage und der Abort zugänglich find . Vom Vorzimmer gelangt man fowohl in alle Wohnräume ,
als auch in das Treppenhaus , deffen in halber Höhe des Erdgefchoffes angeordnetes Fenfter dem Zimmer
reichlich Licht giebt ; aufserdem trägt noch der Windfang zur Erhellung bei .

Eine Anordnung des Vorzimmers , der vorhergegangenen fich nähernd , ift in Fig . 102 gegeben . Auch
hier gelangt man von ihm aus in alle Haupträume , und in gleicher Weife, wie vorher , bewirkt das
Treppenhaus eine fehr gute Erhellung , zu der auch hier noch das Licht aus dem Windfang tritt .

C) Sprech - oder Wartezimmer .

Bei uns in Deutfchland ift ein eigenes Sprech - oder Wartezimmer nur für
wenige Berufsarten , z . B . für Aerzte , Rechtsanwälte , wohl auch für Architekten
üblich . Anderwärts , z . B . in Holland , öfters auch in Belgien , findet fich ein folcher
Raum in jedem gut eingerichteten Familienhaufe vor . Hier wird der unbekannte
Befuch empfangen , um entweder kurz abgefertigt oder zum Eintritt in die Familien¬
räume erfucht zu werden . Das Zimmer liegt entweder vollftändig abfeits von den
anderen Wohnräumen oder neben dem Zimmer des Herrn , insbefondere dann , wenn
diefer feinen Beruf in der Wohnung felbft ausübt , oder es liegt neben einem Raume ,
der Berufszwecken dient , z . B . neben einer Schreibftube ; es ift vom Vorzimmer
oder Flur aus unmittelbar zugänglich und erhält 15 bis 18 <lm Grundfläche .

Da das Sprechzimmer von jedermann betreten wird und nur zu kürzerem
Aufenthalte dient , wird feine Ausftattung eine einfache und zugleich neutrale fein
müffen. Schlichte Holzverkleidung der Wände bis etwa 2 m Höhe , darüber als
Wandfchmuck vielleicht einige Kupferftiche oder Landkarten , ein Spiegel mit kleinem
Tifch , ein grofser Tifch zum Auflegen von Zeitungen oder illuftrierten Blättern , einige
fchwere Stühle oder ein mit Lederüberzug verfehenes , fchlichtes Sofa würden als
Möblierung genügen , während eine Flachdecke mit einer aus Stuck hergeftellten
Kehle , auch eine fchlichte Holzbalkendecke oder eine Kaffettendecke gleicher Art
den oberen Raumabfchlufs bildeten . Eine Zuglampe , in der Mitte des Zimmers an¬
gebracht , Zuggardinen und ein einfacher , dunkler Teppich oder ein Linoleumbelag
werden die Ausftattung ergänzen .

Fig . 13 (S . r I ) zeigt ein abfeits von den Wohnräumen , unmittelbar am Haupteingange des Haufes
liegendes Sprechzimmer eines Familienhaufes in Britffel , während Fig . 91 (S . 108 ) das Wartezimmer eines
folchen Haufes in Paris , zwifchen Durchfahrt und Eingang für Fufsgänger gelegen , veranfchaulicht .

fj) Flurgänge .

Abzweigungen eines Vorzimmers , einer Flurhalle oder Diele heifsen Flurgänge
(Korridore ) . Sie find im wefentlichen für den Verkehr der Familie und Dienerfchaft
beftimmt und machen in der Regel jeden Raum zugänglich und daher für feine Be¬
nutzung felbftändig , ohne einen anderen Raum betreten zu müffen , eine Anforderung ,
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die in vielen Fällen von Wert und deshalb erwünfcht ift , ja vielorts — mindeftens
beim Miethaufe — als unerläfslich angefehen wird.

Flurgänge können fowohl vor , als auch hinter den von ihnen zugänglich ge¬
machten Räumen angeordnet fein . Letzteres ift die Regel ; nur bei manchen Woh¬
nungen kleinfter Art ' in England und Ungarn und bei Herrfchaftshäufern mit umfang¬
reichen Höfen , fowie in füdlichen Klimaten findet man Flurgänge vor den Räumen
angeordnet . Im allgemeinen werden die hinter den Flurgängen gelegenen Räume
fowohl in Hinficht auf Abgefchloffenheit (Selbftändigkeit ) , als auch hinfichtlich ihrer
Erhellung gefchädigt ; deshalb dürfte in der Regel fchon aus diefen Gründen Ver¬
legen der Flurgänge hinter die Räume zweckmäfsiger fein.

Sie können dann entweder zwifchen zwei Zimmerreihen liegen oder für nur r 36-
- 1 Breite .

eine Reihe von Zimmern beftimmt fein . Im erfteren Falle , alfo bei fog . Mittel-

gängen , darf ihre Breite , mittlere Raumverhältniffe vorausgefetzt , nicht unter 2,oo m

betragen ; nur bei geringer Länge und für minderwertige Räume dienend , darf die
Breite auf 1,5o m herabgefetzt werden ; für Seitengänge , alfo nur für eine Reihe von
Zimmern beftimmt , dürfte eine Breite von 1,3 o m als geringftes Mafs zu bezeichnen
fein . Gänge unter diefer Breite dürfen nur in Ausnahmefällen und dann , wenn fie
nur von geringer Länge find und von nur wenigen Perfonen benutzt werden , zur
Ausführung gelangen . Sie werden zu Schlupfgängen , wie folche u . a . zwifchen
Schlafzimmer und Bad Vorkommen, oder zu kurzen Gängen , um zu untergeordneten
Räumen Zutritt zu haben . Die geringe Breite der Flurgänge zwingt oft zu aufser -

gewöhnlichen Anordnungen , um an ihren Enden in zwei Zimmer Zutritt zu haben .
Beifpiele finden fich in verfchiedenen Grundrifsbildungen , die im vorliegenden Hefte
als Gefamtheit gegeben find , vor .

Die Erhellung und Lüftung der Flurgänge ift oft recht mangelhaft und des -
Erĥ j

halb ihre Benutzung erfchwert und unangenehm . Wo nicht die äufserfte Raumer - Lüftung
’

fparnis — wie im Miethaufe der Grofsftadt — erforderlich ift , follte jeder P' lurgang und
A ' Erwarmung.

feine Erhellung unmittelbar aus dem Freien erhalten , und zwar fo , dafs er in feiner
ganzen Länge beleuchtet wird . Bei vielen Grundrifsbildungen , insbefondere beim
eingebauten Haufe , wird dies unmöglich fein ; man ordnet deshalb Abzweigungen
oder Gangerweiterungen — Seitengänge oder Lichtflure — bis zu einem Aufsen -
fenfter in der Frontwand an . Für die Lüftung ift eine folche Anordnung von Wert .
Für die Erhellung zwar auch ; aber diefe wird in vielen Fällen durch die damit
verbundene Raumverfchwendung zu teuer erkauft , da fich die Erhellung auch beim
Verbrechen (Abfchrägen ) der Mauerecken nur auf eine geringe Länge erftreckt .

An Stellen , die reichlich erhellt fein möchten , wird man das Licht öfters aus
dem gut erhellten Treppenhaus nehmen können , indem man die Umfaffungsmauern
des letzteren in geeigneter Weife durchbricht und damit Fenfteröffnungen fchafft.
Durch gefchickte Anordnungen diefer Art laffen fich wenigftens die Teile der Flur¬
gänge , die am Eingänge der Wohnung liegen , genügend erhellen , obgleich man aus
Gründen der Feuerficherheit die Wände des Treppenhaufes ungern mehr durchbricht ,
als unbedingt nötig ift . Auch Lichthöfe dienen zur Erhellung der Flurgänge , wie¬
wohl man — und dies gilt hauptfächlich vom drei - und mehrgefchoffigen Haufe —
ihre Wirkung überfchätzt . Jedenfalls ift es aber fchon von Wert , wenn vom Flur¬

gange aus eine Lichtquelle fichtbar ift und man auf diefe zugeht .
In vielen Fällen wird man fo verfahren , dafs man aus Räumen , für deren

Benutzung es nicht Hörend ift, Fenfter . zur Erhellung des Flurganges anordnet , deren
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Lage dem Aufsenfenfter gegenüber fo getroffen werden mufs , dafs ein möglichft
günftiger Lichteinfall dem Flurgange zu teil wird , oder dafs man Thüren von der¬
gleichen Räumen mit Glasfüllungen verfieht . Beide können eine Verglafung erhalten ,
die den Einblick in den lichtfpendenden Raum unmöglich macht ; die Fenfter können
auch fo hoch vom Fufsboden entfernt angeordnet werden , dafs es nur mit Hilfe
befonderer Mittel möglich ift , in den Raum zu blicken . Auch Thür -Oberlichtfenfter
werden etwas zur Erhellung der Flurgänge beitragen ; fie werden , mit entfprechenden
Vorrichtungen ausgeftattet , zugleich für Lüftungszwecke , befonders für Querdurch¬
lüftung , von Wert fein . Neuere Erfindungen in der Glasinduftrie haben überdies
höchft Beachtenswertes geleiflet , um ungenügend beleuchteten Räumen das nötige
Licht zukommen zu laßen . Es fei nur an die Erfolge der Luxfer -Prismen oder an
Patent -Glasbaufteine (Syftem Falconnier ) erinnert .

Flurgänge find felbftverftändlich einer Sammelheizung anzufchliefsen ; anderen¬
falls füllten fie in anderer Weife mäfsig erwärmt werden .

! 38 . Wände und Decke der Flurgänge fowohl , als auch die Räume , von denen aus
Ausftattung .

erhellt werden füllen , müffen in der Farbe möglichft hell gehalten werden . Eine

einfache Verkleidung der Wände aus hellem Holze bis etwa l,so m Höhe oder bei
einfacher Ausftattung ein Oelfarbenanftrich wird für Erhaltung von Sauberkeit wert¬
voll und zugleich für die Benutzung angenehm fein . Ein Belag des Fufsbodens mit
Linoleum zur Vermeidung ftörenden Geräufches ift am Orte .

Breite , hallenartige Flurgänge des Herrfchaftshaufes , Palaftes und Schloffes ,
insbefondere folche , die den Zugang zu wertvollen Räumen , Gefellfchaftsräumen ,
vermitteln und durch grofse Fenfter in einer Umfaffungswand erhellt werden , nennt
man in Frankreich Galerien . Ihr Zweck — fie dienen zugleich als Wandelhallen
bei gefellfchaftlichen Vereinigungen — und ihre Abmeffungen verlangen felbft¬
verftändlich eine architektonifch wertvolle Ausgeftaltung .

b) Wohnräume .

i ) Wohnzimmer .
I39 - In der fchlichten deutfchen Familie hat das Wohnzimmer recht verfchiedene
weck . Zwecke zu erfüllen . Es ift der Aufenthaltsort der Frau ; hier verbringt fie die

Stunden , die ihr nach Beforgung der Wirtfchaftsgefchäfte verbleiben ; hier überwacht
fie Spiel und Arbeit ihrer Kinder , dabei felbft fleifsig fchaffend , um den Befitz der
Familie zu ordnen und zu erhalten , und hier weilt fie am Abend an der Seite
ihres Gatten , wenn er , von des Tages Arbeit ermüdet , wohlverdiente Stunden der
Ruhe im Kreife feiner Familie verbringt . Auch die Mahlzeiten werden im Wohn¬
zimmer eingenommen ; befreundeter Befuch wird hier empfangen ; ein frohes Feft
gefeiert : das Wohnzimmer ift alfo Wohnraum der Familie , Efszimmer und Empfangs¬
zimmer zugleich .

Leider genügt vielen Hausfrauen des Mittelftandes ein Raum folcher Art nicht ;
ihr heifsefter Wunfch , ihr fehnlichftes Verlangen ift der Befitz einer » guten Stube « ,
einer » Putzftube « oder, - in vornehmer Ausdrucks weife , eines » Salons « . Selbft die
Frau des Arbeiters fchränkt fich mit ihrer Familie auf das äufserfte ein , um eine
folche gute Stube zu befitzen . Diefe Stube wird faft nie bewohnt ; fie ift für den
Befuch auf bewahrt , nimmt dabei oft den dritten Teil der Wohnung , felbft mehr ,



ein , liegt an befter Stelle , gewährt die bette Ausficht , einerlei : die Familie lebt in

engen , ungefunden Räumen ; fie verzichtet auf das bette Zimmer . Dergleichen Ver¬

kehrtheiten , die fich leider nur fchwer bekämpfen laffen, werden zu Hemmniffen für

die Entfaltung eines gefunden , freudigen Familienlebens ; fie zwingen oft den Mann,
feine Ruheftunden auswärts , in der Schänke, . zuzubringen .

Der wertvollfte Raum einer Familien wohnung — Herrfchaftshäufer aus -

gefchloffen — mufs alfo entfchieden als Wohnzimmer dienen ; dabei mufs er in der

Nähe des Haupteinganges liegen und von einem Flur oder Vorplatze aus unmittel¬

bar zugänglich fein ; er erhält die belle Ausficht und eine Lage nach einer Sonnen¬

feite , damit ihm Licht und Wärme reichlich zukommen .
Dem Wohnzimmer gebühren auch gröfsere Abmeffungen als den anderen

Räumen , und felbft in der Wohnung des Arbeiters wird es annähernd 20 , bei

Wohnungen mittleren Ranges 25 <lm und mehr Grundfläche erhalten müffen.
Da das Wohnzimmer ein Raum des Schaffens und Rühens zugleich ift , mufs es

beiden Zwecken gerecht und feine Anlage und Ausflattung danach getroffen werden .
Sein Grundrifs wird in der Regel ein dem Quadrate fich näherndes Rechteck fein ,
eine Zimmertiefe von 5,oo bis 5,oo m vorausgefetzt , falls nicht , wie bei Eckzimmern

durch Eckverbrechungen , ein Vieleck als Grundfläche entlieht . Um eine bedeutende

Wandfläche zu befitzen , erhält es am beften nur zwei Thüren , die nicht in der Mitte

der Wände liegen , damit gröfsere , gut zu möblierende Wandflrecken verbleiben .
Das Wohnzimmer bedarf einer reichlichen , aber nicht übermäfsigen Erhellung ,

wobei das Licht am beften von einer Seite durch ein in der Mitte der Fenfterwand

liegendes breites Fenfter einfällt . In die Fenfternifche kommt der Arbeitsplatz für

die Hausfrau ; Nähtifch , Stuhl und Blumenkorb können auf eine Stufe geftellt werden .
Nicht zu weit mit dem von Lüftungsvorrichtungen verfehenen Ofen entfernt , der

eine hervorragende Rolle im Raume fpielt , finden auf einem fchlichten Teppiche
Sofa , Tifch und mehrere bequeme Stühle Platz , während der Sofawand gegenüber
der Schreibtifch mit Seffel feine Stelle findet , wenn nicht , auch bei vielen Minder¬
bemittelten — weil zum guten Ton gehörend •— felbft wenn nicht ein Funken
mufikalifchen Verftändniffes in der Familie vorhanden ift , das Klavier diefe wertvolle
Stelle einnimmt . Auch ein Schrank , zur Aufnahme von Tifchwäfche u . a . m.
beftimmt , wird in der Regel im Wohnzimmer untergebracht . Zahl und Art der
anderen Möbel können fehr verfchieden fein , je nach Gefchmack und Bedürfnis der
Bewohner . Von allen aber gilt , dafs fie von fettem Bau und in einer Ausführung
fein,müffen , die Verletzungen der Kinder ausfchliefst und die zugleich Ausbefferungen
leicht ermöglicht . Soll das Zimmer aber feinen Zweck als Familienzimmer voll
erfüllen , fo find für die Kinder geeignete Möbel befonders zu befchaffen.

Hat die Frau ihr Heim lieb , fühlt fie fich glücklich in feinem Befitze , fo
werden ihr auch Gefchick und Gefchmack nicht fehlen , durch eigenartige Ausftattung
felbft bei Verwendung von nur wenigen Mitteln diefes Heim traulich zu gehalten .
Ein von ihr angeordneter , im wefentlichen durch ihrer Hände Arbeit entftandener ,
erkerartiger Einbau wird den ihr zukommenden Fenfterplatz umrahmen und fchmücken
und als bevorzugte Stätte des Raumes kennzeichnen , anderer und durch gefchickte
MöbelfteMung gewonnener Anordnungen nicht zu gedenken .

Als Fufsboden eignet fich am beften ein Riemenparkett aus hartem Holze
oder , wenn diefes zu koftfpielig ift, ein folcher aus fchmalen kiefernen Brettern , die

tüchtig mit Firnis getränkt find ; auch ein fchlichter Linoleumbelag würde fich

14O,
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vorzüglich eignen . Ueber einer mäfsig hohen Wandtäfelung aus weichem Holze ,
entweder in Naturton gehalten oder gefirnifst oder mit Oelfarbe angeftrichen , ift der
folgende Wandteil in einer Farbe gehalten , die weder dunkel noch hell genannt
werden kann ; erftere Farbe würde den Raum unfreundlich und klein, letztere leichte
Befchmutzungen fofort erkennen laffen . Die in heller Farbe gehaltene Decke kann
durch einige Holzleiften in Felder geteilt und mit farbigen Streifen gefchmiickt fein
oder beim Uebergange der Wand zur Decke ein fchlichtes Stuckgefims erhalten ,
das durch Farbe und einfaches Ornament erhöht werden kann .

Als Wandfchmuck dienen aufser Bildern der Familie und Befreundeter gute
Lithographien , kräftige farbige Holzfchnitte , auch Abgüffe plaftifcher Gebilde , wenn
nicht der Beruf des Mannes zu anderen Schmuckgegenttänden Veranlaffung giebt .
Hem'ici 'i treffliche Schilderung über die typifche Geftaltung und Einrichtung des
Familienzimmers der älteren Schweizerhäufer möge hier folgen" ) .

» Dasfelbe ift im Grundrifs annähernd quadratifch und nimmt faft regelmäfsig die Südoftecke des
Haufes ein . Die Fenfter liegen an zwei Seiten , find aber in der Ecke fo dicht zufammengedrängt , dafs
trotzdem die Wirkung des Lichtes eine ruhige und einheitliche ift . Die Sonne umfpielt diefe Fenfterecke
vom Morgen bis zum Abend und kann alfo jederzeit Einlafs finden . Der Blick aus den Fenftern bietet
in der Regel eine entzückende Ausficht , und dafs diefe Anordnung mit vollem Bewufstfein für die
Segnungen der direkten Sonnenftrahlen getroffen wurde , findet darin feinen Beweis , dafs diefelbe Orien¬
tierung innegehalten wurde , auch wenn die Strafse nicht genau zu der Lage pafste . Die dann notwendige
Uebereckftellung des Haufes kam fowohl der Ausficht zu Hatten , wie auch dem malerifchen Anblick ,
welchen die Schweizerortfchaften gewähren . Zwei Thüren befitzt das Zimmer etwa in der Mitte der
anderen Wände . Der Weg , welcher beide verbindet , teilt den Raum in zwei ungleiche Teile . Der an
der Fenfterfeite belegene Teil ift der Hauptplatz im ganzen Haufe . Er wird dadurch charakterifiert , dafs
fich hier an den Wänden beteiligte Sitzplätze befinden , vor denen der grofse , in blendender Sauberkeit
gehaltene Familientifch aufgeftellt ift . Hier verfammelt fich die Familie zu den Mahlzeiten ; hier werden
die Tagesbefchäftigungen vorgenommen .

Das Gegengewicht zu diefem Hauptplatze bildet in der gegenüberliegenden Zimmerecke der
ftattliche und oft mit reichftem Schmuck ausgeführte Kachelofen , der mit einem bequemen Grofsvaterftuhl
zufammen eine warme , anheimelnde Gruppe darbietet . Der Blick von dem einen Platze auf den anderen
ift ein immer wohlthuender . Hier lacht die Sonne und regt fich das
gefchäftige Leben ; dort mag die liebe Seele ausruhen von des Tages jrjg IO^Laft und Hitze !«

Leider findet fich das Wohnzimmer nur feiten in
den Wohnungen des begüterten Mittelftandes , und die
Meinung , dafs durch das Fehlen diefes Raumes dem
Familienleben gewichtige Schäden zufallen , ift von ver-
fchiedenen Seiten und öfters ausgefprochen worden . Der
Vorfchlag , dem Bürgerhaufe einen Raum zu geben , der
die Familie wirklich vereint , der die Befuche Befreun¬
deter ermöglicht , Efszimmer und Zimmer der Frau zu¬
gleich ift — verdient deshalb die gröfste Beachtung und
reiche Nachbildung , weil er entfchieden dazu beitragen
wird , dem Familienleben viel von feiner » alten Innig¬
keit « zurückzugeben 100) .

Die Geftaltung und Einrichtung eines folchen Rau¬
mes fei in folgendem gegeben (Fig . 103 ) .

Wohnzimmer .
^200 W. Gr .

" ) Siehe : Deutfche Zeit - und Streitfragen . Neue Folge . Heft 56 : Betrachtungen über die Grundlagen zu behaglicher
Einrichtung . Von K . Henrici , Hamburg 1889. S. 29 u . 30. — Zahlreiche Abbildungen finden fich in : Gladbach , E . Der
Schweizer Holzftil etc . Zürich 1897 .

10°) Siehe : Luthmer , F . Unfer Haus . Spemann ’s Schatzkäftlein des guten Rats . 2 . Aufl . Stuttgart 1888, S . gi .
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Er befinde fich in einem fog . herrfchaftlichen Miethaufe , habe eine Länge von

etwa 8,00 m bei einer Breite von etwa 6,00 m und liege mit einer Langfeite an der

gefchloffenen Giebelmauer , der Brandmauer . Der Raum erhält fein Licht von der

einen Schmalfeite — der Strafsenfeite — , während an der anderen Schmalfeite eine

Thür nach einem an der Rückfeite des Haufes gelegenen Raume führt . Die zweite

Langfeite ift mit einer Thür verfehen , durch die das Einbringen der Speifen von

einem Vorplatze aus gefchieht ; eine zweite Thür dafelbft ftellt die Verbindung mit

dem nebenan gelegenen Strafsenzimmer her . An der Fenfterwand des Zimmers ift

ein geräumiger breiter Erker angebracht , der das Licht voll in den Raum ein-

ftrömen läfst . Er ift der bevorzugte Platz im Zimmer und gehört der - Hausfrau .

Sein Fufsboden wird um eine Stufe über denjenigen des Zimmers erhöht , zieht fich ,

von einem zierlichen Holzgitter abgefchloffen , etwa noch l,oo m in das Zimmer herein

und nimmt einen kleinen Arbeitstifch , zwei Lehnfeffel und , falls der Platz ausreicht ,

noch einen zierlichen Schreibtifch der Frau auf . Wo es die Wände geftatten ,

werden Bänke , mit Polfterkiffen belegt , angeordnet ; Blumenfchmuck wird am Orte

fein . Der die Mitte des Zimmers dauernd einnehmende Speifetifch ift ein Auszieh -

tifch 101) mit doppelter Platte , der durch Einlegplatten verlängert werden kann .

In der Mitte der durch die Thüren durchbrochenen Wand , dem Speifetifche gegenüber ,

erhält das Büffett feinen Platz ; ihm gegenüber , alfo in der Mitte der gefchloffenen

Wand — der Giebelwand — fleht der Ofen , deffen Unterbau als Kamin benutzt

werden kann ; Seffel, zu beiden Seiten flehend , die nach aufgehobenem Mahle vor-

gefchoben werden , laden zum Plaudern ein . Das Gepräge eines Wohnzimmers

erhält der Raum durch Aufftellen eines kleinen Sofas , eines Tifches und mehrerer

Seffel in der Ecke der Fenfterwand . Die gegenüberliegende Ecke nimmt vielleicht

ein Wafchfchränkchen mit Uhr auf . Zwei Schränke finden ihren Platz zu feiten

der Thür an der anderen Schmalfeite des Raumes . In den Kaften und Fächern ihrer

Unterteile würden fie Tifchwäfche , Tafelgefchirr und Efsgeräte aufnehmen können ;

während der Oberteil des einen den Familienfchatz des Haufes , das Befitztum der

Familie an wertvollen Geräten in Silber , Glas oder anderen Stoffen u . a . aufzunehmen

beftimmt ift, könnte der Oberteil des anderen zur Aufnahme einer kleinen Bibliothek

dienen . Stühle von kräftigem Bau mit halbhoher Lehne , entweder mit fchlichtem

Leder oder , in einfacher Ausftattung , mit Rohrgeflecht bezogen , ftehen an den

Wänden herum ; nur einige find unter die Tifchplatte gerückt . In der Mitte über

dem Tifche hängt ein einfacher Kronleuchter aus blankem Meffing oder Schmiede -

eifen mit Kupferverzierungen , deffen Mittelring Raum für das Einfügen einer Zug¬

lampe gewährt ; eine Ampel dient dem Erker als Leuchtkörper ; Standlampen finden

ihre Stelle dort , wro fie nötig find . Den einfachen Parkett - oder Riemenfufsboden

aus hartem Holze deckt im mittleren Teile des Raumes ein fchlichter , nicht hell¬

farbiger Teppich ; kleine Teppiche , vor den einzelnen Möbelgruppen , vielleicht Hand¬

arbeiten der weiblichen Familienglieder , werden - den Eindruck des Wohnlichen

erhöhen . Als Teppichfchoner dient unter dem Speifetifche und den Stühlen ein

fchlichter Linoleumbelag . Breitet der Teppich fich über den ganzen Raum , fo mufs

er , behufs öfterer Reinigung , leicht wegnehmbar fein. Hohes , nicht dunkles Holz¬

getäfel fchmückt den unteren Wandteil ; einfache Kaffetten oder Leiftenwerk aus

hellerem Hoize bilden die Decke ; nicht zu helle , aber auch nicht zu dunkle Farben

— Theegrün , Mattrot ,
'Stumpfblau — werden bei fparfamer Verwendung von Vor-

i01) Für bürgerliche Wohnungen in der "Regel etwa 1,20 m ân &» l >05m breit und 0,7g nt hoch .
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hängen als Wandfarben geeignet fein . Als Schmuck der Wand können Oelbilder
ohne hohen Kunftwert in tief braunen oder ftumpf bronzenen Rahmen oder jene
meifterhaften Farbendrücke , die der Kunfthandel bietet , dienen , wobei andere
Schmuckftücke , den Neigungen und Liebhabereien der Bewohner entfprechend ,felbft Tiergehörne und Majolika - oder Meffingfchüffeln nicht ausgefchloffen fein follen.

Auch im Haufe des Vornehmen oder Reichen gehört das Wohnzimmer zu
den Seltenheiten . In dem geilt - und gemütvollften Buche , das jemals über Wefen
und Wert des Familienhaufes gefchrieben worden ift 10 s) , finden fich folgende
beherzigenswerte Worte .

» Schauen wir in das Innere unferer Wohnungen , fo findet fich’s , dafs das
» Familienzimmer « , der gemeinfame Aufenthalt für Mann , Weib , Kinder und Gefinde ,immer kleiner geworden , ganz gefchwunden ilt . Dagegen werden die befonderen
Zimmer für einzelne Familienglieder immer zahlreicher und eigentümlicher aus-
geftattet ; Vater , Mutter und Kinder beanfpruchen für fich bereits eine ganze Reihe
verfchiedenartiger Gemächer . Man raffiniert förmlich darauf , neue Zimmer zu
erfinden . Sie follen auch im einzelnen wieder charakteriftifch ausgeftattet werden .
Die Vereinfamung der Familienglieder felbft im Inneren des Haufes gilt für vor¬
nehm . « Diefe Worte find nur zu wahr ; auch dem vornehmen Haufe gebührt ein
Wohnzimmer . Hier nimmt am Morgen die Familie das Frühftück ein , hier verweilt
die Mutter mit ihren Kindern bei traulicher Unterhaltung und leichter Befchäf-
tigung , und hier ift die Stätte , die alle Glieder der Familie am Abend vereint .

Das Zimmer liegt dann oft neben dem Salon oder dem Zimmer der Frau und
erhält unmittelbaren Zugang von einem Vorzimmer aus , oder es liegt zwifchen
Empfangszimmer und Salon , wobei vorausgefetzt werden mufs , dafs der Salon vom
Vorzimmer aus unmittelbar zugänglich ift , und fügt fich in die Reihe der Räume
harmonifch ein ; es kann reich ausgeftattet werden ; immer jedoch mufs die Aus -
ftattung fo getroffen fein , dafs fie bei ftarker Benutzung nicht fo bald fchäbig aus-
fieht . Ift das Speifezimmer Feftraum , fo kann das Wohnzimmer an Stelle des
Salons treten , insbefondere dann , wenn ein Empfangszimmer dem Wohnzimmer bei¬
gegeben ift .

2) Zimmer des Herrn .
Diefes Zimmer dient dem Herrn entweder , um der Ruhe zu pflegen oder umfeinem Berufe zu leben . Im erften Falle liegt er feiner Berufsthätigkeit aufserhalbfeiner Wohnung ob — fo der Kaufmann , der Beamte , der Soldat u . a . — ; erbetrachtet fein Zimmer nach vollbrachtem Tagewerke als eine Stätte der Erholung ,des Genuffes . Im anderen Falle fchafft er hier an feinem Tagewerke ; fein Zimmerift feine Werkftätte — fo der Gelehrte , der Künftler , der Schriftfteller u . a.Das Zimmer der erften Art — nur ausnahmsweife auch das andere — ift anfeftlichen Tagen zugleich ein Gefellfchaftsraum für die männlichen Feftgenoffen ;hier verweilen fie mit ihrem Wirte — dem Feftgeber — nach aufgehobener Tafelzeitweife : das Zimmer des Herrn ift dann zugleich Rauch - und Spielzimmergeworden .
Die verfchiedene Art der Benutzung bedingt feine Lage . Als Erholungsftätteift ihm eine ruhige Lage zu geben , zeitweife dabei zugleich als Gefellfchaftsraumdienend , eine Lage in der Nähe der anderen Gefellfchaftsräume , alfo neben dem
102) Riehl , W . H . Die Familie . 10. Aufl . Stuttgart 188g.
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Speifezimmer oder dem Salon . Deffenungeachtet möchte es zugleich in der Nähe

des Flurs oder eines Vorzimmers feinen Platz finden , damit es für den Gefchäfts-

verkehr leicht und auf kürzeftem Wege erreichbar ift.
Als Arbeitsftätte bedarf es einer ruhigen Lage , auch wenn diefe nur durch

eine gröfsere Entfernung des Zimmers von den Vorräumen und Gefellfchaftsräumen ,

felbft durch ein Verlegen in ein minderwertiges Stockwerk — in ein Obergefchofs —

zu erreichen wäre . Wenn es irgend angeht , ift dem Zimmer die Sonnenlage zu

geben , es fei denn , der Beruf feines Bewohners verlange für den Raum als Arbeits¬

ftätte eine andere Lage , wie fie z . B . der bildende Künftler in der Nordlage feines

Zimmers nötig hat .
Die Art der Möblierung und die Benutzung des Raumes führen in der Regel

zu einer Grundrifsbildung , die fich dem Quadrate nähert , dem überdies An - und

Ausbauten beigegeben werden können . Ein Erker , eine Loggia , auch eine Veranda

an gefchützter Stelle und derart angeordnet , dafs fie nur vom Zimmer des Herrn

aus begehbar , deshalb z . B . einen Zugang vom Garten aus nicht erhält , erhöhen

die Annehmlichkeit des Zimmers nicht unwefentlich .
Die Gröfse des Raumes kann fehr verfchieden fein. Wenn der fchlichte Bürger

fich den Genufs eines eigenen Zimmers gönnen kann , fo ift er mit einem Raume von

15 bis 18 qm Grundfläche zufrieden ; er wird in feinem kleinen Zimmer der Sorgen

vergeffen , wird feinen Neigungen , feiner Lieblingsbefchäftigung , die ihm zugleich

Erholung ift, nachgehen und fich glücklich fühlen . Anders beim Manne , der durch

Beruf , durch feine gefellfchaftliche Stellung oder durch fein Vermögen veranlafst ift ,

einen Raum zu wählen , der das Doppelte und mehr an Grundfläche des dem fchlichten

Bürger reichlich dienenden Zimmers befitzen mufs . Grenzen find nicht zu ziehen ;

nur fo viel läfst fich mit Beftimmtheit fagen , dafs bei mittleren Verhältniffen ein

Raum von 22 bis 25 qm Fläche , bei höheren Anfprüchen von mindeftens 30 <lin

Grundfläche feinen Zweck erfüllt , wenn er nicht , als Arbeitsftätte oder für Sonder¬

zwecke beftimmt , gröfsere Abmeffungen verlangt . Alsdann find , wenn , wie oben

angedeutet , das Zimmer fich dem Quadrate nähert , etwa 4,5o X 5,5o m oder

5,oo X 6,oo m als angemeffene Gröfsen zu betrachten ; über diefe Mafse geht man

nur in hochherrfchaftlichen Häufern hinaus , in denen ein Ueberfchufs an unbedingt

nötigem Raum und fomit ein reichliches Mafs für Freiheit der Bewegung am

Orte ift .
Die Erhellung des Zimmers mufs , falls es eine Erholungsftätte ift , zwar eine

reichliche , aber nicht überreiche fein , während es als Arbeitsftätte einer bedeutenden

Lichtfülle bedarf . In beiden Fällen verleiht ein einheitliches , nur von einer Fenfter -

wand ausgehendes Licht — in vielen Fällen das Licht nur eines breiten Fenfters —

dem Raume eine gewiffe Ruhe , die in uns einerfeits den Eindruck befchaulichen

Behagens hervorruft , andererfeits unfere Geiftesthätigkeit nicht zerftreut . Dient das

Zimmer zeitweife als Feftraum , fo haben mehrere Lichtquellen , alfo zwei Fenfter -

wände , dem Raume die Stimmung zu verleihen , die wir uns felbft im fröhlichen

Freundeskreife wünfchen . Dasfelbe gilt auch von der künftlichen Beleuchtung des

Raumes ; auch fie ift nach der Art feiner Benutzung anzuordnen .

Für die Heizung wird der Anfchlufs an eine Sammelheizung neben einem

Kamine am Orte fein, wenn nicht dem Raume ein Charakter aufgeprägt werden foll ,

der ohne Aufftellung eines mächtigen Kachelofens nicht voll zum Ausdruck käme .

Von der Art der Benutzung des Zimmers ift felbftverftändlich auch feine Aus-
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ftattung abhängig . Ift es Arbeitsftätte , fo wird fein Bewohner um die Möbel und
Geräte , die ihm bei Vollbringung feines Tagewerkes dienen — fei es Schreibtifch
und Bücherfchrank oder Zeichentifch und Staffelei oder anderes — zuerft Sorge
tragen , ihnen entfprechende Geftaltung und günftige Stellung im Raume geben ;dabei ift das Zimmer im allgemeinen einfach zu halten , ohne dafs es eines gewiffen
Schmuckes zu entbehren braucht , der anregend und zugleich erhebend wirkt . Spieltder Schreibtifch eine befondere Rolle , fo gehört er an die wertvollfte Stelle im
Raume . Das Licht mufs dann zur Linken des Schreibenden einfallen ; die in der
Regel als Haupteingang dienende Thür , alfo die vom Speifezimmer oder vom Flur
aus in das Zimmer führende , mufs von dem am Schreibtifch Sitzenden bequem zu
fehen fein , jeder Eintretende alfo fofort bemerkt werden .

Die Geftaltung des Schreibtifches kann je nach Beruf , je nach der Arbeits¬
weife des ihn Benutzenden fehr verfchieden fein. Wer durch feinen Beruf an den
Schreibtifch gefeffelt ift , wird deffen geeignetfte Form zu wählen wiffen. Eine be-
fonders geeignete Form des Schreibtifches ift der fog . Diplomatentifch : eine
mit Leder oder Tuch bezogene Platte von 0,85 bis l,oo m Breite und 1,75 bis
2,oo m Länge , mit Schubkaften , die an ihren Enden durch kleine Schränke geftütztfind. Ein Aufbau an der Rückfeite , bezw . an den Schmalfeiten hindert zwar die
bequeme Benutzung des Tifches , nimmt die Ausficht über den Raum , kann deffen-
ungeachtet unter Umftänden als Schutz erwünfcht fein , insbefondere dann , wennder Schreibtifch — manchmal auf einer Stufe ftehend — um ihn aufserhalb des
Verkehres zu ftellen , feinen Platz in einer Zimmerecke gefunden hat und , mit einer
Baluftrade umgeben , gleichfam vom Raume abgetrennt worden ift , eine Anordnung ,die man hin und wieder in Herrenzimmern vorfindet , die öfters zeitweife dem Auf¬
enthalt von Gälten dienen . In folchem Falle find auch Schreibtifche oder Schreib¬
pulte mit Rolljaloufien oder in anderer Weife zu fchliefsen am Orte . Als Sitz¬möbel eignet fich ein bequemer Seffel.

Der meift in der Nähe des Schreibtifches untergebrachte Bücherfchrank erhältin feinem unteren , etwa tifchhohen Teile oft eine gröfsere Tiefe als im oberen , um
umfangreiche Bücher (Folianten ) , Mappen u . a . unterbringen zu können ; der beidiefer Anordnung entftehende Abfatz kann dann als Tifchplatte benutzt werden .Ein notwendiges Möbel ift das Ruhebett , mit Leder oder Teppichen bezogen ,dem ein kleiner Tifch vorgeftellt wird , während in der Mitte des Zimmers oder ananderer geeigneter Stelle ein grofser Tifch , zum Auflegen von Zeitungen , Kupfer¬werken , Atlanten u . a . beflimmt , feinen Platz findet . Ein Kaftenmöbel , mit mehrerenSchubfächern und mit einem Spiegel verbunden , und eine Anzahl bequemer Stühle
ergänzen die Ausftattung .

Anders ift das Zimmer auszuftatten , das als Erholungsftätte dienen foll und
zugleich zeitweife Gäfte aufzunehmen beftimmt ift. Auch ihm foll man feinen Zweckfofort anfehen ; auch ihm hat Schreibtifch und Bücherfchrank nicht zu fehlen . Beidewerden aber nicht an befonders bevorzugter Stelle ihren Platz finden ; diefe Stellewerden die Möbel einnehmen , die zwar im wefentlichen für den Hausherrn beftimmt ,doch auch von feinen Gälten benutzt werden , vor allem eine Möbelgruppe , die ausTifch , Sofa und mehreren bequemen Stühlen befteht . Dinge , die an Beruf und
Neigung des Hausherrn erinnern , fchmücken die Wände .

Erinnerungen aus der Studienzeit , aus der Zeit feines Soldatenlebens , Bilderfeiner Familie , feiner Freunde oder Erinnerungen an Länder und Städte , in denen
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er geweilt , an die er mit Freuden zurückdenkt , bilden mit Werken der Kunft den

Wandfchmuck .
Ein näheres Eingehen auf die Ausflattung ift infofern nicht möglich , als das

Zimmer , je nach Beruf und Neigungen feines Bewohners , je nach dem Stecken¬

pferd , das er reitet , aufserordentlich verfchieden ausgeftattet werden kann . Anders

ift die Ausflattung vom Zimmer des Jägers , anders diejenige vom Zimmer des

Gelehrten ; nur fo viel läfst fich fagen , dafs , wenn es neben dem Speifezimmer

liegt und , wie hier die Regel , zeitweife als Gefellfchaftszimmer benutzt wird , man

ihm gern eine Gefamtftimmung giebt , die lieh derjenigen des Speifezimmers nähert .

Man hält dann die Wände und Vorhänge in tiefen , fatten Farben und giebt

den Möbeln bei entfprechender Färbung einen feften Bau bei fchlichten kräftigen

Gliederungen . Für Wand und Decke kann Holzwerk als Schmuck verwendet werden .
Ein fchlichter Teppich von warmer , tief im
Ton gehaltener Farbe erhöht die Wohnlich¬
keit des Raumes entfehieden ; Rauchwerk kann
als Teppich , bezw . Möbelbelag Verwendung
finden . Alles für das Rauchen nötige wird in

der Regel nicht fehlen dürfen .
In Fig . 104 ift ein Herrenzimmer im Grundrifs dar-

geftellt . Es hat 8 )00 m Länge bei 6j00 m Tiefe . Der Be -

fitzer des Zimmers ift Jagdliebhaber ; infolgedeffen find im

Zimmer grofse Schränke angeordnet , die feine Jagderrungen -

fchaften bergen . Wandtäfelungen und Schränke find aus

dunklem Eichenholze hergeftellt und die Wände mit Leder¬

tapete befpannt , während die Decke in hellem Eichen¬

holze ausgeführt ift . Als Vorhänge und für Fufsboden -

belag dienen perfifche Teppiche . (Vergl . auch Fig . 422 ,

die den Grundrifs vom Erdgefchofs des Kaufes darftellt .)

Auch Fig . 268 , 428 u . 470 geben Beifpiele von Herrenzimmern mit ihrer Möblierung im Grundrifs .

Von grofsem Werte ift ein neben dem Zimmer des Herrn gelegener und von

ihm aus unmittelbar zugänglicher kleiner Raum , ein Kabinett , dazu beftimmt , Bett ,
Wafchtifch und- Kleiderfchrank des Herrn aufzunehmen . Er wird befonders wert¬

voll bei Krankheitsfällen in der Familie und dann , wenn aufser dem Hausherrn die

anderen Familienglieder vielleicht in der Sommerfrifche leben , während er an den

Ort feiner Berufsthätigkeit gefeffelt ift.
Angenehm ift die Anordnung eines fchrankartigen Einbaues in der das Kabinett

nach dem Vorraume abgrenzenden Wand , dazu beftimmt , Kleider und Schuhwerk

behufs Reinigung aufzunehmen und nachdem diefe gefchehen , wieder einzubringen ,
ohne dafs die Dienerfchaft das Kabinett , bezw . das Zimmer des Herrn zu betreten

nötig hat .
Als Erfatz des Kabinetts , dem man etwa die Hälfte des zugehörigen Zimmers

an Grundfläche geben kann , finden auch Bettnifchen Verwendung , die tagsüber
durch Vorhänge vom Zimmer getrennt werden .

In Paläften und Schlöffern wird das Zimmer des Herrn mit feinen Neben¬

räumen zu einer Raumgruppe , die das Gepräge einer felbftändigen Wohnung

trägt und etwa aus Vorzimmer , Empfangszimmer , Wohnzimmer , Arbeitszimmer ,
Schlafzimmer , Ankleideraum , Bad u . f . w. und Zimmer für den Kammerdiener

befteht .

Fig . 104 .

Zimmer des Herrn .

V200w - Gr .
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Fig . 105 .

3 ) Zimmer der Frau .

Schon in der Wohnung des begüterten Mittelftandes befitzt die Hausfrau ein
eigenes Zimmer , das , wie das Zimmer des Herrn , in zweierlei Weife benutzt werden
kann . Zunächft dient es dem Aufenthalte der Frau , wenn fie von ihren Kindern ,
von Haushaltungsgefchäften oder gefellfchaftlichen Verpflichtungen nicht in Anfpruch
genommen wird , um fich geiftiger Befchäftigung hinzugeben , zu lefen , zu mufizieren
oder auch nur feine Handarbeiten vorzunehmen . Bei feftlichen Gelegenheiten tritt
es in die Reihe der Empfangsräume ein und wird zu einem Gefellfchaftszimmer ,
wodurch zugleich feine Lage beftimmt ift. Es liegt dann meift zwifchen dem Salon
und dem Wohnzimmer und bedarf eines unmittelbaren Zuganges von einem Flur
oder anderen Vorraume nicht ; nur darf es nicht ausfchliefslich vom Salon aus zu¬
gänglich fein . Stets wird es überhaupt eine bevorzugte Stelle in der Familien¬
wohnung einnehmen und womöglich die befte
Ausficht erhalten . Sein Wert kann durch einen
Erker oder einen erkerartigen Einbau , durch
eine Loggia oder durch ein vorgelegtes Blumen¬
haus erhöht werden . Es nähert fleh überhaupt
dem kleinen Salon und ift in ähnlicher Weife
wie diefer auszuftatten . An Gröfse ift der Raum
dem Zimmer des Herrn gleich oder nur wenig
kleiner zu bemeffen (Fig . 105, ) .

Das Zimmer der Frau in Fig . 105 zeigt über einer
nur in Fenfterbriiftungshöhe angeordneten , aus Nufsbaumholz
mit Vergoldung hergeftellten Täfelung eine mattgrüne , mit
breiten erdbeerfarbenen Streifen aiisgeftattete feidene Wand¬
bekleidung . Die fein gegliederte Stuckdecke weift reichen
Farben - und Goldfchmuck auf . (Vergl . auch Fig . 422 .)

Scheidet das Zimmer der Frau aus der
Reihe der Empfangsräume aus , wird es alfo
Arbeits - und Ruheftätte , dann ift eine ruhige
Lage die erfte Forderung . Es hat dann abfeits vom ftörenden Wirtfchaftsbetrieb
oder dem Lärm der Kinderftube , in der Nähe der nur von der Familie benutzten
Räume zu liegen , und felbftredend find dann feine Abmeffungen geringer als das
zugleich Gefellfchaftszwecken dienende Zimmer der Frau .

Als Stätte der Ruhe , als ein Ort der Sammlung und des Alleinfeins nähert
es fich dem Boudoir , und , wie bei diefem , wird die Frau für feine gefamte Aus¬
ftattung Sorge tragen und in erfter Linie ihrer Perfon anpaffen . Sie wird fich
derart zu umgeben wiffen, dafs ihr befonderes Heim bei bequemfter Benutzung dem
Auge angenehm ift und das Gemüt heiter und anregend ftimmt 103) .

Zu den Möbeln gehören ein breites Ruhebett , bequeme Seffel und ein zier¬
licher Schreibtifch , zu denen fich eine kleine Handbibliothek gefeilt , die neben den
Lieblingsfchriftftel 1ern manch anderes Buch , für die Hausfrau und Mutter von Wert ,
aufzunehmen beftimmt ift . Erinnerung an Heimat und Jugendzeit bilden neben
guten Kunftwerken den Schmuck des Raumes .

Zimmer der Frau .
^200 w- Gr .

103) Ueber den Einflufs der einen Raum beherrfchenden Farbe auf das Gemüt wird nach . Goethe (Bd , 15 : Farbenlehre ,S . 203 ) von einem geiftreichen Franzofen folgendes erzählt : »/ / pretentait que fon ion de converfation avec Madame etait
change depuis qu 'elle avait change en cramoiß le meuble de fon cabinet qui etait bleu .«
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4) Boudoir .

» Z <? ioudoir eß une creation effentiellementfrancaife , reßee abfolument francaife , ZJ>° -

et dont Fäquivalent ri exifle pas a Fetranger . — II jouera par rapport au petit falon , und
le role que ce dernier remplit a F 'egard du grand falon . II fera , pour la femme , Lase-

1’äquivalent de ce que, pour Fkomme, eft le cabinet de iravaih 104 ) . Mit diefen Worten

charakterifiert Havatd das Boudoir . Der Raum entfpricht fomit keinesfalls dem

Zimmer der Frau , hat überhaupt bei deutfcher Lebensweife keine volle Begründung .

Das Boudoir findet feine Lage neben dem Schlafzimmer und nicht neben

einem Gefellfchaftsraume . Oft bilden das Boudoir , das Ankleidezimmer und das

Schlafzimmer mit Bad und Zubehör eine Raumgruppe , die , in einem Obergefchofs

gelegen , durch eigene Treppe mit dem für die Gefellfchaftsraume beftimmten

Stockwerke verbunden find.
Liegt es in der Nähe der Gefellfchaftsräume , fo mufs feine volle Selbftändig -

keit gewahrt werden ; es darf alfo nicht ausfchliefslich durch einen Gefellfchaftsraum

zugängig fein , mufs demnach fo liegen , dafs die Frau , ohne einen folchen Raum

betreten zu müffen, in ihr Boudoir gelangen und es unbemerkt verlaflen kann .

Im Palais des Fürften Plefs in Berlin hat das Boudoir neben den Gefellfchafts-

räumen in der angedeuteten Weife Platz gefunden . In feiner Nähe liegt eine kleine

Treppe , die den Zugang zu den anderen der Frau dienenden Räumen im Ober¬

gefchofs auf leichte und bequeme Art ermöglicht .
Da das Boudoir durchaus eine franzöfifche Erfindung ift, mögen hier die Worte er¬

folgen , mit denen Havard das Zimmer fchildert : »Im Boudoir fucht die Hausfrau Ausftattuns:-

ihre Sammlung ; an Tagen der Langeweile , des Unwohlfeins , der Verftimmung , des

Kummers , auch dann , wenn fie fchmollt , zieht fie fich dahin zurück , um für andere

unnahbar zu fein . Im Boudoir riegelt fie fich ein , um zu fchreiben , um eine ver¬

traute Freundin zu empfangen , um deren geheime Herzensergtiffe anzuhören , welche

die Anwefenheit jedes dritten ausfchliefsen , um den Roman zu beendigen , den fie

heimlich lieft . An Tagen freiwilliger Abfchliefsung , bei einem länger dauernden

Leiden , kann das Boudoir vortreffliche Dienfte leiften . — Die Abmeffungen des

Boudoirs müffen befchränkt gewählt werden ; fein Charakter und fein Zweck be¬

dingen dies . Am betten erhält es eine längliche Geftalt , fo dafs , wenn das Licht

an der einen Schmalfeite einfällt , die andere fo weit von ihr entfernt ift , dafs fie

im Halbfchatten liegt . Letzteres mufs durch ein gefchicktes Spiel von Vorhängen
und fpitzenbefetzten Stores erhöht werden , die dem Gemache nur ein geheimnis¬
volles Dämmerlicht geben . Ueberdies nur wenige Oeffnungen , nur ein Fenfter und

eine Thür , um das Boudoir niemals zum Durchgang werden oder auch nur als

folchen erfcheinen zu laffen.
In einem fo kleinen Raume , wo alles dem Auge und der Hand fo nahe ift,

darf nichts nachläffig auftreten ; alles mufs fertig , abgefchloffen , forgfältig durch¬

geführt erfcheinen . So find , wenn man die Wand mit Aquarellen oder anderen Ge¬

mälden fchmücken will , Skizzen und erfte Verfuche nicht paffend , auch keine breit

behandelten Arbeiten , die ein zu . eingehendes Studium verlangen , um gehörig ge¬

würdigt zu werden , fondern fein durchgeführte Miniaturen , von Bronzen nur kleine

Sachen , aber Meifterftücke der Cifelierkunft , zierliche Statuetten , wenig oder gar

104) Siehe : Havard , H . L 'art dans la maifon . Paris 1885 . S . 411 . — Der franzöfifche Sprachforfcher Littre

fagt : »Le mot boudoir derive du verbe bouder (fchmollen ) , et il eß ainfi dit , ßarce que les dames fe retirent dans leur

boudoir qua 7id elles veulent Ure feules .«



keine Majoliken , dafür aber viel Porzellan ; überhaupt alles , was Sorgfalt , Eleganz ,
Feingefühl und Vollendung atmet . Ebenfo bei den Stoffen : keine grofsen Mufter,
kleine Zeichnungen , feine Streifung , zarte Bouquets , einzelne Blumen , keine fchweren
Wollengewebe , nur Seide mit allen ihren reizenden , glänzenden Eigenfchaften ,
eingerahmt in lackiertes Holz oder in vergoldeter Faffung .

Keine breiten Sitzmöbel , keine grofsen Stücke — alles mufs klein , kokett ,
zart , zerbrechlich fein . Leuchter von Kryftall mit farbigen Kerzen , eine niedliche
Uhr aus Marmor oder Biskuitporzellan , Räucherpfannen und als wichtigftes Möbel :
ein aufs feinfte eingelegter Schreibtifch , auch zierlich ausgeftattete Schränkchen für
Briefe und koftbare Kleinigkeiten und ähnliches . «

Fig . 106.

A. nklfiifl . 8 zint

(Boudoir]

S ? '"T

WH — |— |— |— |— |— |— !— !— |
Boudoir mit Nebenräumen 105) .

Arch . : Fleury Claudius .

Eine eigenartige und zugleich fchöne Anordnung von einem Boudoir mit Nebenanlagen ift in
Fig . 106 105) (Arch . : Fleury Claudius) dargeftellt .

Der in Fig . 39 (S . 48) teilweife gegebene Grundrifs eines Hamburger herrfchaftlichen Familienhaufes
zeigt ein räumlich äufserft befchränktes Boudoir (3 ,io X 8,50 m) , welches unmittelbar an einem Wintergarten

1°5) Nach : Croquis d *architecture . Paris 1866, Nr . VIII , Fig . 5.
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liegt , durch Glasthür und Balkon mit demfelben in Verbindung gebracht ift und hierdurch gleichfam
erweitert wird . Der Wintergarten befitzt aufser dem Deckenlicht ein nach Often gerichtetes grofses
Seitenfenfter . Hierdurch wurde es ermöglicht , der Morgenfonne Eintritt in das Zimmer zu verfchafFen

und dasfelbe befonders für die Vormittagsftunden zu einem entzückenden Raume äuszugeftalten .

5 ) Bibliothek oder Bücherei .

Die Bibliothek kann in zweierlei Weife aüftreten : entweder als Raum , der

blofs zur Aufbewahrung der Bücher beftimmt ift und daher auch nur vorübergehend
auf kurze Zeit benutzt wird , oder als ein Raum , der neben diefem Zwecke zugleich
als Arbeitszimmer , als Studierzimmer dient .

Manchmal wird die Bücherei noch zu Sonderzwecke 'n benutzt . Sie wird Em¬

pfangszimmer des Herrn , Arbeitszimmer der Söhne , zeitweifer Aufenthaltsort für

alle Familienglieder in den Stunden ernfter Erholung ; auch als Vorzimmer für Gaft-

räume dient fie in vereinzelten Fällen .
Eine Verwendung der Bibliothek als Rauch - und Spielzimmer dürfte fchon

deshalb nicht zu empfehlen fein, weil Bücher , felbft in gut gefchloffenen Schränken ,
den höchft unangenehmen Tabakgeruch leicht und in hohem Grade , annehmen .

Dient das Bibliothekzimmer nur zur Aufbewahrung der Bücher , dann fpielt
feine Lage keine bedeutende Rolle ; nur mufs fie derart fein , dafs die Bücher vor

Feuchtigkeit und Staub — ihren unverföhnlichen Feinden — gefchützt , find ; der

Raum mufs deshalb vor allem trocken und gut liiftbar fein . Anders , wenn das
Bibliothekzimmer zugleich Arbeitszimmer des Herrn ift . In diefem Falle ift eine

ruhige , zurückgezogene Lage fowohl in Bezug auf Aufsen - als Innenverkehr un-

erläfslich . Ein fchöner Blick in das Freie wird um fo angenehmer für feine Be¬

nutzung fein . Als Arbeitsraum ift die Oftlage , anderenfalls die Nord - oder beffer

Nordoftlage geeignet ; jedenfalls dürfen Bücher dem unmittelbaren Sonnenlichte
nicht ausgefetzt werden .

Das Unterbringen einer Bücherfammlung zwingt uns keinesfalls , im Grundplan
fchlichte rechteckige Räume zu wählen , obgleich diefe für das Aufftellen der Bücher

felbft am beften geeignet find ; im Gegenteil , erkerartige Ausbauten , eingefügte Un-

regelmäfsigkeiten können bei gefchickter Anordnung und dem entfprechenden
Schmucke höchft malerifche Bilder geben , den Gefamteindruck erhöhen . Sie ge¬
währen dabei zugleich gefchützte , aufserhalb des Verkehres gelegene , für ungeftörtes
Lefen geeignete Orte . Aus letzterem Grunde find auch tiefe Fenfterleibungen
von Wert .

Beftimmte Gröfsen für das Bibliothekzimmer können felbftverftändlich nicht

angegeben werden ; die Zahl der unterzubringenden Bücher , die Art der Aufftellung
derfelben .und die Geftaltung des Raumes in Hinficht auf Zahl der Thüren und

Fenfter find hierbei mafsgebend . Für mittlere Anfprüche genügt die Gröfse eines

Zimmers , annähernd derjenigen vom Zimmer des Herrn ; der Raum nimmt an
Gröfse zu , wenn er zugleich als Arbeitszimmer eines Gelehrten dient , und fteigt
bis zu den Abmeffungen eines Saales oder mehrerer Säle , die der Obhut eines
Beamten anvertraut find und in diefer Beziehung den Charakter einer öffentlichen
Bibliothek annehmen , ein Fall , der insbefondere in den bedeutenden Bibliotheken
der englifchen Vornehmen die Regel ift , wobei keineswegs gefagt fein foll, . dafs
diefe Bibliotheken nur dem Wiffensdrange des Befitzers , angepafst , fondern des
öfteren Stand - oder Modefache find.

153 -
Zweck .

*54-
Lage .

155 -
Geftalt

und
Gröfse .

Handbuch der Architektur . IV. 2, a . 9
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Dient die Bibliothek zugleich als Arbeitsftätte , fo mufs ihre Erhellung dem
Zwecke entfprechend reichlich bemeffen fein , während anderenfalls ein mäfsiger
Lichteinfall genügt . Bei gröfseren Bibliotheken wendet man , um Wandflächen zu
gewinnen , Deckenlicht an . Dem gegenüber haben feitliche Fenfter den Vorteil ,
bequeme und durchgreifende Lüftung zu ermöglichen .

Für die künftliche Beleuchtung wird fich elektrifches Licht befonders eignen .
Reichliche Lufterneuerung bei ftaubfreier Luftzuführung und gleichmäfsige Er¬

wärmung find überhaupt unerläfslich für gute Erhaltung der Bücher . Der Anfchlufs
der Bibliothek an eine leicht zu regelnde Sammelheizung dürfte deshalb befonders
von Wert fein .

Die Ausftattung ift je nach Zweck und Gröfse der Bibliothek fehr verfchieden .
Einige allgemeine Grundfätze find jedoch hiervon unabhängig .

Das Wefentlichfte im Raume find felbftverftändlich die Bücherfchränke oder
Büchergeftelle (Repofitorien ) . Erftere müffen in fchlichter Art geftaltet fein , nicht ,
wie bei uns oft , als prunkvoll ausgeftattete , reich gefchnitzte Schränke , die gleich -
fam nur um ihrer felbft willen da find und nebenbei jedwedem anderen Zwecke
dienen können . Der Bücherfchrank ift entweder verglaft oder nicht . Erfteres ,
möglichft guten Verfchlufs vorausgefetzt , fchützt vor Staub und Infekten ; letzteres
ift bequemer für die Benutzung ; jenes eignet fich für Luxusbücher , bei denen der
Einband von befonderem Werte ift , diefes für Arbeitsbücher . Auch die Bücher¬
geftelle müffen fchlicht gehalten fein , obgleich bei ihnen die Möglichkeit , überreichen
Schmuck anzubringen , weniger vorhanden ift als bei den Bücherfchränken . Bei
ihnen dienen manchmal Zugvorhänge als Verfchlufs .

Jedenfalls find gut gebundene Bücher mit ihren farbigen Rücken und zier¬
lichem Titelaufdruck in Gold der befte , trefflichfte Schmuck des Raumes ; fie müffen
gefehen werden und jede Anordnung , die das Befchauen hindert , ift als minder¬
wertig zu bezeichnen ; deshalb bei Bücherfchränken weifses Glas (Spiegelglas ) , wenn
Glasthiiren erwünfcht find , nicht ornamentiert oder farbig oder gar Butzenfeheiben .

Ift man im ftande , die Bücherfchränke oder Büchergeftelle in eine architekto -
nifche Gefamtgliederung des Raumes , etwa in Wandnifchen , einzuordnen , fo wird
der Gefamteindruck der Bibliothek entfehieden vornehm fein. Die Höhe des oberften
Bücherbodens ordnet man in der Regel nicht über 2 m an , damit man ohne Leiter
die Bücher erlangen kann . Die Tiefe der gewöhnlichen Fache beträgt etwa 30 cm .
Oftmals erhält der untere Teil der Schränke bis auf Tifchhöhe eine gröfsere Tiefe ,
um Atlanten , Folianten oder Kupferftichwerke unterzubringen .

Aufser den Bücherfchränken find Lefetifche nötig , deren fchrankartige Unter¬
bauten , teilweife mit Schubkaften verfehen und mit Schreibgeräten ausgeftattet , zur
Aufnahme gröfserer Werke benutzt und die mit Schiebethüren oder Rollläden ge-
fchloffen werden können . Standmappen , deren Vorderwand (Deckel ) zum Auf¬
klappen eingerichtet ift , nehmen Handzeichnungen , Kupferftiche , Photographien oder
andere lofe Blätter auf.

Anderer Möbel bedarf die Bibliothek nur wenige . Einige ftarke und bequeme
Sitzmöbel müffen vorhanden fein , ftark genug , um das vorübergehende Auflegen
fchwerer Bücher zu geftatten . Kräftige Armftühle eignen fich hierzu am beften .
Diefe Sitzmöbel erhalten fchlichte Lederbezüge oder , bei einfacher Ausftattung ,
Bezüge aus Rohrgeflecht . Für Möbel und Büchergeftelle ift Eichenholz behebt ,
weil diefes der Zerftörung durch Infekten am beften widerfteht .
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Die Wände der Bibliothek verlangen eine ruhige , ernfte Farbenftimmung ; fie
werden mit Oel- oder Wachsfarbe angeftrichen oder mit Ledertapete oder Gobelins
bezogen , können überdies mit Wandmalereien , Bildern in dunklen Rahmen , mit
Büften , Waffen oder Trophäen , Majoliken u . a . m . gefchmückt werden . Eine Holz¬
decke bildet den oberen Raumabfchlufs . Für den Fufsboden eignet fich Parkett
aus hartem Holze oder ein Linoleumbelag deshalb befonders , weil beide feucht
abgewifcht werden können . Ein Balkon zum Ausklopfen der Bücher ift von Wert .

In gröfseren Bibliotheken treten entweder die Schränke als Zwifchenwände
auf, oder man bringt die Bücher in zwei Gefchoffen unter . Ein Umgang (Galerie)
von etwa 80 cm Breite mit einer Bruftwehr von 90 cm Höhe verfehen , bewirkt die
Benutzung des oberen Biichergefchoffes , das durch eine Treppe von etwa 60 cm
Breite zugänglich gemacht wird . Eine zweigefchoffige Bibliothek fetzt eine lichte
Raumhöhe von mindeftens 5 m voraus . Zwifchenböden , wie folche in den Bücher¬
magazinen öffentlicher Bibliotheken zur Ausführung gelangen , deren Fufsböden aus
ftarken , begehbaren Glastafeln beftehen , eignen fich für Privatbibliotheken nicht ;
die Einheit des Raumes wird hierdurch geftört .

Ueber die Anordnung grofser Bibliotheken fei auf Teil IV , Halbband 6
(Abt . VI . , Abfchn . 4 , A , Kap . 2 ) diefes » Handbuches « verwiefen ; nur wenige Worte
über ihre Einrichtung mögen folgen .

Werden die Büchergerüfte zweifeitig mit Büchern beftellt , fo läfst man die
Zwifchenwand — die Rückwand für jede der Buchreihen — weg und giebt den
Bücherbrettern eine gröfsere Tiefe , als unbedingt nötig ift ; damit die Bücherrücken
nicht aneinander ftofsen und ein fteter Luftwechfel ftattfinden kann , verfieht man
die Bretter an der Rückfeite mit einem niedrigen Bort . Für Foliobände rechnet
man 40 cm , für Quartbände 30 cm , für Oktavbände 20 cm Tiefe und 45 , bezw . 35,
bezw . 27 cm Höhe . Nicht empfehlenswert ift es , mehr als die drei Formatklaffen
anzunehmen . Ift das letzte Bücherbrett höher als 2,20 cm vom Fufsboden entfernt ,
fo bedarf es einer Trittftange — etwa Gasrohr von 25 bis 30 mm Durchmeffer —■
in der Höhe des unterften Brettes , wobei zugleich auf Handhaben Rückficht zu
nehmen ift . Als Erfatz dient eine tragbare Trittbank oder eine kurze Trittleiter .
Ein Sockel von etwa 20 cm Höhe , der fich längs der Geftelle hinzieht , geftattet das
bequeme Herausnehmen der Bücher und fchützt fie zugleich beim Reinigen des
Fufsbodens .

Gröfsere Bibliotheken werden öfter zugleich Sammlungsräume für Altertümer ,
Münzen , gefchnittene Steine u . a . , die dann in Glasfchränken den mittleren Teil
der Säle einnehmen ; die unteren Teile diefer Schränke können zur Aufnahme von
grofsen Büchern , Atlanten , Kupferftichmappen u . a . dienen . In der Nähe folch
grofser Bibliotheken , in denen dauernd gearbeitet wird , ift ein Wafchftand und ein
Abort erwünfcht .

Ueberaus vornehm ift der Eindruck von Bibliotheken , die in grofsen Sälen
von Schlöffern , insbefondere der Barockzeit , die mit Deckengemälden , öfters auch
Wandgemälden gefchmückt find, Aufhellung gefunden haben .

Unter Library verlieht der Engländer im Stadthaufe gewöhnlich das Arbeits¬
und Wohnzimmer des Herrn . Es liegt des gefchäftlichen Verkehres wegen mit
feltenen Ausnahmen im Erdgefchofs und dient zugleich als Empfangsraum der Gälte
vor dem Diner , da in der Regel der Drawing - room im I . Obergefchofs , das
Speifezimmer dagegen im Erdgefchofs liegt . Auf dem Lande giebt man der Library

158
Englifche
Library ,
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möglichft grofse Abmeffungen , weil fie hier das allgemeine Verfammlungs - , Schreib¬
und Lefezimmer der Familie und der Gälte , insbefondere der Herren ilt ; nur der
Hausherr befitzt noch ein befonderes Arbeitszimmer , das Study . Letzteres kann
fehlen , die Library nur im äufserften .Notfälle . Die Library liegt womöglich zwifchen
Drawing -room und Efszimmer ; dadurch wird die Verbindung des letzteren mit den
Wirtfchaftsräumen möglich , und der Verkehr der Dienerfchaft im Efszimmer bei
Zurichtung der Tafel Hört die Unterhaltung im Drawing -room nicht .

Gern ordnet man die Bücherfchränke in Wandnifchen an , fo dafs fie gar nicht
vorftehen ; wo dies nicht thunlich ilt , werden einfache , aber elegante , fchmale Bücher -
geftelle ohne felbftändige Bedeutung als Möbel gebildet . Ueber den Schränken
findet fich oft ein breiter , bis zum Deckengefims reichender , künftlerifch wertvoller
Fries als Schmuck . Ein monumental ausgebildeter Kamin fehlt dem Raume
nur feiten .

Ift die Bibliothek zugleich Arbeitszimmer des Herrn , fo wird befonderer Wert
auf die Stellung des Schreibtifches gelegt . Diefer mufs fo liehen , dafs der dort
Sitzende die Hauptthür , den Kamin und , felbftverftändlich zur Linken , ein Fenlter
vor Augen hat . Auf dem Lande darf der grofse Mitteltifch für Zeitungen , Folianten
und Korrefpondenz nicht fehlen .

Das Bibliothekzimmer im amerikanifchen Familienhaufe ift nicht , wie der Name
angiebt , nur ein Ort für Bücher , fondern ein ruhiges Zimmer , » where one can be
moft at home when not at home* 106 ) . Es ift ein Zimmer , wo Mufik , Bilder und
Bücher gleichviel zur Unterhaltung beitragen ; hier findet das Klavier feinen Platz ;
hier werden andere Mufikinftrumente untergebracht , während die niedrigen Bücher-
gerüfte und die über die Wandtäfelung angeordneten Wandbrettchen Gelegenheit
zu gefchmackvoller Aufftellung von keramifchen oder Bronzearbeiten oder Nipp¬
fachen aller Art bieten . Zierliche Bücherfchränke , mit Spindel - oder Gitterwerk
und farbigen feidenen Vorhängen ausgellattet , können , mit den Wandbrettern vereint ,
reizende Möbel bilden . Fächer mit Mappen und grofse niedrige Schubfächer für
Drucke , Radierungen und Photographien , die oft des Schutzes wegen mit Blech aus-
gefchlagen werden , find vorgefehen . Ein grofser niedriger , mit Fächern zur Auf¬
nahme von Zeitfchriften ausgeftatteter Tifch , von dem ein Teil zum Schreiben ein¬
gerichtet ift , und einige bequeme Lehnftühle ergänzen die Möblierung .

Gern giebt man der Library einen Erker oder Hattet fie mit Wandnifchen
aus , oder man bildet , falls Erker nicht am Orte find , tiefe Fenfternifchen mit
niedrigen Brüftungen , die breite Fenfterbänke ergeben . Balken - oder Kaffetten -
decken aus Holz finden Verwendung ; oft werden nur Rahmen aus Holzwerk her-
geftellt , während die Füllungen aus geprefstem Leder oder Stuck angefertigt find.
Eine einfache und doch zugleich gute Wirkung wird dadurch erzielt , dafs man die
Stuckfüllungen rauh macht und fie derart abtönt , dafs fie mit dem .Holz werk keinen
zu grofsen Kontraft bilden .

Ein offenes Kaminfeuer trägt zur . Behaglichkeit bei .
Fig . 107 107) giebt den Grundrifs eines Bibliothekzimmers in einem Berliner Familienhaufe . Man

gelangt von der Diele aus in den nach englifcher Weife mit einem breiten und tiefen Erker .— dem
Arbeitsplatz — ausgeflatteten Raum , der grofse Strecken Wandflächen zum Unterbringen der Bücher bietet .

In Fig . 108 108) ift das Bibliothekzimmer eines umfangreichen franzöfifchen Landhaufes zu Suresnes

106) Siehe : Brunner , A . W . & Th . Tryon . Interior decoration . New York 1891.
107) Nach : Berlin und feine Bauten . Bd . II u . III . Berlin 1896 . S . 150 .
10S) Nach : Gazette des arch . et du tat . 1868 —69, S . 169—174 ; 1869—1870 , S . 127 bis 132.
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( Arch . : Detrey ) im Grundrifs gegeben . Das Zimmer liegt im II . Obergefchofs über dem im I . Ober -

gefchofs befindlichen Salon . Zwei um zwei Stufen über den Fufsboden des Raumes erhöhte Erker geben

angenehme Arbeitsftätten und erhellen das Zimmer ,

Fig . 107 .

i 1) 1 i o t 1 e X

Von einem Familienhaufe zu Berlin 107) .

%oo w * Gr-
Arch . : Ihne .

Fig . 108 .

B i 1) 1 .

’W .C. L°

Von einem Landhaufe zu Suresnes 108) .

Arch . : Darcy .

i/200 w. Gr .

das von einem um wenige Stufen tiefer gelegenen
Vorraume aus zugänglich ift . Hier findet fich

auch ein Abort vor . Die Ausftattung des Raumes

ift eine ernfte und vornehme zugleich . Die mit

dem Gefims 2,oo m hohen , verglaften Bücherfchränke

bilden gleichfam den Sockel , über dem die Wand¬

fläche , teils mit Gobelins , Landfchaften darftellend ,
befpannt , teils mit Holztäfelung ausgeftattet ift .
Eine fchlichte Balkendecke bildet den oberen Ab -

fchlufs . Die Fenfter zeigen Glasmalereien , Me¬

daillons in Reihen und volle Geftalten . Möbel

im Charakter des Raumes , darunter ein befonders

grofser Tifch , bilden die Ausftattung .
Vom Bibliothekzimmer des Herzogs im

Schlöffe zu Meiningen findet fich eine Abbildung
in der unten genannten Zeitfchrift 109) vor .

Die grofse , äufserft vornehm ausgeftattete
Bibliothek des Schlofles de Gaillefontaine (Arch . :

Btr ) ift in der unten genannten Quelle 110) gegeben .

Der langgeftreckte (galerieartige ) Saal hat bei 5,00 m Breite

eine Länge von 17,50 m . Die Höhe der lotrechten Wände ,
und dies ift zugleich die Höhe der Bücherfchränke , beträgt

2,30 m , während die Höhe bis zum Scheitel des fpitzbogigen

Tonnengewölbes 5,12 m beträgt . Der Raum befitzt fünf

Fenfter an der einen Langfeite und zwei Thüren , von denen

fich eine in der der Fenfterwand gegenüber liegenden Lang¬

feite befindet , während die andere eine Ecke einer Schmal¬

feite einnimmt . . An der einen Schmalfeite befindet fich ein

wertvoller Kamin , über dem Trophäen , aus Waffen und

Fahnen beftehend , angeordnet find ; zu den Seiten find

zwei Ritterrtiftungen aufgeftellt . Die andere Schmalfeite

ift in ihrem oberen Wandteile in gleicher Weife gefchmückt .

Die Gewölbeflächen zeigen in öfterer Wiederholung das

Familienwappen , an Baumzweigen hängend , unter jedem

Wappen ein Band (Spruchband ) mit Namen und Lebenszeit

je eines Ahnen .
Wertvolle Sitzmöbel und ein Schreibtifch möblieren

den Raum , der überdies , und insbefondere auf einem für

Folianten beftimmten , tifchhohen Schranke mit koftbarenVafen ,
Bechern und anderen Arbeiten der Gewerbekunft gefchmückt
ift . Die Mitte nimmt ein reich geftalteter Kronleuchter ein .

Die Fenfter find mit fchweren Stoffbehängen ausgeftattet .

Die Architektur , fowie die gefamte Ausftattung zeigt eine feine fchlichte Gotik .

6) Speifezimmer .

Das Speifezimmer oder Efszimmer dient in England und Frankreich in der

Regel ausfchliefslich feinem Zwecke ; blofs ausnahmsweife und nur in Wohnungen
kleineren Umfanges wird es in England zugleich Familienzimmer , während es in

309) 111. kunftgewerbl . Zeitfchr . 1892, S . 201 .
110) Encyclofidte d 'arck . 1885, PI . 1001, 1010, 1023— 1024.

i6r .
Verfchieden

heit .
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l6 2.
Lage .

I63 .
Gröfse .

Frankreich auch als Vorzimmer benutzt wird . In Deutfchland tritt es entweder als
Feftraum auf , wird alfo Gefellfchaftszimmer , oder es ift nur als Efsraum für die
Familie beftimmt . Im letzteren Falle dient es oft noch anderen Zwecken : es wird
Vorzimmer , Sprechzimmer oder Wartezimmer , Spielzimmer der Kinder ; ja felbft
zur Vornahme häuslicher Verrichtungen für Nähen und Plätten findet es Ver¬
wendung .

Seine Lage wird durch die verfchiedenen Zwecke bedingt . Ift es Feftraum ,
alfo Gefellfchaftszimmer , fo wird es , mittlere Wohnungsverhältniffe vorausgefetzt , in
der Nähe des Vorzimmers , alfo in nicht zu grofser Entfernung vom Haupteingange
liegen müffen ; das Gleiche wird der Fall fein , wenn es zugleich als Wartezimmer
dient , als folches dann insbefondere für den Hausherrn beftimmt ift und deshalb in
der Nähe feines Zimmers liegen möchte . Womöglich ift es durch eine Thür un¬
mittelbar mit dem Salon verbunden , um bei Feften mit diefem gemeinfchaftlich
benutzt zu werden . Bei abfallendem Gelände legt man es im Familienhaufe öfters
in das Untergefchofs , vielleicht unter den Salon ; in feiner Nachbarfchaft und in
demfelben Gefchofs finden das Billard - und Rauchzimmer ihren Ort .

Hat es zugleich die anderen oben angedeuteten Zwecke zu erfüllen , fo kann
es abfeits , etwa in Nähe der Küche , liegen . Seine Befchickung wird dann für die
kurze Zeit des Effens auf leichterte und bequemfte Weife gefchehen können .

Sind zwei Speifezimmer vorhanden , wie dies in den Wohnungen der Vermögen¬
den in Norddeutfchland und auch anderwärts nicht feiten vorkommt , fo liegen die-
felben in der Regel fo zu einander , dafs das kleinere ausfchliefslich für die Familie
und den gewöhnlichen Tagesgebrauch beftimmt , bei Benutzung des gröfseren — des
Speifefaales — als Anrichteraum dienen kann .

Die Lage nach der Himmelsgegend ift von der Zeit , in welcher die Mahlzeiten
eingenommen werden , abhängig . Im allgemeinen liegt es am beften nach Stidoft
oder Orten ; bei der Lage nach Nordweften bleibt das Zimmer kühl ; die Sonne
fteht im Rücken des Befchauers und geftattet freien Blick in die Ferne ; auch ift
die nördliche Lage durchaus nicht ausgefchloffen , insbefondere dann nicht , wenn
bei Sonnenlage des Speifezimmers andere Wohnräume darunter leiden würden . Ein
Raum , der nur vorübergehend , feiten und auf kurze Zeit benutzt wird , darf andere
Räume nicht fchädigen . Das Speifezimmer bedarf auch nicht einer bevorzugten
Strafsenlage ; im Gegenteil , eine wenig geräufchvolle Lage nach einem geräumigenHofe oder nach einem Garten ift erfterer vorzuziehen ; felbft eine Lage , die man der
Nachbarfchaft wegen für Wohnzwecke nicht wählen würde , kann dem Speifezimmer
gegeben werden , wenn feine Ausftattung und insbefondere die Anordnung der
Fenfter fo getroffen wird , dafs die Nachbarfchaft nicht ftört .

Die Abmeffungen des Speifezimmers können fehr verfchieden fein. Als Feft¬
raum ift das Speifezimmer zugleich beftimmt , den Wohlftand feines Befitzers zu
zeigen ; es mufs deshalb als ein ftattlicher Raum auftreten , deffen Abmeffungen in
erfter Linie von den Möbeln beftimmt werden , die vorhanden fein müffen , wenn es
feinen Zweck überhaupt erfüllen foll , alfo von der Speifetafel und den Stühlen .Die Abmeffungen und die Stellung der letzteren zu einander find infolgedeffen zuerft
zu betrachten . Die Speifetafel ift l,oo bis 1,20 m breit , feiten breiter ; bei mittleren
Verhältniffen ift l,os m Breite das übliche Mafs , und nur ausnahmsweife wird in
herrfchaftlichen Haushaltungen mit Rückficht auf den Schmuck der Tafel eine Breite
bis zu 1,50 m beliebt und nötig fein.
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Für einen Sitz reicht eine Tiefe von 0,6 o m , die erforderliche Breite beträgt
mindeftens 0 , eo m , höchftenfalls 0,7 5 m . Rechnet man hierzu noch etwa 0 ,8 o m Breite
hinter jeder Stuhlreihe für die Bedienung oder überhaupt für den Verkehr , fo ergiebt
fich eine Breite von 3,8 o m als Mindeftmafs . Bei diefem Mafse ift auf Möbelftellung
an den Längswänden keine Rückficht genommen ; fonach wird , wenn auch nur wenig
umfangreiche Möbel an einer Längswand Aufftellung finden follen , 4,5 o m Breite als
unerläfslich zu betrachten fein. Die Länge des Zimmers ergiebt fich aus der Zahl
der Sitzplätze und zugleich daraus , ob an den Schmalfeiten Möbel unterzubringen
find oder nicht .

Bei zwei Paralleltafeln ift auf einen Mittelgang von etwa l,oo m zwifchen den
inneren Sitzreihen Rückficht zu nehmen . Jedenfalls gehört ein überfülltes , alfo für
die Zahl der in demfelben Verkehrenden zu kleines Speifezimmer zu den unan-

genehmften Erfcheinungen bei der Ausübung gefellfchaftlicher Verpflichtungen . Nach
den in folgendem angegebenen Gröfsen wird man unter normalen Verhältniffen die
Zahl der in einem Speifezimmer bequem unterzubringenden Perfonen — Möbel , Heiz¬

körper , Gänge inbegriffen — berechnen können , wobei hinzuzufügen ift, dafs man unter
Umftänden wohl mit kleineren Räumen auskommen wird , die folgenden Angaben
alfo in Bezug auf Verkehr der Speifenden unter fich und der Bedienenden reich¬
lich bemeffen find .

Für eine Perfon genügen l,5o <lm bei Aufftellung von nur wenigen und kleinen
Möbeln , l,8o <lm bei einer mittleren Möblierung und 2 , 20 qm bei reicher Ausftattung .

Die Benutzung des Speifezimmers verlangt einen langgeftreckten Raum , dem
man gern als Länge etwa die 1 1

|a fache Breite giebt . Das Längenmafs kann ver-

gröfsert werden ; feiten wird man aber der Länge mehr als die doppelte Breite geben .
Bei mittleren Verhältniffen genügen 4,50 m Breite und 6,00 bis 6,50 m Länge , während
für umfangreiche Wohnungen 5,5 0 bis 6,00 111 Breite bei 7,5 0 bis 9 , 00 m Länge als

entfprechende Abmeffungen gelten , Mafse , über die man auch in England nur in
feltenen Fällen hinausgeht , während fie für franzöfifche Verhältniffe fehon als
bedeutende zu bezeichnen find.

Aufser dem geftreckten Rechteck eignen fich auch andere Formen für den
Grundrifs des Speifezimmers ; fie eignen fich insbefondere deshalb , weil nur wenig
fefte .Wandmöbel Platz zu finden haben . So eignet fich z . B . ein an beiden Schmal¬
feiten halbkreisförmig abgefchloffener oder ein nur an einer diefer Seiten derart
abgefchloffener Raum für diefen Zweck ; felbft elliptifche Räume können zur Aus¬
führung gelangen . Hierbei follen keineswegs Ausbauten ausgefchloffen fein ; im
Gegenteil wird z . B . ein erkerartiger Ausbau , vielleicht eine Ecke des Raumes bildend
und von diefem architektonifch getrennt , derart , dafs der Hauptraum in feiner
gefchloffenen Gefamtheit erhalten bleibt , ein Speifezimmer höchft angenehm geftalten .
Hiermit ift ein traulicher Winkel , ein laufchiger Platz gefchaffen , der zum Plaudern
und zum Trinken einladet ; auch ein dem Raume vorgelegter Teil eines entfprechend
grofsen regelmäfsigen Vieleckes oder Kreifes kann für die Beleuchtung günftig und
für den Verkehr angenehm fein.

Liegt das Speifezimmer nach einer Sonnenfeite , fo ift eine vorgelegte geräumige
Halle von Wert , um den Raum vor den unmittelbar einfallenden Strahlen der Sonne
zu fchützen , abgefehen von der Annehmlichkeit , die die Benutzung der Halle nach
aufgehobener Tafel an fich gewährt . In gleicher Weife ift ein dem Speifezimmer
vorgelegter Wintergarten angenehm .
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Ueber die Erhellung des Speifezimmers herrfchen zwei verfchiedene Meinungen .
Wir verlangen das Speifezimmer reichlich , aber nicht übermäfsig erhellt und halten
mangelhafte Beleuchtung für verfehlt . Mangel an Licht widerfpricht einfach der
Beftimmung des Raumes , von dem wir die vollfte Sauberkeit , die ftets vom Lichte
abhängig ift , fordern .

Bei uns ift es Sitte oder , beffer gefagt , zur Mode geworden , das Speifezimmer
teils durch feine Beleuchtung , teils durch die Art der Ausftattung in ein gewiffes
Halbdunkel zu ftimmen ; wir gehen darin entfchieden oft zu weit . In England und
Frankreich huldigt man der von uns ausgefprochenen Auffaffung , ftrebt alfo auch
im Efszimmer nach Licht , findet überdies einen fchönen Blick in das Freie , einen
Fernblick auch von diefem Raume aus angenehm und nimmt bei der Planung des
Haufes entfchieden Rückficht darauf .

Die Beleuchtung des Raumes gefchieht entweder von einer Schmalfeite oder
einer Langfeite aus ; feltener wird man ihm zweifeitiges Licht oder Deckenlicht
geben . Da das Licht den Raum beherrfchen mufs , eignet fich der Lichteinfall an
der Schmalfeite für Zimmer von nicht bedeutender Tiefe , während ein folcher an
der Langfeite für lange Räume bei geringer Tiefe geeignet ift.

Zweifeitige Beleuchtung würde die dem Raume erwünfchte Ruhe nicht gewähren ,
obgleich , wenn die Fenfter einander gegenüber liegen , die fchweren Schatten , die
bei einfeitiger Beleuchtung von der Langfeite aus die Tafel treffen , aufgehoben
werden . Die Erhellung des Speifezimmers von einer Schmalfeite aus , insbefondere
durch ein einziges breites Fenfter , ift deshalb befonders wertvoll , weil fämtliche
an der Tafel fitzende Perfonen , mit Ausnahme einer einzigen , in gleicher Weife
beleuchtet werden und dem Raume zugleich eine gewiffe ruhige Einheit zu teil wird.

Deckenlicht tritt nur in feltenen Fällen und nur im umfangreichen , vornehmen
Fgmilienhaufe auf . Es fchützt vor dem blendenden und deshalb Hörenden Licht¬
einfall ; da aber in dergleichen Häufern das Speifezimmer •— der Speifefaal — in
der Regel bei künftlicher Beleuchtung benutzt wird , ift der Vorzug der Deckenlicht¬
erhellung ohne befonderen Wert ; überdies pflegt in vornehmen Häufern ein nur
von der Familie im Alltagsverkehr benutztes Speifezimmer vorhanden zu fein.

Die bisher übliche Gasbeleuchtung durch Kronleuchter , die , nebenbei bemerkt ,
fo hoch angebracht werden müffen , dafs die Speifenden nicht durch ftrahlende
Wärme beläftigt werden , wird neuerdings erfolgreich und mit Vermeidung der Wärme -
beläftigung durch elektrifches Glühlicht oder dem ähnliches Licht erfetzt , während
man in vornehmfter Auffaffung Kerzenbeleuchtung — Kandelaber auf der Tafel und
Armleuchter an den Wänden — vorzieht . Auch Lampen dienen diefem Zwecke .
Das gedämpfte Licht foll vom Tifche felbft ausgehen und der Lichtträger zugleich
ein Schmuck der Tafel fein . Selbftverftändlich müffen fich alle Lichter über Kopf¬
höhe befinden .

Von anderen Luftverfchlechterungen abgefehen , bildet fich im Speifezimmer
ein eigentümliches Gemifch von Speifegeriichen , das mindeftens als nicht angenehm
bezeichnet werden kann ; das Speifezimmer mufs daher gut gelüftet fein , insbefondere
wenn feine Höhe nicht bedeutend ift.

Als Heizung eignet fich eine Sammelheizung , die , wenn erwünfcht , alfo z . B .
nach Beginn der Tafel , abgeftellt werden kann , und zu welcher aus Gründen der
Schönheit und zugleich behufs Lüftung ein Kamin tritt , dem man im Speifezimmer
gern einen hohen bis zur Decke reichenden Auffatz giebt . Auch künftlerifch aus-
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geftattete Kachelöfen , die Ummantelungen der Heizkörper von Sammelheizungen

bilden und teilweife , um das Ausftrömen der Wärme zu erleichtern , mit Durch¬

brechungen und Vergitterungen aus Metall verfehen werden , find für den Raum

paffend . Desgleichen werden die fog. amerikanifchen Oefen ihren Zweck erfüllen,

weil fie bei ihren geringen Abmeffungen zugleich ein Schmuckftück des Raumes

bilden . Gasheizungen find fchon um ihrer Sauberkeit halber und des fofortigen

Einftellens der Heizung wegen für Speifezimmer befonders geeignet . Selblt Blend¬

kamine mit eifernen Ofeneinfätzen können bei Speifezimmern in Landhäufern , die

nur eine fchnelle , leichte und vorübergehende Erwärmung verlangen , mit Erfolg

angewendet werden . Die Aufftellung der Heizkörper in den Ecken des Raumes

dürfte in vielen Fällen für feine Benutzung zweckmäfsig fein.

Allgemein ausgedrückt ift das Speifezimmer in feiner Erfcheinung der Gegen-

fatz des Salons und hiernach feine Ausflattung zu treffen ; dennoch werden

Befchränkungen diefer Auffaffung eintreten , die insbefondere dann , wenn das Speife¬

zimmer nicht ausfchliefslich als Feftraum dient , zu einzelnen malerifchen Anordnungen

führen können .
Allem voranzufchicken find einige Worte über Zahl und Lage der Thüren .

Ein Speifezimmer follte in der Regel nur zwei Thüren nötig haben , die eine für

den Eintritt der Herrfchaft und ihrer Gälte , die andere zum ausfchliefslichen Gebrauch

der Dienerfchaft beltimmt . Letztere führt in der Regel in den Anrichteraum . Eine

dritte Thür wird erft hinzutreten , wenn ein Zugang zu einer Halle oder einem

Wintergarten , zu einer Terraffe oder einem Altan nötig wird . Mehr als drei Thüren

machen den Raum ungemütlich . Eine gute Mahlzeit darf aber weder in Haft Ver¬

fehlungen , noch in einem Raume eingenommen werden , der zum Verweilen nicht

einladet . Dabei müffen die Thüren fo angeordnet fein , dafs durch Benutzung der -

felben die gefchloffene Tafelrunde keinesfalls geftört wird ; fie werden infolgedeffen

an den Enden des Raumes geeigneten Platz finden .
Gilt es , das Speifezimmer mit einem neben ihm gelegenen Raume bei feltlichen

Gelegenheiten zu vereinigen , damit beide als ein Raum benutzt werden können ,

u . a . die Speifetafel ohne Unterbrechung in beiden Räumen Aufftellung finden kann ,

alfo durchgedeckt werden Toll , fo find Schiebethüren anzuwenden , denen man eine

möglichft bedeutende Breite giebt . In gefchloffenem Zuftande werden diefe Thüren

dann am beften mit Vorhängen (auch Gobelins) derart ausgeftattet , dafs nur ein

für den gewöhnlichen Tagesverkehr dienender Teil fichtbar bleibt .

Bei der Ausflattung des Speifezimmers dürfte das Folgende zu beachten fein.

Dasfelbe verlangt eine farbige Wand , die fowohl für die Gälte , als auch für die Tafel

mit ihrem Schmucke den Hintergrund bildet und deren eigener Schmuck derart fein

mufs , dafs er die Aufmerkfamkeit nicht felbft in hohem Grade in Anfpruch nimmt .

Man erreicht dies am beften , wenn man der Wand zunächft eine hohe Holztäfelung giebt

—- mindeftens 2,oo m hoch —• und über diefer erft die Tapete beginnen läfst . Hier¬

bei wird zu unterfcheiden fein , ob diefer obere Wandteil wenig oder viel gefchmückt

werden Toll . Im erften Falle giebt die Tapete den Schmuck felbft ab und kann

von lebhafter Farbe fein . Geprefste Ledertapete , mit Farbe , bezw . Gold ftaffiert ,

oder nicht zu farbenreiche Gobelins werden hierzu geeignet fein . Wird die Wand

gefchmückt , fo wird die Wandtapete der Hintergrund des Schmuckes — feien dies

Prunk - oder Schaugeräte oder Oelbilder , z . B . alte Porträts in dunklen Rahmen ,

Blumen , Frucht - oder Tierftücke , Landfchaften (im Sinne fog . hiftorifcher Land -

166.
Ausftattung .
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fchaften) , Allegorien in Arabesken gefafst u . a . mehr , alles in einem warmen Gefamt -
ton geftimmt — und es wird dann eine Ton in Ton gehaltene , mit einem wenig
mitfprechenden , ftilifierten Mutter verfehene , oder eine mufterlofe Tapete , vielleichteine Samttapete in warmem Braunrot oder ftumpfem Grün oder Blau , am Orte fein.
» Es möge hier poetifch und malerifch verherrlicht werden , was die Tafel anmateriellem Genuffe bietet « .

Auch eine Täfelung der gefamten Wandflächen aus Eichenholz oder ausge -fuchtem Kiefern - oder Tannenholz , die in gleicher Weife aus Holz ausgeführte Deckein diefe Täfelung eingezogen , ift geeignet . Die nicht zu dunkle Decke kann durchIntarfien oder Farbe oder Metallfchmuck (Agraffen etc .) erhöht , in ihrer Erfcheinungreicher als die Wandtäfelung , die deffenungeachtet auch bereits mäfsig farbig aus-
geftattet fein könnte , zum Ausdruck kommen . Im Raum aufgeftellte Schrankmöbel ,in erfter Linie das Büffet, könnten mit ihrem Standort gleichfam verwachfen , d . h.in die Täfelung architektonifch eingefügt werden ; dabei ift das Einftellen derfelbenin Wandnifchen — und das gleiche gilt auch von den Heizkörpern — für die
Benutzung eines nur mäfsig breiten Raumes ftets von Wert . Der kräftige Speife -tifch , der Verlängerungen ermöglicht , nimmt die Mitte des Raumes ein , mit einigenStühlen umftellt ; die gröfsere Zahl Stühle dient zugleich als Wandfchmuck . Man
giebt ihnen bei fchlichtem und feftem Bau nur eine halbhohe Lehne und Leder¬
bezug , bei einfachfter Ausftattung Rohrbezug . Ein Anrichtetifch und kleine Servier -tifche vervollftändigen das Mobiliar , das noch durch ein Wafchfchränkchen mitStanduhr ergänzt werden kann .

Für die Beleuchtungskörper ift Meffing am geeignetften, . nicht vergoldete Bronze .Schwere , fchlichte Zugvorhänge mit Uebergardinen fchmiicken die Fenfter ;ein fchwerer Teppich von tiefer Farbe (z . B . tiefrot ) , der während des Speifens mit

Matten bedeckt ift, breitet fleh unter Tifch und Sitzplätzen aus . Blumen oder Blatt¬pflanzen in wertvollen Kübeln bilden eine angenehme Beigabe am Orte .
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- Fig . 109 giebt das Speifezimmer eines nur wenig umfangreichen Landhaufes mit unmittelbar

daran anflofsendem Anrichteraum , der zugleich als Aufbewahrungsort für wertvolle Speifen und Getränke

dient ; hier mündet auch der Aufzug.
Das Speifezimmer eines freiftehenden herrfchaftlichen Familienhaufes zeigt Fig . ilo .

Da in Frankreich das Speifezimmer unmittelbar nach der meift kurzen Mahl- l67-
Franzöfifches

zeit verlaffen wird und in den befferen Häufern durchaus nicht zum Bewohnen speifezimmer.
dient , fo wird es , wie früher bereits angedeutet , oft als ein zweites Vorzimmer be¬

trachtet . Bei fehr befchränktem Raume ift es häufig fogar das einzige Vorzimmer ,
namentlich für die minderwertigen Wohnungen der oberen Gefchoffe . Seine Ab -

meffungen find deshalb , felbft bei Wohnungen befferen Ranges , befcheidene ; man

giebt ihm 4,00 bis 4,50 m Breite und 5,00 bis 6,00 m Länge .
Auch feine Ausfbattung ift eine fchlichte ; doch giebt man ihm gern eine Holz¬

täfelung von 1,20 bis l,3o m Höhe , deren oberer Teil teilweife zum Herabklappen

eingerichtet ift und hiermit die kleinen Serviertifche erfetzt . Der Speifetifch , rund

oder rechteckig , ift etwa bis ^2 länger , als feine Breite beträgt ; keinesfalls

darf feine Länge um mehr als aji feiner Breite bedeutender fein , letzteres nur

bei gröfseren Effen , da fonft die Einheit der Tafel verloren geht . Diefe Ab -

meffungen erklären fich dadurch , dafs nur an den Grands jours bis zu 12 Tifch-

genoffen eine Mahlzeit in der Familie einnehmen werden . Ein vorzügliches Beifpiel
eines folchen Parifer Speifezimmers , einer Vorftadtvilla , Avenue de l 'Imperatrice

(Arch . : Pigny ) ift in dem unten genannten Werke abgebildet 111) .
Im vornehmen Familienhaufe wird felbftverftändlich das Speifezimmer in feiner

Ausftattung den anderen Gefellfchaftsräumen harmonifch eingefügt und kann zu

einem Prunkraum erften Ranges werden , vor allem weil die Entwickelung der

Wand hierzu Vorfchub leiftet . Neben den Abbildungen anderer Räume findet fich

das Bild eines folchen Speifezimmers , einer Villa zu Fontenay -aux -Rofes (Arch . :

Boileau ) angehörend , in der unten genannten Jahresfchrift 112) .
In England giebt man dem Speifezimmer gern die Lage nach Südoft und l6S -

legt es fo , dafs ihm Licht und Luft reichlich zu teil werde . Seine Abmeffungen
find meift befcheidene . Auch im Haufe des Bemittelten erhält es bei mindeftens

4,50 m Breite feiten mehr als 6,00 bis 6,50 m Länge ; nur in umfangreichen Land -

häufern werden diefe Mafse überfchritten ; doch auch hier gelten Abmeffungen von

6,00 m Breite bei 10,00 m Länge als bedeutende .
Dem rechteckigen Grundplan wird oft ein geräumiger , erkerartiger Vorbau

gegeben , der eine reiche Fülle von Licht dem Raume zukommen läfst . Wenn

möglich , giebt man ihm nur zwei Thüren , von denen die eine ausfchliefslich für

die Bedienung beftimmt ift. Ein daran geftellter grofser Wandfchirm (Standfchirm )
fchützt vor dem beim Oeffnen der Thür etwa entfliehenden Luftzuge . Der Kamin

wird das Hauptfchmuckftück und erhält oft einen hohen , bis zur Decke reichenden

Auffatz , und nur ungern verzichtet man auf die Sitzplätze zu beiden Seiten . Für

feine Bekleidung ift gefchnitztes Eichenholz beliebt . Das Buffet ift , wie auch in

Frankreich , niedriger als bei uns ; der bei uns übliche obere Auffatz fehlt . Die

Mitte des Zimmers nimmt der Tifch , ein breites , fchweres Möbel , ein , der , wenn

er nicht gedeckt ift , durch eine Schale mit Blumen oder eine wertvolle Pflanze in

fchönem Kübel gefchmückt wird .

111) Daly , a . a . O ., Bd . 2, Exemfrle B, 2, PI . 7.
112) Koch , A . Academy architecture . London 1896 . S . 107 u . 109 . Der Grundplan der Villa ift auf S . m zu finden ,



140

Die Ausftattung der Tafel durch koftbares Tafelgefchirr , durch Prachtgefäfse u . a.ift auch im einfachen Haufe vorzüglich — die Mahlzeit ift » die Krönung des Tage¬werkes im Haushalte « — ; im Haufe des Reichen ift fie von erftaunlicher Fülle .Dabei ift gedämpftes Tafellicht beliebt ; es foll vom Tifche felbft ausgehen , alfo
nicht durch Hängelampen oder Kronleuchter bewirkt werden . Stofftapeten und
vielfältige , fchwere Vorhänge find von der Verwendung ausgefchloffen , weil fie den
Geruch fefthalten . Aus demfelben Grunde vermeidet man dicke Teppiche . Der
Teppich darf nie feftliegen und mufs , der täglichen Reinigung wegen , leicht ent¬fernbar fein .

ln kleinen Landhäufern , wo Morning - und Dining -room zufammenfalleu , alfoauch das erfte Frühftück in diefem Raume eingenommen wird , erhält das nachNorden gelegene Zimmer meift einen Erker , der der Sonne feitwärts Zutritt ge-ftattet und beftimmt ift , den Frühftückstifch aufzunehmen .

7) Frühftücks - oder Morgenzimmer .
169. Das Frühftückszimmer , auch Morgenzimmer genannt , ift der höchft angenehmezweck . Raum einer hochherrfchaftlichen Wohnung , in dem die Familie fich am Morgenverfammelt , um gemeinfchaftlich das Frühftück einzunehmen und dasjenige zu be-

fprechen , was feitens jedes einzelnen während des Tages aufser feiner geregeltenThätigkeit zu erfüllen ift, feien es Gefchäfte , Befuche , Vergnügungen oder anderesmehr . Das Frühftückszimmer ift deshalb für das Familienleben ein durchaus nichtzu unterfchätzender Raum .
170 - Es liegt am bellen in der Nähe der Schlafzimmer und wenn möglich nachL

Gr6fsT
d Nordoften . Im Familienhaufe , in dem die Haupträume im Erdgefchofs , die Schlaf¬räume im Obergefchofs liegen , findet es feinen Platz oft zwifchen dem Schlafzimmerder Eltern und Kinder und dient dann zugleich als zeitweifer Aufenthaltsort derKinder oder auch der Frau vom Haufe nach Einnahme des Frühftückes auf kurzeZeit , meift fo lange , bis das Reinigen und Lüften der anderen Räume vorgenom¬men ift.

Bei mittleren Verhältniffen genügt eine Gröfse von etwa 20 bis 25 q“1 Flächebei mindeftens 3 ,5 0 m Breite . Dient es den Kindern zu längerem Aufenthalt ,erhalten diefe z . B . einen Teil ihres Unterrichtes in demfelben , fo ift es an Grund¬fläche zu vergröfsern .
17 1- Eine Loggia , eine Veranda , felbft nur ein geräumiger Balkon , dem man einAusftattung . Leinenc jach giebt , vor dem Zimmer angeordnet , erhöhen den Wert desfelben , dafie ermöglichen , bei gutem Wetter das Frühftück im Freien einzunehmen , und zu¬gleich das Zimmer kühl erhalten . Liegt das Zimmer in einem anderen Gefchofsals die Wirtfchaftsräume , fo ift ein Speifenaufzug , der in nicht zu grofser Ent¬fernung von ihm ausmündet , angenehm . Diefes Zimmer ift' felbftverftändlich jederAusbildung fähig und wird im Haufe des Reichen oft zu einem Raume , der imSommer zu längerem Verweilen einladet , da man ihm gern durch feine Ausftattungden Eindruck einer erfrifchenden Kühle zu verleihen fucht .Im englifchen Landhaufe fpielt das Frühftückszimmer — Breakfaft -room , Mor -ning -room — eine nicht unbedeutende Rolle . Es liegt im Erdgefchofs und nachMorgen , ift geräumig , bildet oft eine Ecke des Haufes , nur um eine oder zweiStufen über die Gartenfläche , bezw . die Fläche der Terraffe , die dem Haufe vor-



gelegt ift , erhöht und durch eine Thür mit dem Garten verbunden . Es ift in

folcher Lage fo recht geeignet , das Angenehme des Gartens geniefsen zu laffen.

8 ) Schlafzimmer .

» In der Periode der Jetztwelt giebt es noch viele Räume , in denen man fich

in die vorweltliche Atmofphäre der Steinkohlenzeit verletzt glaubt . Die Menfchen ,
die da beifammen wohnen , ohne regelmäfsig zu lüften , oder die ftatt der gröfsten
die kleinften Zimmer zum Schlafen und Wohnen wählen und das gröfste zu einem

nutzlofen Ding , das fie Salon nennen , verwenden , haben vrohl kaum eine Ahnung ,
dafs in fo vorweltlicher Luft kein Wefen für die Gegenwart und Zukunft lebens -

frifch aufblühen kann . « So fpricht Heim in feinem Vorträge : » Aus der Gefchichte

der Schöpfung « (Bafel 1872 ) .
Wenn wir bedenken , dafs wir den dritten Teil unteres Lebens fchlafend ver¬

bringen und zugleich erwägen , dafs der Schlaf , » die Würze aller Kräfte « 118
) , zur

Erhaltung unferer Gefundheit und fomit unteres Lebens unentbehrlich ift , follten

wir meinen , dafs jedermann , der irgend vermag , auf die Stätte der Nachtruhe , auf

das Schlafzimmer , den gröfsten Wert legen würde . Wir irren hierin leider nur zu

oft . Die leidige Repräfentationsfucht veranlafst viele , die wertvollen Räume ihrer

Wohnung faft unbenutzt zu laffen , fie nur an Fefttagen zu benutzen , dagegen die

minderwertigen täglich und dauernd in Gebrauch zu nehmen . Wenn wir noch

hinzufügen , dafs das Kind und der Hochbejahrte die Hälfte ihrer Lebenszeit im

Schlafzimmer verbringen , fo müffen wir auf das tieffte beklagen , dafs felbfl der

Vermögende leider nur zu oft jenem unverzeihlichen Irrtum huldigt , die kleinften

und dabei fchlechteften Räume feiner Wohnung als Stätten der Nachtruhe zu

benutzen .
Der hohe Wert des Schlafzimmers bedingt feine Lage . Man legt es gern

nach Often . Gewifs ift diefe Lage jeder anderen vorzuziehen : das Zimmer ift am

Morgen noch nicht von der Sonne erwärmt , am Abend wieder , kühl , und mit

Freuden begrüfsen wir beim Erwachen die fegenfpendende Sonne . Auch die Südoft -

oder Südlage ift für das Schlafzimmer geeignet : um Mittag fteht die Sonne hoch ;
ihre Strahlen fallen faft lotrecht auf , ftreifen alfo unfere Räume nur , ohne einzu¬

dringen . Weniger eignet fich die Weftfeite 114) für das Schlafzimmer , da es im

Sommer durch die Strahlen der Abendfonne zu fehr erwärmt und überdies , durch

Winde und Regen ftark beläftigt wird .
Gewifs ift jedermann glücklich zu fchätzen , der ein Schlafzimmer nach Often

oder Süden gelegen befitzt ; mehr Wert legen wir aber darauf , dem Schlafzimmer

eine Lage geben zu können , wo ihm vor allem genügend reine Luft in reichlicher

Menge unmittelbar aus dem Freien zugeführt wird , alfo eine Lage nach einem

freien Platze , nach einer breiten Strafse , nach einem Garten oder einem geräumigen

luftigen Hofe , und würden eine folche Lage der Oft- oder Südlage vorziehen , die

einen reichlichen Zutritt von reiner Luft nicht geftattet .
Noch anderes ift neben der Sonnen - und Luftlage zu berückfichtigen . Schlaf¬

räume können vom Haupteingange oder vom Flur der Wohnung am weiteften ent¬

fernt liegen . Sie bedürfen einer möglich !! ruhigen Lage , finden ihren Platz deshalb

J13) »Euch fehlt die Würze aller Kräfte , Schlaf«, fagt Lady Macbeth zu ihrem Gemahl.
13i) Dafs man im warmen Süden für Schlafzimmer die kühlften Räume fucht, ift felbftverftändlich.
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dort am beften , wo weder Wirtfchaftsverkehr , noch abendliche Feftlichkeiten , die
öfters einen Teil der Nacht beanfpruchen , Unbeteiligte Hören , oder dort , wo leb¬
hafter nächtlicher Strafsenverkehr nicht zu erwarten ift . Im mehrgefchoffigen Fa¬
milienhaufe werden fich die Schlafzimmer nur ausnahmsweife in demfelben Gefchofs
vorfinden , in dem die Gefellfchaftsräume untergebracht find, und werden , wenn dies
nötig wäre , jedenfalls möglichft weit entfernt von diefen Räumen liegen müffen .

Mehrgefchoffige Miethäufer find fo zu planen , dafs die Schlafräume in den
verfchiedenen Stockwerken womöglich übereinander liegen , um den Bewohnern
jedes Stockwerkes die nötige Nachtruhe zu teil werden zu laffen.

Schlafzimmer verlangen unmittelbaren Zugang von einem Flurgang oder Vor¬
platz aus und dürfen keinesfalls Durchgangszimmer fein ; felbft in der kleinften
Wohnung ift in Krankheitsfällen ein folcher Zugang für die Benutzung unbedingt
nötig . Schlafzimmer von Eltern und kleinen Kindern , die von der Mutter gepflegt
und überwacht werden , liegen unmittelbar nebeneinander und find durch eine Thür
verbunden . In nicht zu grofser Entfernung liegt dann am beften das Schlafzimmer
eines weiblichen Dienftboten , um auch nachts eine dienende Hilfe in der Nähe zu
haben . In umfangreichen , vornehmen Häufern bilden fich um das Schlafzimmer der
Eltern und dasjenige der jüngeren und erwachfenen Kinder Gruppen von Räumen ,
die mit einer gewiffen Selbftändigkeit auftreten , des öfteren eigene Vorräume , Treppen
und Aufzüge und Räume für die Dienerfchaft befitzen .

Insbefondere bedürfen die Abmeffungen des Schlafzimmers eingehender Be¬
trachtung . Der Menfch braucht während der Nacht verhältnismäfsig mehr Sauer -
ftoff als am Tage 115

) ; die Hygiene ftellt daher mit vollem Rechte an uns die
Forderung , die gröfsten , luftigften Räume , die uns zur Verfügung ftehen , als Schlaf¬
zimmer zu benutzen . Ein grofses Schlafzimmer vermindert die Gefahren , die durch
langes Einatmen verdorbener , verbrauchter Luft für den Gefunden entftehen ; die
Gefahren fteigern fich , werden weit bedeutender , wenn der Kranke in engem Raume
Tage und Nächte verbringen mufs ■— und wie oft wird das Schlafzimmer zum
Krankenzimmer !

Für die Gröfse des Schlafzimmers find verfchiedene Beftimmungen aufgeftellt
worden . Der vom » Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege « aufgeftellte
Entwurf reichsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens
ftellt die befcheidene Forderung auf , dafs vermietete , als Schlafräume benutzte
Gelaffe für jedes Kind unter io Jahren mindeftens 5 , oo cbm, für ältere Perfonen
mindeftens 10 , oo cbm Luftraum enthalten müffen . Eine Verordnung des Berliner
Polizeipräfidiums über Schlafftellenwefen (vom i . April 1893) fchreibt 10 ,00 cbm Luft¬
raum bei 3 ,oo <lm Fufsbodenfläche für jeden Erwachfenen und 2js , bezw . ^3 davon
für Nichterwachfene (Kinder unter 14 Jahren ?) vor .

Wer fich mit folchem Raume begnügen mufs , ift nicht zu beneiden . Wir
erachten das Doppelte , alfo einen Luftraum von 20 , 00 cbm für einen Erwachfenen
und 10 ,oo cbm für ein Kind bis zu 10 Jahren als das Mindeftmafs und geben dabei

115) Die Menge des vom Menfchen ausgeatmeten Kohlenfäuregafes ift nicht gleichmäfsig verteilt ; während der Nacht
wird mehr Sauerftoff aufgenommen als am Tage (während der 12 Nachtftunden etwa 450g ) und umgekehrt am Tage mehr
Kohlenfäure ausgefchieden als in der Nacht , während der Ruhe . Von der *täglich ausgefchiedenen Kohlenfäuremenge , welche
900g beträgt , entfallen auf die Nacht 375 und auf den Tag etwa 525g . Dies hängt offenbar davon ab , dafs Kohlenfäure bei
jeder vom Menfchen verrichteten Arbeit ausgefchieden wird und am Tage die Thatigkeit in vielen Hinfichten inteniiver ift
als während der Nacht . Jede Bewegung ift nach dem Gefetz der Erhaltung der Energie das Refultat einer 'Veränderung des
Stoffes , da keine Kraft aus fich felbft entftehen kann . (Mendelejeff , D . Grundlagen der Chemie . Petersburg 1891 . S . 407 .— Vergl . auch S . 269 ebendaf ) .
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zu bedenken , wie viel durch Möbel , insbefondere durch die bei uns leider noch
beliebten grofsen Kaftenmöbel , die fich im Schlafzimmer aufgeftellt finden , an Luft

verdrängt wird . Da wir überdies an Fufsbodenfläche für jede erwachfene Perfon

8,00 qm verlangen (für Kinder von 6 bis 14 Jahren die Hälfte , für jüngere Kinder
etwa v,s ) , fo ergiebt fich , wenn wir das geringfte Mafs der Zimmerhöhe mit 3 ,oo m

anfetzen , ein Raum von 16 , 00 X 3 , 00 = 48 , oo cbm für zwei Erwachfene ; dem würde
ein Zimmer von rund 4,50 m Länge und 3,40 m Breite entfprechen .

Selbft bei diefem gewifs kleinen Raume würde der oben als unbedingt er¬
forderlich aufgeftellte Luftraum von 40 , oo cbm bereits um 8,00 cbm überfchritten ; beim
Einfetzen von 20 ,00 cbm Luftraum für eine Perfon würde ein Zimmer von rund 4,50 m

Länge und nur 3 ,00 m Breite entftehen . Man wird aus diefem Grunde wohl recht
handeln , wenn man bei Berechnung der Gröfse eines Schlafzimmers 30 ,oo cbm Luft¬

raum für einen Erwachfenen und 15 ,00 cbm für ein Kind unter 10 Jahren (für Kinder

von da an bis zu 14 Jahren 20 cbm) anfetzt .
Diefe Raumgröfsen für Schlafzimmer der Armen verlangen zu wollen , würde

felbftverftändlich unmöglich fein — der Arme wird fich leider mit den gefetzlich

aufgeftellten Mindeftabmeffungen begnügen müffen — ; für den Bemittelten find die

geforderten Mafse dagegen durchaus noch innerhalb derjenigen Grenzen , die für

mäfsig grofse Räume zu gelten haben , was fchon damit zu begründen fein dürfte ,
dafs man in faft allen guten Krankenhäufern der Neuzeit für einen erwachfenen

Kranken 50 , 00 cbm Luftraum bei 10 ,00 qm Fufsbodenfläche rechnet , dabei zugleich die

Zahl der Möbel auf das äufserfte befchränkt und eine fehr reichliche Lüftung regel-

mäfsig handhabt .
Befondere Beachtung verdienen die Gröfse des Bettes und feine Aufhellung

im Raume ; von ihnen hängt wefentlich die Geftaltung des Schlafzimmers ab .
Ein Bett für einen Erwachfenen mufs mindeftens l,oo m breit und 2 , oo m lang

fein ; wir erachten diefe Abmeffungen als Mindeftmafse und empfehlen jedermann ,
der in der Lage ift , fich eines Bettes von 1,20 m Breite zu bedienen .

Die Stellung des Bettes läfst fich in folgendem zufammenfaffen . Das Bett

fleht frei im Raume — die Luft mufs es umfpülen können — jedoch fo , dafs es

der Zugluft nicht ausgefetzt ift . Das Licht darf den Ruhenden nicht unmittelbar

in das Auge fallen , fonft leidet der Schlaf , und häufig tritt Kopffchmerz ein ; dabei

foll die Stellung des Bettes gegen das Licht (das Fenfter ) nicht ausgefchloffen fein ;

das zerftreute (diffufe) Licht ftört nicht , und gegen die einfallenden Sonnenftrahlen

kann man fich durch Vorhänge fchützen ; dennoch dürfte in vielen Fällen , und ins¬

befondere für Kranke , eine Stellung des ' Bettes vorzuziehen fein, bei der das Licht

zur Linken des Schlafenden einfällt .
Das Bett foll nicht an einer Aufsenwand flehen , insbefondere nicht mit einer

Langfeite , weil durch die Porenventilation 116 ) eine zu ftarke Abkühlung der Wand

ftattfindet , fondern es foll an der Innenwand , und dies wird in den meiften Fällen

eine Scheidewand fein, feinen Platz finden . Das Bett gehört weder in die Nähe der

Heizftätte , noch in die Nähe des Fenfters . Minderwertig ift auch die Stellung
zwifchen Thür und Fenfter , die fich unmittelbar gegenüber liegen , oder zwifchen

zwei in gleicher Weife gelegenen Thüren . Die geöffneten Thüren , und mehr wie

116) Vergl . hierüber die Anfichten und Unterfuchungen in : Handbuch der Hygiene . Herausg . von Th . Weyl . Bd . 4,

Abt . II , Lief . 2 : Das Wohnhaus etc . Von Ch . Nussbaum , A . Wernich & F . Hueppe . Jena 1896 . — Falkenhorst , C.

Das Buch von der gefunden und praktifchen Wohnung . Leipzig 1891.

i75 -
Bett .
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Heizung

und
Lüftung .

zwei Thüren follte ein Schlafzimmer nie erhalten , follen das Bett decken , d . h . beim
Oeffnen nach der Bettfeite fchlagen . Der Raum foll alfo möglichft vor dem Ein¬
blicke anderer gefchiitzt bleiben . Unfere kleinen Schlafzimmer zwingen uns leider
nur zu oft, das Bett mit der Langfeite an eine Wand und in die Ecke des Zimmers
zu ftellen , weil bei anderer Stellung die Benutzung des Raumes faft unmöglich wäre .

Das Schlafzimmer foll hell fein , aber nicht zu viel Licht erhalten . Bei zu

grofsen und zu vielen Fenftern fehlt der Platz für das Aufftellen der Möbel , und
die gleichmäfsige Erwärmung des Raumes ift fchwer durchzuführen . Der » Deutfche
Verein für öffentliche Gefundheitspflege « fordert für jedes Kind unter 10 Jahren
mindeftens 0,i qm und für jede ältere Perfon 0,2 qm lichtgebende Fenfterfläche . Kinder
unter 1 Jahre werden nicht mitgerechnet . Wie beim Luftraum verlangen wir auch
hier die dreifache Gröfse der Fenfterfläche als Mindeftmafs , alfo 0,3 qm für ein Kind
unter 10 Jahren und 0,6 qm für jede ältere Perfon . Das vorher erwähnte Schlaf¬
zimmer , für zwei Erwachfene beftimmt , würde fonach eine Fenfterfläche von 0,6 x 2
= l,a qra befitzen müffen ; dem entspräche eine Fenfteröffnung von 0,80 m Breite und
l,5o m Höhe , ein Mafs, das in fehr vielen Fällen , z . B . in gut eingerichteten Miet-
häufern für Unbemittelte (Arbeiterwohnhäufern ) , zur Ausführung gelangt ift . Die
Fenfter liegen am beften nur in einer Umfaffungswand . Höchft angenehm ift ein
geräumiger Erker , der dem Lichte und fomit der Sonne von verfchiedenen Seiten
Zutritt gewährt .

Das künftliche Licht , deffen Gebrauch überhaupt im Schlafzimmer möglichft zu
befchränken ift , mufs fo gewählt werden , dafs es weder die Zimmerluft verfchlechtert ,
noch unnötige Wärme entwickelt . Jedenfalls dürfte , wenigftens zur Zeit , das elek -
trifche Licht fowohl durch Erfüllung der genannten Forderungen , als auch durch die
leichte , faft gefahrlofe Handhabung befonders für Schlafzimmer geeignet fein.

Das Haupterfordernis für einen gefunden und erquickenden Schlaf ift die
ftetige Erneuerung der vom Schlafenden verbrauchten Luft . Bis zu einem gewiffen
Grade gefchieht eine folche Erneuerung auf natürlichem Wege durch Spalten und
Ritzen der nie völlig dicht fchliefsenden Thüren und Fenfter und durch die Poren
der Wände , bei dem Beftreben der Luft des Schlafzimmers , fleh mit der äufseren
Luft auszugleichen . Eine auch nur annähernd vollftändige Erfetzung der verdorbenen
Luft durch gute findet felbftverftändlich nicht ftatt . Naturgemäfs wird nun das
Ausgleichsbeftreben der Luft um fo bedeutender , kräftiger fein , je gröfser der
Temperaturunterfchied zwifchen der äufseren und inneren Luft ift , während es bei
Gleichheit beider Temperaturen gleich Null wird . Demnach findet ein lebhafterer
Austaufch zwifchen einem geheizten Zimmer und der äufseren Luft ftatt , als dies
bei einem ungeheizten der Fall ift, und hieraus ergiebt fleh , dafs derjenige , der im
Winter fein Schlafzimmer , wenn auch nur mäfsig heizen läfst , beffer für Erneuerung
der Luft forgt als derjenige , der in ungeheiztem Zimmer fchläft . Die Wärme im
Schlafzimmer des Gefunden darf allerdings nur eine mäfsige fein ; 15 Grad C . würden
genügen . Zur Heizung find milde Wärme gebende Sammelheizungen mit vor¬
gewärmter Luft , um Zug zu vermeiden , am beften geeignet . Für Ofenheizung
eignen fich Oefen mit Dauerbrand , bei denen in der Nacht das Feuer nicht aus¬
geht , die alfo nachts einer Bedienung nicht bedürfen .

Auf einzelne Lüftungsvorrichtungen einzugehen , geftattet der Raum des vor¬
liegenden Heftes nicht ; wir verweilen auf Teil III , Band 3 , Heft 1 (Abt . IV,
Abfchn . 1 , A , Kap . 6) und Band 4 (Abt . IV , Abfchn . 4 , C) diefes » Handbuches « ,
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und geben nur nach Recknagel den Satz , dafs man » Wohnzimmer und Schlaf¬
zimmer , wenn man lieh darin wohl befinden will , nicht auf den natürlichen Luft -
wechfel befchränken darf « . Die Lufterneuerung auf natürlichem Wege ift über¬
dies nach der Bauart eines Haufes recht verfchieden . Starke Haufteinmauern und

Doppelfenfter einerfeits , Fachwerkwände ohne Behang und einfache Fenfter anderer -
feits , maffive Decken (Stampfbeton ) und Decken aus Bretterfchalung , Parkettfufs -
boden oder gewöhnliche Dielen mit offenen Fugen , wie verfchieden find fie für
die Durchläffigkeit der Luft ! Auch die Windrichtung wird von Einflufs fein .

Das Schlafzimmer verlangt auch eine anftändige Ausffattung , bei der ftets der
Zweck des Raumes — es ift eine Stätte der Ruhe — beriickfichtigt werden mufs.
Diefer Eindruck der Ruhe wird bis zu einem gewiffen Grade auch bei heller Farben -

ftimmung des Raumes zu erreichen fein , beffer aber jedenfalls bei einer Farben -

ftimmung , die in warmen Tönen die Mitte zwifchen Hell und Dunkel giebt . Wäh¬
rend die elfte Stimmung für Schlafzimmer , die nur im Sommer benutzt werden ,
gewiffe Vorzüge hat durch den Eindruck erfrifchender Kühle , wird letztere zu jeder
Zeit und bei jeder Sonnenlage des Raumes eine behagliche Stimmung in uns hervor -

rufen . Auf alle Fälle darf der Raum bei dem Streben nach gröfstmöglicher Sauber¬
keit in feiner Erfcheinung nicht zum Zimmer eines Krankenhaufes herabgedrückt
werden . Unter anderem fteigert eine Wandtäfelung in Holz , die teilweife in gut
gelüftete Schränke aufgelöft ift , neben dem praktifchen Zwecke ihrer Verwendung ,
zugleich das Behagliche des Schlafzimmers .

Alle Möbel müffen fchlicht , ohne Schnitzwerk und nicht hart und eckig ge¬
halten fein . Wertvolles Material und vorzügliche Arbeit können jeden mitunter
recht fragwürdigen Reichtum völlig erfetzen . Dies gilt insbefondere vom Bett felbft ,
deffen Formen derart gewählt werden müffen , dafs fie nicht Staubfänger find und
auch den Schlafenden bei unruhigem Schlafe oder beim Erwachen nicht verletzen ;
fomit ift jede Verwendung von Architektur im eigentlichen Sinne des Wortes aus-

gefchloffen . Für gut bürgerliche Ausftattungen eignen fich fchlicht und weich in

der Linie gehaltene , gut gearbeitete Bettgeftelle aus poliertem Ahorn - oder Rot¬

buchenholz ganz befonders .
Wenn ein Ankleidezimmer nicht vorhanden ift , gehören natürlich Wafchtifch

und Putztifch der Frau in das Schlafzimmer ; ein Kleiderfchrank , deffen Thür mit

einem Spiegel belegt ift , findet darin auch geeignete Aufnahme ; ein Sofa oder ein

Ruhebett , Kommode oder Wäfchefchrank , ein Tifch und einige Stühle oder Seffel

und ein Nachttifch , vielleicht auch eine kleine Hausapotheke in zierlichem Hänge -

fchrank vervollftändigen die Einrichtung . Ein einfacher , leicht wegnehmbarer

Teppich deckt den Fufsboden , oder kleine Teppiche oder Matten werden dem Bett ,
dem Putztifch und Sofa vorgelegt , während der Fufsboden als Parkett - oder Riemen -

fufsboden aus hartem Holze ausgeführt ift . Auch ein Linoleumbelag ift hier am
Platze . Zugvorhänge vor den Fenftern und Thtiren find angenehm . Der Bilder-

fchmuck der Wand hat fich auf einige Familienbildniffe oder Kupferftiche religiöfen
Inhaltes zu befchränken . Gefchmack und Neigungen der Hausfrau werden die Gefamt -

erfcheinung und Ausftattung des Raumes beftimmen und zugleich auf ihren ethifchen

Gehalt , auf ihre Seele fchliefsen laffen. » Die Frau foll die Stätte ihres ehelichen

Glückes mit Aufwand ihres vollen Schmuckfinnes reich und eigenartig ausftatten . «
In hochherrfchaftlichen Häufern wird wohl auch in einem bedeutenden Raume

das Bett der Ehegatten auf eine Stufe gefleht und innerhalb reicher , koftbarer Holz-
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täfelung mit einer Baluftrade umgeben , eine befonders bevorzugte Stelle in der

Wohnung einnehmen . Das Einftellen des Bettes in eine geräumige Wandnifche
wird zwar in gefundheitlicher Hinficht etwas minderwertig , in reicher Ausftattung
jedoch von vorzüglich dekorativer Wirkung fein . Jedenfalls füllten fefte , zum Haufe

gehörige Wandfehränke an Stelle unterer Kaftenmöbel mehr als bisher im Schlaf¬
zimmer Verwendung finden ; die Möbel felbft würden erfpart und der Raum könnte
in feinen Abmeffungen verkleinert werden .

Im englifchen Landhaufe , und nur diefes zeigt uns die Eigenart des Lebens
in England nach allen Richtungen , liegen die Schlafzimmer ftets in einem Ober -

gefchofs und womöglich nach Often oder Südoften 117 ) . Die Schlafzimmer der
Ehegatten werden in ihren Abmeffungen grofs gehalten , wenigftens in vornehmen
Häufern : 4,ss m (= 16 Fufs ) im Geviert oder 4,88 X 6,10 m (= 16 X 20 . Fufs)
find gewöhnliche Mafse ; 6,10 m (= 20 Fufs) im Geviert geben eine fehr bequeme
Gröfse , während Schlafzimmer von 5,79 . X 7,32 m (= 18 X 24 Fufs ) als Räume
erfter Klaffe zu bezeichnen find . Jüngeren Leuten giebt man kleinere Räume und
ftellt , wenn nötig , das Bett in eine Ecke ; aber kleiner als 4,27 X . 8,0c m (= 14 X
12 Fufs ) wird ein folches Zimmer in einem Haufe befferen Ranges nicht gehalten .
Die Raumbefchränkung in der Stadtwohnung zwingt allerdings zu geringeren
Abmeffungen ; man nutzt dafür aber die meift hell geftrichenen Wandtäfelungen ,
und diefe find im Schlafzimmer befonders beliebt , zu Wäfche - und Kleiderfchränken
aus , zwifchen denen dann Bordbretter für Bücher und Nippes , fowie Plätze für
die umfangreichen Wafchtifche mit Kalt - und Warmwafferzuleitung ausgefpart find.

Gern ftellt man das Bett mit dem Kopfende gegen die Wand frei in den
Raum , die linke Seite des Schlafenden nach dem Fenfter gerichtet , und dem Fufs -
ende des Bettes gegenüber den Kamin ; die Thür zur rechten Seite öffnet fich nach
diefer Seite und zugleich nach dem Feuer . Vor dem Fenfter fleht der Putztifch
der Frau , rechts davon in der nächften Ecke der Wafchtifch und dem Fenfter
gegenüber der Kleiderfchrank . Für das Bettgeftell dienen meift dünne Eifenftäbe
oder dergleichen Rohre , bei feinerer Ausftattung polierte Meffingrohre ; öfters laufen
die Betten in Rollen auf Schienen , um das Verfchieben beim Bettmachen und
Reinigen des Fufsbodens zu erleichtern , lieber dem Kamin , deffen Mantel in
gleichem Holzwerk wie die Wandtäfelung ausgeführt ift, während der Kamineinfatz
aus hellen Fayenceplatten befteht , ift ein Spiegel angebracht .

Ein . Ruhebett , ein paar Armllühle , ein mit Schubfächern verfehenes Kaften¬
möbel , vielleicht ein in die Nähe des Feuerplatzes geftellter kleiner Schreibtifch , ver-
vollftändigen die Ausftattung . Schwere , ftaubaufnehmende Teppiche und fchwere
wollene Vorhänge find von der Verwendung ausgefchloffen ; nur leichte Teppiche
liegen vor den Betten , oder afiatifche Strohgeflechte dienen als Fufsbodenbelag .
Befonders beliebt find breite , erkerartige Vorbauten ( Bay -windozvs) , oft ohne Seiten¬
licht , oder eine Anordnung der Fenfter in einem flachen Bogen , zur Aufhellung des
Putztifches beftimmt .

Wenn möglich in der Nähe des . Schlafzimmers überhaupt , mindeftens aber in
der Nähe des für die Frau vom Haufe oder für die Ehegatten beftimmten Schlaf¬
zimmers befinden fich Ankleidezimmer , Bad und Spülabort . In Ermangelung eines

117) tpoy the pleafaninefs of the morning fun , front North -Eaft to South -Eaß is to be preferred : for coolnefs
iowards night in fummer , the fame \ for dry mild ivinds and daylight pleafantnefs fas for a ßck -room ) , South -Eaß more
particularly . South - Weß and Wefi -rooms , becom ? hot , and are expofed to boifierons weather and rain ; Northward rooms
may prove cold .« (Kerr , a . a . O., S* 134) .
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Ankleidezimmers dient das geräumige Schlafzimmer zugleich als folches der Frau ,
während der Herr fein Ankleidezimmer unmittelbar neben dem Schlafzimmer oder
in deffen nächfter Nähe erhält . Ein in eine Ecke diefes Ankleideraumes gehelltes
Bett wird bei vorübergehenden , leichten Krankheitsfällen benutzt .

Anders als in Deutfchland und England hat fich in Frankreich eine Auffaffung
und Benutzung des Schlafzimmers gebildet , deren Entftehung in folgendem an¬
gedeutet ift .

. Eine vornehme und geiftreiche Franzöfin des XVII . Jahrhunderts , die Marquife
de Rambouillet , verfammelte in ihrem Haufe einen Kreis geiftig bedeutender Perfonen
um lieh . In fpäteren Jahren faft ununterbrochen an das Bett gefeffelt , wollte fie
auf den Umgang der letzteren nicht verzichten ; fie empfing deshalb ihre Gäfte im
Schlafzimmer ; fie verfammelten fich zu feiten ihres Bettes , in den beiden Ruelles
zwifchen Bett und Wand . Diefes Beifpiel fand Nachahmung ; auch für gefunde
Frauen galt es bald als vornehm , prächtig gekleidet im Bett liegend , Gäfte zu
empfangen . Schlafengehen und Aufftehen , insbefondere das letztere , das . Lever,
wurde bei Fürften zu einer feierlichen Staatshandlung . In den Herren häufern und .
Schlöffern des vorigen Jahrhunderts beftanden die Prunkräume aus dem Salon als

Verfammlungs - und Feftraum , den fich anfchliefsenden Antichambres und endlich aus
der Chambre de lit , dem Bettzimmer , als dem eigentlichen Empfangsraume , einer
Chambre d ’apparat 1 ^ ) . Nachdem das Bett in den vornehmen Kreifen gefellfchafts -

fähig geworden war , fand es bald im bürgerlichen Hausftand gleiche Rechte und
befitzt fie heute noch .

Auch jetzt gehört das gröfste und an bevorzugter . Stelle gelegene Schlaf¬
zimmer der Frau , da felbft oft in Bürgerfamilien der Gatte ein eigenes Schlafzimmer
befitzt . Das Schlafzimmer der Frau dient dann zugleich als Empfangszimmer ; man

vereinigt fich darin , wie im Salon , wenn die Anlage des letzteren , unzureichenden
Raumes wegen , unterbleiben mufs ; ja felbft in den Wohnungen der Begüterten , wo

genügender Raum vorhanden ift , wird es als ein Nebenfalon behandelt , den die Frau
vom Haufe zu ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte beftimmt hat . Die Befitzerin
verfteht es dann , den ihr befonders werten Raum anmutig zu fchmticken , und es
verbleibt ihm aufser dem reich ausgeftatteten Bett nichts , was an feine eigentliche
Beftimmung erinnert . Das Bett fleht dann oft auf einer Stufe frei im Raum , mit

prächtiger Decke belegt ; zwifchen zierlichen Säulen fpannen fich reich gefaltete Vor¬
hänge , oder über dem Kopfende ragt ein fog . Betthimmel , eine .
Stoffdraperie in Form eines Baldachins ; ein Kamin mit Spiegel ,
ein Tifch , ein zierlicher Schreibtifch , ein eleganter Wäfche -
fchrank , eine Chaifelongue und einige leicht bewegliche Sitz¬
möbel find für die weitere Ausftattung unerläfslich . Noch mehr
erhält der Raum den Charakter eines kleinen Salons , wenn das
Bett , in einer Wandnifche flehend , durch Vorhänge oder Wand -
fchirme gedeckt wird .

Der doppelte Zweck , den der Raum zu erfüllen hat ,
fetzt unbedingt einen Toiletteraum voraus , der, , oft äufserft
befchränkt , nirgends fehlen darf und unmittelbar vom Schlaf¬
zimmer aus zugänglich fein mufs.

Die Gröfse eines Schlafzimmers , welches zugleich als

Siehe : Gurlitt , C . Im Burgerhaufe etc . Dresden 1888 .

Fig . III .
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Empfangszimmer oder als kleiner Salon dient , beträgt bei mittleren Verhältniffen
20 bis 25 qm (Fig . m ) .

Das Schlafzimmer des amerikanifchen Familienhaufes liegt in einem Obergefchofs
und erhält nur mäfsige Abmeffungen bei fchlichter Ausftattung und wenigen Möbeln .
Auf alle Fälle erhält es aber mindeftens einen geräumigen feiten Wandfehrank
{Clofet, W . S . in Fig . 112 ) , der von innen aus benutzbar ift , während in gleicher
Weife hergeftellte fefte Schränke (nicht' Möbel) vom Vorplatze aus benutzbar find.
In unmittelbarer Nähe des Schlafzimmers liegt das etwa 7,o bis 8,0 'lm grofse Bade¬
zimmer , das aufser der Badewanne noch ein Wafchbecken und den Spülabort , oft
nebeneinander an einer Wand gelegen , aufzunehmen beftimmt ift . Wo ein Ankleide¬
zimmer nicht vorhanden , der Wafchtifch alfo im Schlafzimmer aufgeftellt ift , giebt
man ihm eine bevorzugte Stelle im Raume und ftattet ihn oft vornehm aus ; feine
bemalte Wandfliefen werden dann zum Wandfchmuck herangezogen ; Handtuch¬
halter u . a . find künftlerifch durchgebildet .

In jüngfter Zeit fügt man dem Schlafzimmer einen kleinen Toiletteraum in
franzöfifcher Art bei , der vom Zimmer aus unmittelbar zugänglich ift, und begnügt
fich für einen folchen Raum im Stadt¬
haufe felbft mit Abmeffungen von 1,5 o m
Länge und l,oo m Breite (Fig . 112 ) . Die
geringen Abmeffungen des Schlafzimmers
förderten die Anwendung des Klapp¬
bettes ( Folding bed') und der Kombi¬
nationsmöbel , die wenig Raum einnehmen
und tagsüber die Benutzung zu anderen
Zwecken — als Sprech - oder Empfangs¬
zimmer — geftatten . Erfteres wird der¬
art zufammengeklappt , dafs man nur die
Rückfeite der Matratze und des Fufs-
endes fieht , denen dann das Ausfehen
einer Kommode , eines Spiegelfchrankes ,
felbft eines Klaviers gegeben wird . Vom
Folding bed führt ein Schritt zum Com-
bination bed, d . i . ein Klappbett , welches
mit einem oder mehreren anderen Möbel-
ftücken , Kleiderfchrank , Kommode , Schreibtifch verbunden ift , anderer Sonderheiten ,
z . B . des Folding bath , der Badewanne , die aufgeklappt wird und dann das Aus¬
fehen eines Schrankes erhält und das Badezimmer erfetzt , nur zu gedenken u . f. w .
Die Weltausftellung zu Chicago 1893 zeigte diefe Möbel in reichfter Zahl und
Mannigfaltigkeit .

Fig . 112 .
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9) Ankleide - oder Toilettezimmer .

Das Ankleidezimmer ift im Haufe des fchlichten Bürgers nur ausnahmsweife
vorhanden , im Haufe des Vornehmen dagegen ein wichtiger Raum und gelangt in
zweierlei Weife zur Ausführung : entweder als Raum , der nur feinem Zwecke dient ,
oder , fo weit es das Ankleidezimmer der Frau betrifft , als ein Raum , der fich in
feiner Ausftattung und Benutzung dem Boudoir nähert , eine Auffaffung , die von
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vornherein als eine verfehlte zu bezeichnen ift , da eine derartige Benutzung dem
Wefen des Boudoirs geradezu widerfpricht .

Im Haufe des Vornehmen befitzen fowohl der Herr , als auch die Frau ein
eigenes Ankleidezimmer , wenn nicht ein neben dem Zimmer des erfteren gelegener
kleiner Raum — ein Kabinett — zeitweife zugleich Schlafzimmer — als Ankleide¬
zimmer dient .

Die richtige Lage des Ankleidezimmers ift felbftverftändlich diejenige neben
dem Schlafzimmer ; es ift von diefem aus unmittelbar zugänglich , oder es liegt fo ,
dafs es zu erreichen ift , ohne einen Flur betreten zu müffen. Diefer Fall kann ein-
treten , wenn zwifchen Schlafzimmer und Ankleideraum Bad und Abort liegen ;
dann ift ein kurzer Verbindungsgang zwifchen Schlaf - und Ankleidezimmer nötig ,
von dem aus man auch zu Bad und Abort gelangt . Liegt das Ankleidezimmer in
einem anderen Gefchofs als das Zimmer der Frau , fo bedarf es einer Schlupftreppe ,
die beide Raume unmittelbar verbindet . Zugleich mufs fein Zugang derart fein ,
dafs es die Dienerfchaft betreten kann , ohne durch das Schlafzimmer gehen zu
müffen ; es mufs alfo von einem Flurgang aus unmittelbar erreichbar fein . Der Zu¬

gang kann durch zwei Tapetenthüren bewirkt werden , die in der Innen - und Aufsen¬
flucht der Mauer liegen . Wo in vornehmen Häufern ein befonderer Wert auf das
Ankleidezimmer gelegt wird , wählt man eine Südlage , befonders der befferen Er¬

wärmung wegen .
Der Wert des Ankleidezimmers beftimmt auch feine Gröfse . Bei mittleren

Verhältniffen genügt eine Gröfse von 8,0 bis 10,o qm ; die vornehme Frau bean -

fprucht ein Ankleidezimmer von der Hälfte der Gröfse des Schlafzimmers , ent-

fprechende Gröfse des letzteren vorausgefetzt , als Mindeftmafs . Aber auch der
kleinfte Raum ift angenehm , felbft wenn er nur als Einbau im Schlafzimmer auftritt ,
deffen Gegenftück dann ein fetter , zum Bau gehöriger Wandfehrank bilden kann .

In diefer Beziehung find die franzöfifchen Anordnungen befonders lehrreich .
Hier wird , wie bereits erwähnt , der Toiletteraum zur dringenden Notwendigkeit ,
bedingt durch die Benutzung des Schlafzimmers als Empfangsraum .

Das Ankleidezimmer mufs gut erhellt fein ; vor allem ift für eine vorzügliche
und allfeitige künftliche Beleuchtung Sorge zu tragen , da die Befitzerin des Zimmers
oft einer fehr Harken Beleuchtung , z . B . bei Bällen , unterworfen ift . Zur Zeit wird
elektrifches Licht als beftes gelten müffen , da feine Wärmeabgabe an den Raum
eine fehr geringe ift und , da die Räume , in denen gefellfchaftliche Vereinigungen
ftattfinden , mit demfelben Licht ausgeftattet fein dürften , wenigftens in den meiften
Fällen .

Das Ankleidezimmer einer Frau , die gefellfchaftlich eine hervorragende Rolle

fpielt , mufs ftets derart erwärmt fein , dafs es zu allen Tageszeiten und fofort
benutzbar ift . Möge es am Morgen benötigt werden oder nachdem die Frau vom

Spaziergang und von Befuchen zurückkehrt oder fich für den Befuch des Theaters
oder eines Balles fchmückt , ftets ift im Raume eine milde und gleichmäfsige Wärme
unerläfslich . Befitzt das Haus eine Sammelheizung , fo wird man das Zimmer diefer
anfchliefsen ; ift eine folche nicht vorhanden , hat man einen Heizkörper einzuftellen ,
der ununterbrochen eine angenehme Wärme abgiebt , alfo vielleicht einen Gasofen
oder einen Dauerbrandofen . Erfterer empfiehlt fich zugleich durch die gröfse Sauber¬
keit bei feiner Benutzung und durch die fchnelle Wärmeregelung befonders . Das
feine franzöfifche Toilettezimmer erhält in feiner Mitte einen Kamin , mit einem

183.
Gröfse .
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Erhellung

und
Heizung .
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Schutzgitter verfehen , damit die Kleider der Dame vom Feuer nicht ergriffen werden
können .

Zur Ausftattung des Raumes find aufser dem Putztifch als erftes Möbel
vor allem Spiegel nötig , die das Befchauen der ganzen Geftalt von allen Seiten

geftatten , dann ein Ruhebett und einige Seffel ; wenn der Raum zugleich als Kleider¬
raum , bezw . Wäfcheraum benutzt wird , Schränke in genügender Zahl und Gröfse .
Der Wafchtifch wird oft innerhalb eines folchen Schrankes untergebracht ; anderer -
feits wird ihm auch eine bevorzugte Stelle im Raume angewiefen . Der Gefamtton der
Farbe des Raumes , Wand und Möbelbezüge inbegriffen , nähert fich am beften einem
neutralen Grau , das alles andere in feiner natürlichen Farbenftimmung nicht beein -
flufst. Der Fufsboden wird mit einem fchweren , dicken Teppich belegt ; vor den
Thüren hängen fchwere Vorhänge , die das Behagliche und Warme des Raumes
erhöhen , vor Luftzug fchützen und jeden Einblick unmöglich machen .

Manchmal dient das Ankleidezimmer zugleich als Badezimmer , insbefondere
dann , wenn das Bad ausfchliefslich von der Frau benutzt wird . In diefem Falle ift
eine Wandnifche zur Aufnahme der Wanne oder eines Beckens , die durch Vorhänge
gefchloffen werden kann oder deren Schmuck architektonifch dem Raume eingefügt
ift , von Wert . Bad und Wafchtifch werden auch durch eine gefchmückte Glas¬
wand vom Ankleideraum getrennt , um diefen wohnlicher und behaglicher zu
gehalten .

Bei vornehmen Anlagen liegt neben dem Ankleidezimmer der Raum zur
Aufbewahrung der Kleider , und diefem folgt , unmittelbar daranftofsend oder wenig-
ftens in nächfter Nähe gelegen , das Zimmer der Kammerfrau (Fig . 483 ) .

In gleicher oder ähnlicher Reihenfolge treten die Räume des Herrn auf (Fig . 483 ) .
Liegen die Räume der Ehegatten in verfchiedenen Gefchoffen übereinander , fo ver¬
bindet eine kleine zierliche Holztreppe , mit Teppich - oder Linoleumbelag aus-
geftattet und für den ausfchliefslichen Gebrauch der Genannten beftimmt , die beiden
Stockwerke (Fig . 440 ) .

10) Kinderzimmer .

Für kleinere Kinder einer fchlichten Bürgerfamilie ift feiten ein eigenes Ge¬
mach vorhanden ; fie teilen in der Regel Wohn - und Schlafzimmer mit den Eltern .
Eine verftändige Mutter wird den Aufenthalt ihrer Kinder in den beiden Räumen
entfprechend zu verteilen wiffen , und ihre Kinder werden fich wohler fühlen als
folcher Leute Kinder , die einen Salon oder andere w'enig benutzte Räume der
Wohnung als unerläfslich , weil ftandesgemäfs erachten , dafür aber ihre Kinder in
ein nach der Rückfeite des Haufes , oft an engem Hofe gelegenes , obendrein räum¬
lich befchränktes Zimmer verbannen , in das kein Sonnenftrahl einzudringen vermag ,
und fich dabei wundern , dafs die armen Kinder bei aller fonftigen Pflege nicht
gedeihen . Dennoch ift es der Wunfch aller Eltern , für ihre Kinder ein eigenes
Zimmer zu befitzen . Denn erwägt man , dafs kleine Kinder einen grofsen Teil
ihres Lebens im Zimmer zubringen , und bedenkt man zugleich , dafs der Menfch in
feiner frühen Lebenszeit zu feinem Gedeihen des Sonnenlichtes in viel reicherem
Mafse bedarf als der » geftählte Körper « des reiferen Alters , fo ift das Verlangen
nach einem geräumigen , nach der Sonnenfeite gelegenen Raume mehr als gerecht¬
fertigt ; es ift dringende Notwendigkeit . Gilt es doch in erfter Linie , die körperliche
Entwickelung des Kindes zu fördern ; der kindliche Geift läfst fich nebenbei in
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günftiger Weife beeinfluffen . Frühzeitig kann das Kind an Reinlichkeit , Ordnung
und Gehorfam gewöhnt , fpielend kann es auf feine nähere Umgebung und auf Vor¬

gänge der Aufsenw'elt auf-
Fig. 113 .
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merkfam gemacht werden ;
Stoff und Anregung genug
zu geiftiger Arbeit find ihm
hierdurch geboten . Mit dem
Befuch der Schule tritt die
ernfte Arbeit an das Kind
heran , die es nur bei ge¬
nügend weit vorgefchrittener
körperlicher Entwickelung zu
leihen im ftande ift . Schule
und Familie müffen nun in
der Beeinfluffung des kind¬
lichen Geiftes Hand in Hand
gehen ; die Vorftellung von
der hohen Wichtigkeit und

Bedeutung der Schule mufs genährt werden .
Die Schularbeiten fpielen dann eine hervor¬

ragende Rolle ; fie find für das Kind fchwer
und erfordern die Anfpannung aller feiner
Geifteskräfte ; die Möglichkeit , fie ungeftört
und mit voller Aufmerkfamkeit anzufertigen ,
ohne Schädigung feines Körpers , mufs des¬
halb vorhanden fein . Zur Erreichung alles
deffen kann das Kinderzimmer wefentlich

beitragen .
Im vorhergehenden haben wir bereits

ausgefprochen , welche Lage wir von einem
Kinderzimmer verlangen , es fei denn , dafs
auch uns die » intereffante Bläffe« der Kinder

angenehm ift . Nur das Folgende bedarf noch
der Erwähnung .

Kleine Kinder des Mittelftandes haben
ein Zimmer gemeinfchaftlich ; es dient ihnen

zwar hauptfächlich als Schlafzimmer , wird

aber auch .zeitweife als Aufenthaltsort am

Tage , als Spielzimmer dienen müffen und
wird diefen Zweck nebenbei auch noch er¬
füllen können , wenn es entfprechend grofs
und günftig gelegen - ift und reichlich gelüftet
wird . In diefem Falle liegt das Kinderzimmer
am beften neben dem Schlafzimmer der Eltern
und ift mit diefem durch eine Thür verbun¬
den , da die Mutter ihre Kinder auch in der

Nacht überwacht . Ift aufser dem Schlafzimmer

188 .
Lage .
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auch ein Wohnzimmer der Kinder vorhanden , fo kann diefes , Sonnenlage voraus¬
gefetzt , abfeits von den anderen tagsüber benutzten Räumen der Wohnung liegen ,
eine Lage , die insbefondere bei lebhaften Kindern wohl angebracht fein dürfte .
Wenn Kinder von einer Erzieherin beauffichtigt werden , dann liegt das Zimmer der
letzteren am beften zwifchen Wohn - und Schlafzimmer der Kinder , erhält aber
felbftverftändlich einen eigenen Zugang . In Fig . 113 ift eine folche Anordnung im
Grundrifs dargeftellt , bei der überdies das Schlafzimmer der Eltern neben dem
Schlafzimmer der Kinder Platz gefunden hat . Weitere Anordnungen von Kinder¬
zimmern find in Fig . 263 , 325 , 451 u . a . dargeftellt .

Ein nach einem Garten gelegenes Zimmer im Erdgefchofs mit vorgelegter
Veranda ift in guter Jahreszeit für den Tagesaufenthalt der Kinder befonders ge¬
eignet , da es die Benutzung des Gartens am bequemften ermöglicht und die Veranda
felbft bei Regenwetter benutzbar ift, wenn fie mit leicht zu handhabenden Fenftern
gefchloffen werden kann . Fig . 114 giebt ein Beifpiel einer folchen Anordnung .
(Siehe auch Fig . 338 .)

Die Gröfse des Kinderzimmers richtet fich felbftverftändlich zunächft nach der
Zahl feiner Bewohner , ferner danach , ob es als Wohn - und Schlafzimmer zugleich
dienen mufs , und nach dem Stande und den Vermögensverhältniffen der Eltern ,
wobei man ihm eine Gröfse geben wird , welche zu den von den Eltern benutzten
Räumen in geeignetem Verhältnis fleht , d . h . dasfelbe wird die unerläfslichen Ab -
meffungen tiberfchreiten , wenn die von den Eltern benutzten Räume ' gleicher Art
auch über das gewöhnliche Mafs hinausgehen . Auf alle Fälle ift der Luftbedarf
für ein Kind auf 30 cbm in der Stunde anzunehmen ; eine zweimalige Lufterneuerung
in diefer Zeit vorausgefetzt , würde für jedes Kind ein Raum von 15 cbm nötig fein.
Hierzu find noch 30 cbm Luftraum für einen Erwachfenen zu rechnen , dem die
Ueberwachung der Kinder obliegt . Bei einer dreimaligen Lufterneuerung innerhalb
der genannten Zeit würden fich die Mafse verringern laffen ; es empfiehlt fich jedoch ,
fie für die Raumbeftimmungen als Mindeftmafse einzufetzen , da die Lufterneuerung
felbft im Haufe mittleren Ranges oft nicht in gehöriger Weife bewirkt wird . Das
Kinderzimmer mufs auch geräumig fein, um dem Kinde freie , ungezwungene Bewegung
für die Entwickelung feiner Atmungsorgane und Muskeln zu ermöglichen , wobei noch
hinzukommt , dafs ein geräumiges Zimmer fowohl die Kinder vor Verletzungen , als
auch die Möbel vor Befchädigungen weit mehr bewahrt , als ein kleiner Raum .

Die richtige Benutzung des Zimmers fetzt zugleich voraus , dafs für Kinder
über 2 Jahre alt eine Zimmerwärme von höchftenfalls 16 Grad C . (in Augenhöhe
gemeffen) vorhanden ift, während jüngere Kinder einen etwas höheren Wärmegrad
verlangen , und zwar tags und nachts gleichmäfsig .

Es ift eine durchaus irrige Meinung, , für das Kinderzimmer die fchlichtefte
Ausftattung als ausreichend zu erachten , oder fchlimmer noch , den Kindern nur die
aus anderen Räumen zurückgeftellten , abgenutzten , oft dabei recht gefchmacklofen
Möbel zukommen zu laffen , innerhalb nackter , kahler , jedes Schmuckes entbehrender
Wände . » Wir vergehen die Wucht des erften Eindruckes , den unfere alltägliche
Umgebung auf das Gemüt des Kindes macht , nur allzu leicht . Darum keine
modifche Nichtigkeiten in Häufern , die mit Kindern gefegnet find , und vor allem
auch keine leeren Kinderftuben ! Auch dorthin gehören Bilder , dorthin erft recht !
Es können einfache Holzfchnitte fein ; aber fie follen an gröfse Natur , gröfse Men-
fchen , gröfse Werke erinnern , das werden Schätze fürs Leben ! « . . . » Kinder be-



153

deuten die Unfterblichkeit der Unberühmten . Es giebt daher nichts Kleines , Neben-
fächliches , fobald es deren Förderung gilt . Alles , was wir felbft verfäumen ,
verlieren , vermißen mufsten , deffen Mangel wir empfinden mufsten , follen wir
wenigftens der wachfenden Zukunftsmenfchheit zu vermitteln fuchen . Nur zwei
Generationen von Kindern , deren Spielftube , deren Schulzimmer , deren ganzes
Elternhaus ihnen Kunftwerke zu fchauen giebt — und es bedarf vielleicht fchon Er¬
örterungen wie der meinigen nicht mehr ! « 119)

Mögen diefen beherzigenswerten Worten einige Andeutungen über die Aus-

ftattung des Kinderzimmers folgen . Man gebe dem an einer Sommerfeite gelegenen ,
gut erhellten Raume ein freundlich heiteres Gepräge , befchränke ' fich beim An¬
bringen von Vorhängen auf das Nötigfte , vermeide überhaupt alles, - was den Ein¬
tritt von Luft und Licht hindert , und alles , was Staub fängt . Dem unteren Wandteil
kann man bis auf etwa 1,2o m Höhe eine einfache Holzbekleidung , beifpielsweife
aus Tannen - oder Kiefernholz , mit Lafurfarben überzogen , geben ; als Erfatz hierfür,
bei fchlichtefter Ausftattung , kann ein Oelfarbenanftrich von gleicher Höhe genügen .
Darüber Bilder in der vorhin erwähnten Art und Auffaffung oder flotte Wand¬
malereien , die dem Faffungsvermögen des Kindes angepafst find . Gepolfterte Wand -
ftreifen , an Stelle der Holztäfelung angebracht , find zu verwerfen ; fie erhalten das
Kind befangen , werden fchnell unfauber und geben Veranlaflung zu Krankheiten .

Aus Gründen der Sauberkeit , der Wärme und des Schutzes gegen Verletzungen
ift ein Belag des Fufsbodens mit weichem Linoleum auf einer Papierfilzunterlage
befonders zu empfehlen . Derfelbe ift elaftifch ; das Spielzeug wird vor dem Zer¬
brechen mehr gehütet als auf hartem Fufsboden ; dabei ift er zugleich fchall-

dämpfend und wird deshalb bei lebhaften Kindern zur Wohlthat für die Nerven
Erwachfener .

Das wichtigfte Möbel ift das Bett , deffen Geftell entweder aus Holz oder ,
beffer noch , aus Eifenftäben befteht , zwifchen denen Netzwerk eingefpannt ift , um
das Kind vor dem Herausfallen zu fchützen . Bei feiner Ausftattung treten an Stelle
der Eifenftäbe polierte Meffingrohre . Der Säugling erhält eine Korbbettftelle mit
feften Füfsen ; das Flechtwerk geftattet ungehinderten Ab - und Zuflufs der Luft .
Das Anbringen von Bettvorhängen ift bei allen Kinderbetten unftatthaft , mindeftens

möglichft zu befchränken ; es hindert den Luftwechfel .
Ein Bett für Kinder bis zu 6 Jahren foll 0,7o bis 0,75 m breit und l,4o bis

l,5o m lang fein ; älteren Kindern giebt man Betten für Erwachfene , oder man be¬
nutzt die neuerdings in Gebrauch gekommenen ausziehbaren , aus Eifenftäben her -

geftellten Bettgeftelle , die , aus zwei Teilen beftehend , von 20 zu 20 cm bis auf etwa
l,7o m Länge auseinander gezogen werden können .

Ueber die Stellung der Betten wurde in Art . 175 (S . 143) bei Betrachtung des
Schlafzimmers der Eltern gefprochen ; es erübrigt an diefer Stelle nur , aufmerkfam
zu machen , dafs das Säuglingsbett fo zu ftellen ift , dafs das Licht vom Kopfende
kommt und beide Seiten gleich beleuchtet find ; anderenfalls kann das Kind fchie-
lend werden , da es feine Augen nach der Seite der gröfseren Helligkeit richtet .
Aus gefundheitlichen und moralifchen Rückfichten ift felbftverftändlich jedem Kinde
ein eigenes Bett zu geben .

Wie das Bett müffen alle anderen Möbel der Körpergröfse des Kindes an¬

gepafst und nach dem Wachstum geregelt werden . Zugleich müffen fie nach Art

Siehe : Schliepmann , H . Betrachtungen über die Baukunft etc . Berlin 1891. S . 109 u . 110,
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und Einrichtung fo befchaffen fein , dafs ■es dem Kinde möglich wird , felbft Ordnung
und Sauberkeit zu halten ; dabei mufs ihr Bau kräftig fein ; fcharfe Ecken und
Kanten follen vermieden werden und i\ usbefferungen leicht bewerkftelligt werden
können . Hausbänke nach Art der Schulbänke find empfehlenswert . Bei zahlreicher
Familie und bei befchränktem Raume find fie oft fchwer unterzubringen , namentlich
als Arbeitsplätze bei gutem Lichte , alfo am Fenfter ; mindeftens aber füllte man
jedem Kinde einen verftellbaren Stuhl darbieten , der wie jeder andere Stuhl feinen
Platz einnimmt . Statt der Schulbänke würden auch am Fenfter angebrachte Klapp -
tifche für das Anfertigen der Schularbeiten , wenn auch nur notdürftig , Erfatz bieten .

Die Beleuchtungskörper müffen fo angebracht werden , dafs fie den Kindern
nicht erreichbar find ; dabei ift das Auge des Kindes vor blendendem Lichte zu
fchützen . Schutzgitter find wohl am beften an der Innenfeite der Fenfter anzu-
bringen ; Gitter vor den Heizkörpern — für das Kinderzimmer ift eine milde Wärme -
ftrahlung die geeignetfte — find ebenfo wie Fenftergitter , felbft bei ftändiger Ueber -
wachung der Kinder , nicht zu entbehren .

Vorkehrungen , die dem Kinde das Spielen ermöglichen , find am Orte . Auf
einem geräumigen Podium von etwa 30 cm Höhe laffen fich viele Spiele von jüngeren ,
auch fchulpflichtigen Kindern recht gut ausführen , während man die jüngften bei
ihren Spielen auf einen mit einem Ueberzug aus Leinwand oder Baumwolle verfehenen
Teppich fetzt oder . fie in einem Laufftande von etwa 2,oo bis 2,so qm Fläche , der
ihnen zugleich das felbftändige Gehenlernen erleichtert , unterbringt .

Luthmer 120 ) fchildert ein von ihm entworfenes und zur Ausführung gelangtes
Kinderzimmer wie folgt : » Der Charakter des Ganzen beftimmte die helle Holzfarbe
des in grofsen Maffen vorwiegenden amerikanifchen Pitck -pine -Ylo \zes . Aus diefem
Material waren nicht nur die Möbel , fondern auch die Decke nebft einem etwa 1 m
breit unter der Decke fich hinziehenden B' riefe angefertigt . Letzterer wurde durch
fchmale , mit Blumenornament auf blauem Grund bemalte Streifen in einzelne Felder
geteilt , die mit farbigen Märchenbildern in Lafurfarbe mit Harken Konturen ge-
fchmückt waren . Zur Wandbefpannung war ein theegrtiner , klein gemufterter Jute -
ftoff gewählt ; die Möbel , zierlich durchgeführt und auf das Körpermafs der Kleinen
berechnet , waren aus obengenanntem Holz mit Friefen und Füllungen von dem
moireeartig glänzenden ungarischen Efchenholz gemacht , letzteres belebt durch
Einlagen aus verfchiedenen dunklen Hölzern und Elfenbein in einem fpielenden , an
die japanifchen Mufter erinnernden Blumenornamente . Als Mobiliar enthielt das in
zwei Abteilungen getrennte Zimmer zwei Bettftellen , Nacht - und Wafchtifch und
einen Spieltifch mit Ausziehklappen , deffen Unterfatz als Schränkchen behandelt ;
einen Kleiderfchrank mit Spiegel und einen Schrank , der im oberen Teil mit Schub¬
laden fürWäfche , im unteren , wo fich eine Klappe tifchartig herunterlegen liefs,
für Spielzeug u . f. w . beftimmt war . Einige Stühlchen von verfchiedenen luftigen
Formen ergänzten das fchmucke Enfemble . «

Wer in der glücklichen Lage ift , wird von vornherein , mindeftens aber recht
bald , feinen Kindern einen Tagesaufenthalt und einen -Aufenthalt für die Nacht geben
und wird Kindern beiderlei Gefchlechtes nur im früheften Lebensalter einen und
denfelben Raum als Schlafftätte anweifen . In der Zeit des Ueberganges zur Reife
wird dann das eine Zimmer den Knaben , das andere den Mädchen dienen , bis jedes
Kind fein eigenes Zimmer erhält . Bis zu welchem Grade der Steigerung die ver-

12'’) In : Spepnann ’s Schatzkäftlein des guten Rats . 2. Aufl . Berlin u . Stuttgart 1888 . S . 99 .
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fchiedenen Räume für Kinder in einem Herrfchaftshaufe gelangen , ift u . a . im unten

genannten Werke 121) erfichtlich und eingehender Betrachtung wert . Zum Schluffe

noch die Bemerkung , dafs in Frankreich das Kinderzimmer deshalb eine unter¬

geordnete Rolle fpielt , weil hier auch die Kinder des Mittelftandes oft auswärts

erzogen werden .

n ) Schlafzimmer der erwachfenen Söhne und Töchter .

Nur in Herrfchaftshäufern erden Ranges giebt man den erwachfenen Söhnen

und Töchtern neben dem Schlafzimmer auch ein Wohnzimmer ; in Bürgerfamilien,
felbft in vielen Wohnungen der Vornehmen , wird man meid , um nicht eine allzu-

grofse Zahl von Wohnzimmern zu erhalten , die Schlafräume der Söhne und Töchter

fo einrichten , dafs de zugleich als Wohnzimmer dienen .
Ihre Lage wird am beden fo gewählt , dafs die Söhne in der Nähe des Vaters ,

die Töchter in der Nähe der Mutter wohnen . Mehrere Zimmer bilden dann eine

felbdändige Gruppe , die mit allem Zubehör — Bad , Kleiderräumen , Spülabort u . a . —

ausgedattet fein mufs , und in deren Nähe die Räume der den Kindern zuge¬
hörenden Dienerfchaft Platz finden . Man giebt einem folchen Raume eine Gröfse

von etwa 20,oo qm und fügt eine geräumige Wandnifche für das Bett bei , die man

durch Vorhänge fchliefst , um dem Raum das Gepräge eines Wohnzimmers zu geben .

Die Ausftattung foll befcheiden und anfpruchslos , aber nicht dürftig fein .

Die Zimmer der Söhne haben dem Zimmer des Vaters — diefes als Arbeitsftätte

gedacht — zu entfprechen ; die Zimmer der Töchter find dem Zimmer der Mutter

nachzubilden , wobei Neigungen und Lieblingsbefchäftigungen der Bewohner Berück-

fichtigung finden können . Erhöht wird die Wohnlichkeit im Zimmer der Töchter

durch einen erkerartigen Einbau , der zur Aufnahme eines Nähtifches mit Seffel ,

bezw . eines kleinen Sofas und eines Blumentifches beffimmt ift . Hell lackierte

Möbel , Befpannung der Wände mit einem einfachen gewebten Stoffe von Leinen

oder Baumwolle , die Möbelbezüge von gleicher Art , geben einem folchen Raume

die Frifche und Anfpruchslofigkeit , die man von feiner Befitzerin erwartet oder

wünfcht .
12 ) Billardzimmer .

Das ältefte von der Gefchichte verbürgte Billard wird in einem Befitzftands-

verzeichniffe der Fürftin Charlotte d 'Albret aus dem Jahre 1514 erwähnt . Lange

Zeit war es ein Luxus der Vornehmen : Könige und Fünften vertrieben fich die

Zeit mit dem Spiele . Die Gefchichte berichtet z . B . , dafs der jugendliche König

Karl IX . in der blutigen Bartholomäusnacht Billard gefpielt habe . Zu befonderem

Anfehen gelangte das Spiel in Frankreich und fand zahlreiche Freunde , nachdem

Aerzte die mit demfelben verbundene wohlthätige Körperbewegung Ludwig XIV .

empfohlen hatten 122 ) . In unferer Zeit findet fich häufig auch in Häufern mittleren

Ranges ein dem Billardfpiele ausfchliefslich dienendes Zimmer ; im Herrfchaftshaufe

wird es felbftverftändlich nicht fehlen.
Ueber die Lage des Billardzimmers läfst fich Beftimmtes nicht angeben . Zu-

nächft liegt es. überall dort gut , wo die Benutzung anderer Räume durch das Spiel

nicht geftört wird und wo ihm zugleich eine entfprechende Beleuchtung gegeben

121) ICerr , G . Gentleman ’s hou/e etc . London 1865 . S . 4r .

122) Siehe : Univerfum 1894—95, Heft 3.
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werden kann . Seine Lage wird auch dadurch beftimmt , ob nur Herren oder auch
Damen am Spiele teilnehmen . In den meiften Fällen ift es indeffen erwünfcht , das
Billardzimmer in der Nähe der anderen Gefellfchaftsräume , etwa in der Nähe des
Speifezimmers , zu finden ; es braucht dann nicht in unmittelbarer Verbindung mit
diefem oder einem anderen Raume zu ftehen , fondern kann von einem Flur aus
zugänglich gemacht werden . Auch ift feine Lage in einem anderen Stockwerke
als das Hauptgefchofs durchaus nicht ausgefchloffen ; es kann z . B . im Keller - oder
Dachgefchofs liegen , wenn die nötige Beleuchtung und fichere Gründung des Billards
zu ermöglichen ift. Eine kleine Treppe ftellt dann die Verbindung des Hauptge -
fchoffes mit dem anderen Gefchoffe her (Fig . 423 ) . Im amerikanifchen eingebauten
Familienhaufe ift die Lage im Keller -(Sockel - ) Gefchofs befonders beliebt .

Nicht feiten liegt das Billardzimmer neben dem Zimmer des Herrn , bildet eine
Fortfetzung desfelben , manchmal durch Schiebethür mit demfelben verbunden ,
erhält aber dann , wenn irgend möglich , einen zweiten Zugang von einem Vor¬
zimmer aus . Im vornehmen franzöfifchen Familienhaufe liegt es fehr oft zwifchen
Salon und Speifezimmer , durch Thüren mit beiden Räumen verbunden und mit
felbftändigem Zugang von einem Vorraume aus . Falls die hier angegebene Lage
nicht beliebt ift , bilden deffenungeachtet die drei genannten Räume , oft mit Hinzu¬
ziehung des kleinen Salons , eine Gruppe , bei der das Billardzimmer häufig durch
eine Thür mit dem grofsen Salon verbunden ift (Fig . 444) .

Die Lage des Billardzimmers neben dem Salon und mit unmittelbarem Zugang
von diefem aus rechtfertigt fich insbefondere dann , wenn Damen am Spiele teil¬
nehmen . Das Einfügen eines Wintergartens zwifchen Speifezimmer und Billard
dürfte befonders zu empfehlen fein , um
Störungen , die ein lebhaftes Spiel mit fich FiS - " 5 -
bringt , möglichft abzufchwächen , abgefehen
von dem Genuffe , den der Einblick in den
Wintergarten gewährt (Fig . 13 , S . II ; flehe
auch Fig . 115 ) . Beifpiele über die Lage
des Billardzimmers zu den anderen Räumen
des Haufes geben Fig . 126, 422 , 448 u . a.
Bezüglich der Himmelsgegend kann die
Nordlage als geeignet bezeichnet werden .

Um die Gröfse des Billardzimmers
beftimmen zu können , müffen die Ab -
meffungen des Billards vorausgefchickt wer¬
den . Die am meiften üblichen Carambole -
billards bewegen fich in ihren Abmeffun -
gen - innerhalb der Grenzen von 2 ,so m
Länge bei 1 , 3 0 m Breite bis 2 , so m Länge
bei 1,55 m Breite und einer Höhe von 0,85 m
bis 0,87 m . Die bevorzugten Gröfsen find
2,50 m Länge bei 1 , 41 m Breite und 2 , eo 111 Länge bei 1,46 111 Breite . In Englandift noch das Billard älterer Bauart mit fechs Tafchen beliebt und hat hier eine
Länge von 3,66 m (= 12 Fufs ) und eine Breite von 1,83 m (= 6 Fufs ) .

In Ermangelung eines Billardzimmers wendet man als Erfatz auch Billard -
fpeifetifche an . Ein folcher Tifch ift 2,20 m lang , 1,24 m breit und 0,75 m hoch ,
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kann auch durch Verlängerungsftücke vergröfsert werden . Durch Aufbringen des
Billards — einer Schieferplatte mit Banden — wird eine Höhe von 0,8 5 m erreicht .
Als Mindeftmafs für den zum Spielgebrauch notwendigen Raum find 4,8o “ Länge
und 3,80 m Breite zu rechnen . Beim fog . Tifchbillard gefchieht die Umwandelung
des Billards in einen Speife - oder Arbeitstifch dadurch , dafs durch Einfetzen eines
Hebels an der Schmalfeite des Billardtifches fich der Oberteil (alfo Marmorplatte
und Bande ) bis zur normalen Tifchhöhe fenkt und drei ineinander fchliefsende Holz¬

platten die Tifchplatte herftellen .
Kleine Billards , die man auf den Tifch ftellt , find etwa l,so m lang und

l,oo m breit .
Die Form des Billards beftimmt in der Regel die Geftalt des Billardraumes , und

die für ungehindertes Spiel notwendigen Abmeffungen beftimmen mit dem Billard feine

Gröfse , wobei als Mindeftmafs 1,5 o m als allfeitiger Abftand der Wand vom Billard zu

rechnen ift . Mit Bezug auf die für die Carambolebillards angegebenen Mafse dürfte

dann eine Raumgröfse von 5,so bis 6,oo m Länge und 4,50 bis 4,so m Breite erforderlich

fein . Hierbei ift aber weder der Platz für die Zufchauer , noch für Heizkörper ,
Möbel und andere Einrichtungsgegenftände berückfichtigt ; es ift deshalb unerläfslich ,
den Raum mindeftens nach einer Seite um 1,öo m bis 2,oo m zu vergröfsern .

Für eine vornehme Anlage rechne man eine Vergröfserung von 2,so m an jeder

Seite des Billards ; damit ift die Möglichkeit geboten , den Raum allfeitig angenehm

auszuftatten . Wenn zwei Billards , die in einer Flucht nebeneinander ftehen , gleich¬

zeitig benutzt werden füllen , bedarf es eines Zwifchenraumes von mindeftens 2,oo m

Breite . Ausnahmsweife ftellt man das Billard auch in die Diagonale des recht¬

eckigen Raumes , insbefondere dann , wenn die Länge des letzteren nicht genügend

ift. Der Raum als folcher wird zwar hierbei nicht gewinnen ; doch ermöglicht die

Stellung gute Ausnutzung feiner Ecken und zugleich bei einem mehrfeitigen Licht¬

einfall gute Beleuchtung des Billards (Fig . 421) .
Das Billard ift gut zu gründen , damit Erfchütterungen und Schwingungen des

Fufsbodens nicht eintreten können .
Von befonderer Wichtigkeit ift die Beleuchtung des Raumes . Für das Billard-

fpiel ift helles , ruhiges und gleichmäfsiges Licht erforderlich und zugleich eine Be¬

leuchtungsart , die frei von ftörenden Schattenwirkungen ift . Am beften eignet fich

hierfür das hohe Seitenlicht , weil hier die Lichtftrahlen nicht in lotrechter Richtung

einfallen ; auch Deckenlicht wird geeignet fein , wenn behufs Dämpfung der lotrecht

einfallenden Lichtftrahlen mattes Glas Verwendung findet (Fig . 118) . Bei diefer

Beleuchtungsart wird unter normalen Verhältniffen , d . h . bei kurzem Lichtwege , eine

Lichtfläche , in Form und Gröfse der Billardoberfläche entfprechend , genügen , ob¬

gleich ein gröfseres Deckenlicht vorzuziehen ift.
Bei Seitenlicht kann ein - , zwei- und dreifeitiger Lichteinfall zur Anwendung

kommen , während fich bei einfeitigem Lichteinfall die Anlage eines breiten Fenfters

empfiehlt , damit das Billard in feiner ganzen Länge beleuchtet wird . Auch ein breiter

Erkerausbau ift für die Benutzung geeignet .
Die Fenfter können auch erft in einer Höhe von l,so bis 2 ,00 m, vom Fufsboden

gerechnet , beginnen , dafür aber , foweit es die Konftruktion geftattet , bis zur Decke

geführt werden .
Für die künftliche Beleuchtung eignet fich jedenfalls am beften elektrifches

Glühlicht oder diefem ähnliches Licht . Gasbeleuchtung bringt , da die Flammen

T97-
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nur wenig über 2 ,00 hoch vom Fufsboden gerechnet angebracht werden müffen,
fehl" bald eine unerträgliche Hitze hervor .

Reichliche Lufterneuerung ift überdies im Billardzimmer unbedingt nötig , wobei
jedoch Luftzug , der den vom Spiel Erhitzten höchft fchädigend werden könnte , zu
vermeiden ift . Bei Anwendung von Decken - oder hohem Seitenlicht und bei hoher
Fenfterlage ift ftets genügende Lüftung zu erreichen . Neben dem Anfchlufs an
eine Sammelheizung ift ein gut ausgeftatteter Kamin für
die Heizung des Raumes angenehm , da er , abgefehen
von feinem Werte als hervorragender Schmuck des
Raumes , für ' Lüftungszwecke , insbefondere durch Ab¬
führung des Tabakrauches , gute Dienfte leiftet . Ein für
Gasheizung eingerichteter Kamin wird bei gröfster Sauber¬
keit die einfachfte Regelung und fchnellfte Erwärmung
ermöglichen . Bei geringer Breite des Raumes ift die
Anordnung der Heizkörper in den Ecken zu empfehlen .

Die Wahl der Wandfarbe und der Möbel wird die
grofse grüne Tuchfläche des Billards beftimmen ; mit ihr
wird man zunächft rechnen müffen. Warme Farben¬
töne , für Wand und Möbel rotbraun , dunkel lederfarbig ,
die zu dem Grün ftimmen , find geeignet , es fei denn ,
dafs man , vielleicht durch eine minderwertige Beleuch¬
tung genötigt , zu hellgrauen oder lichtgrünen oder grau¬
blauen Tönen feine Zuflucht nehmen mufs . Die Sitz¬
möbel , oft bankartig geftaltet , ordnet man an den ge¬
eigneten Wandflächen auf einer Stufe derart an , dafs
man das Billard iiberfchauen und das Spiel beobachten
kann . Diefe Möbel erhalten meift Lederbezüge für Sitz
und Rückenlehne . Einige kleine Tifche werden in ihre
Nähe geftellt , Ständer für die Spielftäbe (Queues,) , eine
Schreibtafel , ein Wafchftand und eine Uhr vollenden die
Ausftattung . Für Aufhellung der Sitzmöbel find erker¬
artige Ausbauten , Wandnifchen oder tiefe Fenfternifchen ,
für zwei Stühle und einen kleinen Tifch Raum bietend ,
wertvoll .

Als Schmuck der Wände find Ledertapete und eine
Holztäfelung bis zu etwa 2 ,00 m Höhe beliebt , letzteres
befonders geeignet bei Fenftern , die erft in diefer Höhe
beginnen . Auch in Wachs - oder Oelfarbe gefpachtelte
Wände oder folche mit Stuckmarmor belegt finden An¬
wendung . Die Decke wird öfters in Holz , vielfach als Kaffettendecke , hergeftellt .

Ein Linoleumbelag , ein fchmaler Teppich läufer oder eine Matte zu feiten des
Billards verhindern die ftarke Abnutzung des Fufsbodens — Parkett - oder Riemen -
fufsboden aus hartem Holze — oder eines Teppichs .

Neben dem Billardzimmer findet fich manchmal ein Spielzimmer vor , welches
durch eine breite Schiebethür mit erfterem in Verbindung gebracht und in ähn¬
licher oder gleicher Weife ausgeftattet ift . Beide Räume bilden dann bei gefell -
fchaftlichen Vereinigungen einen gemeinfamen Raum . Auch dem Billardzimmer bei-

Fig . 117 .

Billardzimmer .
]|200 w . Gr .
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gefügte Ausbauten finden Anwendung . Jedenfalls dürfen , da in diefen Räumen

geraucht wird , nicht Stoffe Verwendung finden , die den Tabakrauch und feinen

unangenehmen Geruch aufnehmen .
Als . Erläuterung des Gegebenen diene das in Fig . 116 im Grundriffe dargeftellte

Billardzimmer .
Fig . 118 .

Billardzimmer in einem englischen Landfitze m ).
Arch . : Beeßon & Burmefier .
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Fig . 119.
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Arch . : Newton *

Billardzimmer in einem englifchen Landhaufe (Red Court, Haflemtre 12 iJ .
1/-203 w . Gr .

Es liegt zwifchen dem Zimmer des Herrn und demjenigen der brau , ift durch Thitren mit beiden

verbunden , hat aber zugleich einen Eingang vom Vorzimmer aus . (Vergl. Fig . 422 j worin der Gefamtplan

123) Nach : Academy architecture 1896, S . 109 u . in ; 1895, Bd . II , S . 103 .

12i) Nach : The Studio 1898, Nr . 61, S . 175.
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des Erdgefchoffes von diefem Haufe gegeben ift) . Die Länge beträgt 7,oo m und die Breite 5,50 m - Sein Licht
erhalt es von einer Schmalfeite des Raumes aus durch eine breite , rundbogige Glasthür und zwei fchmale,
fcheitrechte Seitenfenfler , durch Zwifchenftlitzen von der Thür getrennt . Eine vorgelegte Terraffe mit
Freitreppe vermittelt den Uebergang zum Garten .

Fig . 117 giebt den Grundrifs eines franzöfifchen Billardzimmers in einem Haufe mittleren Ranges .
Es ift 5,30 m breit und 6,20 m lang , wird hauptfächlich durch ein breites Fenfter mit vorgelegtem Balkon
von einer Schmalfeite erhellt , dem der Kamin gegenüber fteht . Eine Holztäfelung fchmückt den unteren
Teil der fonft fchlicht gehaltenen , mit einfachem Deckengefims abgefchloffenen Wände . Nur wenige
Stühle , von denen die am Fenfter flehenden als Armfttihle gehalten find , möblieren den Raum . Eine zur
Seite des Kamins befindliche Wandnifche ift mit einem Sofa ausgeftattet l25) .

Als ein reicheres Beifpiel diene das prachtvoll ‘ausgeftattete Billardzimmer einer hochherrfchaftlichen
Villa , von der fich zahlreiche Abbildungen in der unten genannten Quelle 123) vorfinden . Wie daraus
zu erfehen , bilden grofser Salon und kleiner Salon , Speifezimmer und Billardzimmer eine Gruppe von
Räumen , die unter fich durch Thüren verbunden find ; ein zwifchen dem
grofsen Salon und dem Billardzimmer eingefügter Flurgang ift nur durch
Baluftrade von letzterem getrennt , geftattet aber freien Einblick von
erfterem aus.

Als ein Beifpiel vornehmer Ausftattung möge das Billardzimmer
eines umfangreichen englifchen Landfitzes dienen (Fig . 118 123) . Das
Zimmer liegt am äufserften Ende der Reihe der Gefellfchaftsräume , ift
aber mit keinem derfelben durch eine Thür verbunden , fondern erhält
einen Zugang von einem neben der Haupthalle gelegenen Vorplatze aus .
Aufser dem hier fichtbaren hohen Seitenlicht wird es durch eine an
der Schmalfeite der Frontwand befindliche breite Fenftergruppe vorzüg¬
lich erhellt .

Fig . 119 124) giebt den Grundrifs des Billardzimmers in einem eng¬
lifchen Landhaufe . Es bildet die äufserfte Ecke des Haufes und ift von
einem Flurgange aus unmittelbar zugänglich . Neben dem Zimmer find
ein Wafchraum und ein Spülabort untergebracht .

In der unten genannten Zeitfchrift 126) ift das Billardzimmer von
Kilburn houfe , eine bedeutende und hochfeine Anlage , abgebildet .

Fig . 120 .

Selbttändig als pavillonartiger Bau findet fich das BillardpaviUon einer Villa
Billardzimmer manchmal im Garten eines vornehmen Land -

zu )•
haufes , bisweilen mit einem zweiten Raume , einem Zimmer
für Damen , verbunden , beide fo zu einander gelegen , dafs ein umfaffender Blick
von einem Raume in den anderen möglich wird , alfo kurz gefagt eine breite Glas¬
wand beide Räume , die durch eine Thür miteinander verbunden find , trennt . Halb¬
kreisförmige Ausbauten für Sitzplätze find befonders beliebt , und gedeckte Lauben¬
gänge verbinden oft den Pavillon mit dem Hauptgebäude . Für Wafchraum und
Abort ift Sorge getragen .

Fig . 120 giebt die Anlage eines folchen Pavillons einer Villa zu St . -Cloud
(Avch. : Azemar 12 ’) .

13 ) Rauchzimmer .
In Wohnungen mittleren Ranges wird das Zimmer des Herrn zeitweife als Rauch¬

zimmer benutzt . Es ift in diefem Falle für den gefellfchaftlichen Verkehr des Herrn
mit feinen Freunden beftimmt . In vornehmen Häufern dient ein eigener Raum dem
Rauchen , der feine Lage öfters neben dem Speifezimmer findet und mit diefem felbft ,auch mit dem Zimmer des Herrn , oder mit dem Billardzimmer in Verbindung fteht .

H5J Nach : Daly , C . Architecture fiyivee au JCIJCmeJl
'hcle etc . Paris 1862. Bd . 3, Section 3, 2' eme Serie , PI . 16 .126) Building itczvs, Bd . 36, 16. Mai 1879.

12T) Nach : Daly , a . a . O ., Bd . 2, Exemble D .
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Unbedingt nötig ift ein folches Zimmer dort , wo Rauchen in anderen Räumen

gegen die Sitte verftöfst , wie z . B . in England . Dort liegt es dann meift abfeits

von den eigentlichen Wohnräumen ; man findet es durch einen Vorraum oder einen

Wintergarten — ein Blumenhaus — von den Wohnräumen getrennt , fucht es jedoch ,
wenn möglich , in die Nähe des Speifezimmers zu bringen . Liegt es in einem
anderen Gefchofs , fo vermittelt eine kleine Treppe den Verkehr mit den anderen

Räumen , zunächft mit den Gefellfchaftsräumen .
Kann das Rauchzimmer überhaupt , unbefchadet feiner bequemen Benutzung ,

in einem etwas abgelegenen Teile der Wohnung feinen Platz finden , fo wird es

überall und auf alle Fälle an geeigneter Stelle liegen . In England bildet es oft

die äufserfte Ecke in der Reihe der Gefellfchaftsräume , ohne mit einem diefer Räume

durch eine Thür verbunden zu fein , oder es wird durch das Einfügen eines umfang¬
reichen Wintergartens von den übrigen Räumen getrennt . Selbftverftändlich bedarf es

einer Sonnenlage nicht . Fig . 260 , 261 , 438 und 463 zeigen die Lage des Rauchzim¬

mers in Verbindung mit den obengenannten Räumen , Speifezimmer u . f. w . , während

es z . B . in Fig . 32 , 253 und 454 abfeits von den Wohn - und Gefellfchaftsräumen liegt .
Seine Gröfse läfst fich infofern beftimmen , als es wohl nur in feltenen Fällen ,

mittlere Verhältniffe vorausgefetzt , die Gröfse vom Zimmer des Herrn erreichen

wird ; oft tritt es nur als ein räumlich befchränkter Anbau , dem Zimmer des Herrn

beigefügt , auf.
Eine nur mäfsige Erhellung genügt ; dagegen mufs für durchgreifende Lüftung

geforgt werden , weshalb auch Kaminheizung , abgefehen von ihren anderen Vor¬

zügen , am Orte ift.
Die gefamte Ausftattung des Rauchzimmers mufs derart fein , dafs von ihr der

höchft unangenehme Geruch des Tabakrauches möglichft wenig aufgenommen wird.

Man bekleidet deshalb die Wände öfters mit Fayenceplatten oder an Stelle der-

felben mit gefirnifstem Papier ; man giebt dem unteren Teile der Wand , manchmal

in ihrer vollen Höhe , eine Holzverkleidung und ordnet eine hölzerne Kaffettendecke

an , in der zugleich Lüftungsvorrichtungen angebracht werden . Bei Verwendung

dunkelbraunen Holzes würde als Wandfarbe ein tiefes , Rumpfes Blau geeignet fein .

Wandbefpannungen aus gewebten Stoffen, fchwere wollene Vorhänge und dergleichen

Möbelbezüge find zu vermeiden .
Das Mobiliar befteht aus Sofa , Bänken und bequemen Stühlen mit Leder¬

bezug ; überhaupt find Sitzmöbel vorherrfchend . Ständer für Rauchgeräte , ein

Zigarrenfehrank und Wandborde dürfen nicht fehlen . Ein Wafchraum und ein

Abort find in der Nähe erwünfeht .

14) Wohnräume für Gälte .

Galtzimmer oder Fremdenzimmer dienen dem vorübergehenden Aufenthalte

von Perfonen , die einer Familie verwandt oder befreundet find oder mit ihr ge-

fchäftlich verkehren . Sie fpielen heute nicht mehr die Rolle wie früher ; die Er-

rungenfehaften der Neuzeit — Dampfkraft und Elektrizität — haben die Gaftzimmer

aus den Wohnungen mittleren Ranges oftmals verdrängt oder zu Räumen umge-

ftaltet , die nicht ausfchliefslich für den durch ihren Namen gegebenen Zweck

beltimmt find . Sie find überdies in gröfseren Städten , die gute Galthäufer befitzen ,

auch nicht mehr fo notwendig wie früher , da man in vielen Fällen im ftande fein
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wird , einem Gälte die ihm zukommende Wohnung in nicht zu grofser Entfernung
von der eigenen Wohnung zu befchaffen . Ueberdies find Gaftzimmer eine recht

koltfpielige Sache , wenn man erwägt , welch Kapital mit ihrem Befitze zu ver-
zinfen ift.

Anders geftaltet fich die Sache auf dem Lande . Hier ift das Gaftzimmer ein
wichtiger Raum ; hier find felbft in Wohnungen mittleren Ranges deren mehrere , in
Herrfchaftshäufern eine grofse Anzahl nötig . Man findet deshalb im letzteren Falle ,
insbefondere bei Landfitzen , oft ein ganzes Stockwerk — meift im Obergefchofs —
für Unterbringen des Befuches , der Gälte eingerichtet , da zu gewiffen Zeiten , z . B .
zur Zeit der Jagden oder der Sommerfrifche , föwie bei Familienfeften , viele Gälte
und manchmal auf längere Zeit zu beherbergen find .

Bei der weitgehenden Gaftfreundfchaft in England find dort im umfangreichen
Landhaufe vollftändig abgefchloffene Wohnungen für den Aufenthalt befreundeter
Familien und ihrer Dienerfchaft vorhanden . Der Engländer verfteht feine Lebens¬
weife fo einzurichten , dafs mehrere Familien nebeneinander leben können , ohne
fich gegenfeitig durch übergrofse Inanfpruchnahme lältig zu werden , alfo felb-
ftändig bleiben .

Befondere Beachtung verdient die Lage des Gaftzimmers . In der Bürger¬
wohnung mufs diefe fo getroffen werden , dafs das Zimmer zwar vom Haupteingange
leicht erreichbar ift , dennoch an ruhiger Stelle feinen Platz findet und ihm dabei
eine gewiffe Selbftändigkeit gewahrt bleibt . Dies fetzt einen unmittelbaren Zugang
von einem Vorraume voraus und bedingt zugleich , dafs es keinesfalls anderen Per -
fonen als Durchgangszimmer dienen darf . Iuir männlichen Befuch liegt es dann
meift in der Nähe vom Zimmer des Herrn , für weiblichen in nicht zu grofser Ent¬
fernung von den Familienfchlafzimmern . Im F'amilienhaufe wird auch oft das Dach -
gefchofs bequem zugänglich gemacht und gut ausgebaut , um Zimmer für Gälte
aufnehmen zu können . Bei herrfchaftlichen Anlagen hat man in der Nähe der für
den Befuch beftimmten Zimmer noch Räume für deffen Dienerfchaft anzulegen .

In Anbetracht deffen , dafs Gaftzimmer wefentlich als Schlafräume benutzt
werden , da zu anderer Zeit die Gälte meift in der Familie verkehren , kann man
für diefe Räume geringere Mafse annehmen , als man in der Regel für ein als Wohn -
und Schlafraum dienendes Zimmer annimmt ; man wird alfo unter die Abmeffungen
von Zimmern in guten Gafthäufern herabgehen können , wobei ebenfo , wie in diefen
Häufern die gefellfchaftliche Stellung , Vermögen u . a . wefentliche Unterfchiede
bedingen werden . Deshalb werden 15 qm Grundfläche für eine Perfon und 25 qm
für zwei Perfonen genügen ; dabei ift es ratfam , ftatt grofser Räume , die mehreren
Perfonen zum Aufenthalte dienen könnten , kleine Räume für die Benutzung nur
einer Perfon anzuordnen . In umfangreichen Wohnungsanlagen werden Gaftzimmer ,
für zwei Perfonen beftimmt , erforderlich . Die Gaftzimmer können überdies durch gut
fchliefsende , fchallfichere Thüren und fclrweren Stoffbehang •voneinander getrennt
werden .

Bei der Ausftattung ift vorauszufchicken , dafs . fich ein Galt um fo mehr
heimifch fühlen wird , je mehr ihm das Gaftzimmer das eigene Heim erfetzt und
dafs ihm felbft kleine Aufmerkfamkeiten grofse Freude bereiten . Deshalb foll auch
hier von der Ausftattung nur das angeführt werden , was als unerläfslich zu be¬
zeichnen fein dürfte und was dem Gälte , wenn auch in einem an Gröfse befchränkten
Raume , unbedingt zukommt .
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Den Hauptteil der Möbel machen die einem Schlafzimmer zukommenden aus,alfo aufser einem vorzüglichen und geräumigen Bett ein gut ausgeftatteter Wafch -
tifch , ein Nachtfchränkchen , ein Kleiderfchrank oder fefter Wandfehrank mit Spiegelund einige Stühle ; hierzu tritt noch ein Sofa oder Ruhebett mit Tifch und wo¬
möglich ein Schreibtifch mit bequemem Seffel. Kann man , wie dies bei ftarken
Mauern und zwifchen Schornfteinkörpern faft immer möglich ift, einen Wandfehrank
anordnen , der fowohl nach dem Zimmer , als auch nach dem Vorplatz oder dem
Flurgang durch Thüren gefchloffen ift und der zur zeitweifen Aufbewahrung der
zu reinigenden Kleider und des Schuhwerkes dient , fo wird dies eine Annehmlich¬
keit von nicht zu unterfchätzendem Werte fein , weil dann die Bedienung , ohne den
Gaft ftören zu müffen , die zum Reinigen beftimmten Bekleidungsgegenftände fort¬
nehmen und wieder unter Verfchlufs bringen kann . Man bringt als Erfatz hierfür
auch beim Eingänge eine Doppelthür an und benutzt den Zwifchenraum zwifchen
beiden Thüren in derfelben Weife wie den Wandfehrank . Im übrigen Hattet man
hinfichtlich der Heizung und Beleuchtung den Raum in der Weife aus , wie die
Wohnräume der Familie . Das Einftellen des Bettes (mit Rollen) in eine mit einem
Vorhang zu verfchliefsende Wandnifche oder in einen Alkoven oder das Vorftellen
eines Wandfchirmes ift für das Zimmer von Vorteil , weil es dann tagsüber zu einem
angenehmen Wohnräume wird.

Verfchiedene Fremdenzimmer in Gafthäufern , die im unten 128) genannten Hefte
(Abt . IV, Abfchn . 3 , Kap . 1 , unter b , 1 ) diefes » Handbuches « dargeftellt find , können
in Bezug auf Anordnung der Möblierung als Beifpiele dienen , die auch für das Gaft-
zimmer in der Familie von Wert find.

15 ) Wohnräume für die Dienerfchaft .
Nach Landesfitte , nach Art der Wirtschaftsführung , fowie nach der gefellfchaft -

lichen Stellung , den Vermögensverhältniffen und der Zahl der ' Mitglieder der Fa¬
milie treten Verpflichtungen und Forderungen auf , die fowohl Art als auch Zahl
der Dienerfchaft eines Haushaltes beftimmen .

Nach ihrer Thätigkeit , den von ihnen zu verrichtenden Arbeiten und zu
erfüllenden Pflichten laffen fich folgende Gruppen unterscheiden :

a ) Bedienftete zur Führung der Hauswirtfchaft — Haushälterinnen , KöchejKöchinnen , Küchenmädchen , Haus - und Stubenmädchen ;
ß) Perfonen zur Bedienung der Herrfchaft , bezw . erwachfener Kinder —-

Kammerdiener , Kammerfrauen (Zofen) , bei fürftlichen Perfonen Leibjäger ;
Y) Bedienftete zur Ernährung , Pflege und Beauffichtigung kleinerer Kinder —

Ammen , Kindermädchen , Kinderwärterinnen ;
5) Bedienftete für Beauffichtigung des Haufes , bezw . Gartens — Pförtner ,Gärtner ;
s ) Bedienftete für Führung der Pferde und Wagen und deren Abwartung —

Kutfcher , Reitknechte , Stallburfchen und Wagenwärter .
Aufser den hier Genannten find im vornehmen Haufe oder . im Haufe der

Reichen noch Kellermeifter , Heizer u . a . m . bedienftet , während bei minder be¬
mittelten Familien oder bei folchen , deren gefellfchaftliche Stellung eine fo zahl¬
reiche Dienerfchaft nicht fordert , verfchiedene Dienftleiftungen und Gefchäfte vofi
einer Perfon beforgt werden . ■.

128) Vergl . : Handbuch der Architektur , Teil IV , Halbband 4, Heft 1, S .- 180 tr. i8r (2. Auf!. ! S . 222 —224) .
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Bei Betrachtung der Räume für die Dienerfchaft ift folgendes zu bemerken .
Auch dem Dienenden kommen berechtigte Forderungen zu , mindeftens dem

entfprechend , beffer etwas mehr , was er bei eigenem Hausftande haben würde .
Deshalb ift es grundfalfch , wenn man an den Dienftboten fpärt , weil von ihrer
Aufführung das Wohlbefinden der Herrfchaft abhängig ift ; vielmehr ift es Pflicht
gegen fich felbft und die Seinen , befonders auch gegen feine Kinder , die der Obhut
von Dienftboten anvertraut find , gefunde und zufriedene Dienftboten zu haben .
Dem Dienenden mufs alfo ein Raum gegeben werden , der einen gewiffen Grad von
Behaglichkeit gewährt , ihn an das Haus feffelt.

Bei den bedeutenden Unterfchieden nach Art und Zahl der Dienerfchaft eines
Haushaltes laffen fich Lage , Gröfse u . a . der Räume nur einer allgemeinen Be¬
trachtung unterwerfen . Zunächft füllen die Räume der Dienerfchaft in nicht zu
grofser Entfernung vom Orte ihrer . Hauptthätigkeit liegen ; das Erreichen diefer
Arbeitsräume foll möglich fein , ohne andere wertvolle Räume betreten oder die Mit¬
glieder der Familie ftören zu müffen. In Bezug auf die erfte Forderung treten
allerdings Sitte und örtliche Gepflogenheiten mafsgebend auf . Hier wird ein Sockel -
gefchofs (Halbkellergefchofs ) , dort das Dachgefchofs die Räume für die Dienerfchaft
aufnehmen . Im erften Falle wird die Bewirtfchaftung erleichtert , vorausgefetzt , dafs
die Wirtfchaftsräume im gleichen Gefchoffe liegen ; im anderen Falle werden manche
Uebelftände vermieden , die bei der ftärkeren Ausfcheidung des Körpers kräftig
Arbeitender auftreten .

Eine Verteilung der Dienerfchaftsräume im Sockelgefchofs und Dachgefchofs
— und dies trifft befonders Häufer mittleren Ranges und Umfanges — ift in der
Regel das Befte . Die erftere Lage der Räume bietet eine Sicherung gegen Ein¬
bruch und Diebftahl ; die zweite Lage ermöglicht , die Dienerfchaft in nicht zu
grofser Entfernung von den nachts benutzten Familienräumen zur Verfügung zu haben .

Das Unterbringen der getarnten Dienerfchaft eines umfangreichen befferen
Miethaufes im Dachgefchofs ift keinesfalls zu empfehlen ; die Räume für die Dienft¬
boten müffen innerhalb der Familienwohnung liegen ; anderenfalls kommt eine eigene
Art des Zufammenlebens durch die nicht zu leugnende gröfsere Selbftändigkeit zu
ftande , die leicht dahin führt , dafs unverdorbene Dienftboten durch fittlich ver¬
kommene oder durch kranke Perfonen ungiinftig beeinflufst werden und Schiffbruch
für das ganze Leben erleiden . Jedenfalls gewinnen die Herrfchaften bei folcher
Art des Wohnens ihrer Dienftleute durchaus nicht ; von Familientreue , von Freund -
fchaft u . a . m . kann nicht die Rede fein . Müffen Dienftboten beiderlei Gefchlechtes
im Dachgefchofs oder anderswo untergebracht werden , fo ift neben der entfchiedenen
Trennung der Räume auch für getrennte Zugänge zu forgen .

So viel über die Lage der Dienerfchaftsräume im allgemeinen . Im nachfolgenden
ift eine kurze Befchreibung diefer Räume gegeben , bei der die Lage zugleich Be -
rückfichtigung finden foll .

In der fchlichten bürgerlichen Familie wird der gröfsere Teil der zur Wirf -
fchaftsführung nötigen Arbeiten durch die weiblichen Mitglieder der Familie bewirkt
und nur ein Hausmädchen für die gröberen Arbeiten gehalten . Diefem gehört ein
Raum zu feiner ausfchliefslichen Benutzung : eine Mädchenkammer . Die Mitverwer¬
tung , eines anderen Raumes , z . B . der Küche oder des Baderaumes , als Schlafftelle
für das Hausmädchen , ift unbedingt unftatthaft und ekelhaft zugleich . Hiervon
machen auch die vielerorts beliebten Hängeböden keine Ausnahme .



165

Diefe Mädchenkammer mufs ein in das Freie führendes Fenfter haben , und
nur im Notfall darf das Fenfter nach einem gröfseren Lichthofe oder nach einem
geräumigen , gut erhellten und gelüfteten Treppenhaufe münden . Dabei liegt der
Raum am beften in der Nähe der Küche , ohne durch diefe zugänglich zu fein ; der
unmittelbare Zugang vom Flur aus wird zur Sauberkeit des Mädchens beitragen
und zugleich eine gewiffe Sicherheit gegen nicht erwiinfchten Befuch gewähren .
Die Gröfse des Raumes ift mit 8,00 qm Grundfläche bei mindeftens 2,5o m lichter
Höhe als genügend anzunehmen . Aufser dem Bett wird er noch einen Wafchtifch ,
eine Truhe (Kommode ) , einen kleinen Tifch und zwei Stühle aufnehmen . Ein
fefter Wandfehrank dürfte überdies fehr am Orte fein .

Bei beffergeftellten Familien werden zwei Mädchen Stellung haben , von denen
das eine die Kiichengefchäfte beforgt , das andere als Stubenmädchen befchäftigt
wird . Für beide ift ein heizbarer Raum von mindeftens 15 , oo <lm erforderlich .

Wie bereits angedeutet , teilt die Perfon , welcher die Beauffichtigung der Kinder
anvertraut ift, entweder nachts das für die Kinder als Schlafraum beftimmte Zimmer ,
oder für die Dienerin ift ein befonderes Zimmer vorhanden , das durch eine Thür
mit dem Schlafzimmer der Kinder unmittelbar verbunden ift . Neben letzterem findet
dann in Familien , in . denen die Mutter fich mit der Pflege ihrer Kinder befafst , das
Schlafzimmer der Eltern , bezw . dasjenige der Mutter feinen Ort .

Das Zimmer des Kammerdieners liegt felbftverftändlich entweder unmittelbar
neben dem Schlafzimmer des Herrn , dasjenige der Kammerzofe neben demjenigen
der Herrin , oder fie liegen mindeftens in nächfter Nähe diefer Räume . Beide müffen
heizbar fein und eine zwar einfache , fchlichte , aber anftändige Ausftattung erhalten .

Als Vertreter des Hausherrn gebietet im Herrfchaftshaufe der Hausmeifter ,
während die Haushälterin die Herrin vertritt , foweit es den Wirtfchaftsbetrieb be¬
trifft . Ihnen find alle anderen Bedienfteten untergeordnet ; fie allein find der Herr -
fchaft verantwortlich ; ihre Steilungen find daher bis zu einem gewiffen Grade Ver -
trauensftellungen . Da beide mit dem Rechnungswefen , mit der Buchführung über
den Haushalt , mit der Bezahlung der Lieferanten u . a . m . betraut find , giebt man
ihnen aufser dem Wohnzimmer — dem Gefchäftszimmer — oft einen kleinen Schlaf¬
raum . Alle Oberbedienftete , wie Koch oder Köchin oder Kellermeifter , erhalten
ein kleines Zimmer für fich , während für je zwei der niederen Dienerfchaft An¬
gehörende ein gut erhelltes und gelüftetes Schlafzimmer genügt . Die für die weib¬
lichen Dienftboten beftimmten Schlafräume bilden dann eine Gruppe , die unter der
Aufficht der Haushälterin fteht , deren Schlafzimmer in unmittelbarer Nähe diefer
Räume liegt .

Im umfangreichen Herrfchaftshaufe entflieht durch die Angliederungen der
genannten Räume an die für den Wirtfchaftsbetrieb dienenden Gelaffe ein felb-
ftändiger Wirtfchaftsteil des Haufes , der ' eigenen Zugang und alle Nebenanlagen
befitzen mufs , die das Leben in folchem Haufe verlangt , und der bei höchfter
Steigerung zu einem völlig felbftändigen Haufe werden kann , das nur in lofer Ver¬
bindung mit dem Herrfchaftshaufe fteht . Zwar handelt es fich hier hauptfächlich
um Schlafzimmer , da die Dienerfchaft tagsüber befchäftigt ift ; aber auch für die
ihnen zukommenden Stunden der Erholung mufs ein Raum vorhanden fein , der
zugleich als Efszimmer dienen kann und infofern am beften in der Nähe der Küche
liegt . Diefes Efszimmer ift überhaupt nur bei kleinen bürgerlichen Haushalten zu
entbehren ; in letzteren nehmen die Dienftboten ihre Mahlzeiten in der Küche ein . Als
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211 .
Räume

für die Diener -
fchaft

der Gäfte .

212 .
Pförtnerzimmer .

213 .
Räume für

Stallperfonai ,
Gärtner

u . a .

214 .
Zweck .

Erfatz des Efszimmers für die Dienerfchaft — aber nur als Notbehelf — kann das
Küchenzimmer dienen . Fefte Wandfehränke find in allen für die Dienerfchaft be-
ftimmten Räumen wohl angebracht .

Selbftverftändlich find auch Räume für die Dienerfchaft der Gäfte nötig , die
ihren eigenen Zugang aus dem Freien erhalten miiffen. In den umfangreichen
englifchen Landhäufern ordnet man für diefe Zwecke und für die Dienerfchaft , die
nicht in nächfter Nähe der Herrfchaft verbleiben mufs , oft im Dachgefchofs einzelne
durch Bretterwände umfchloffene und hierdurch voneinander getrennte Stände an
(1,83 ><: 3,05 m [= 6 X 10 Fufs] in den Abmeffungen ) , die mit Wafchtifch und
Bordbrettern ausgeftattet werden .

Aber auch für den kurzen , vorübergehenden Aufenthalt der Dienerfchaft der
Gäfte mufs im Herrfchaftshaufe ein Raum — ein Wartezimmer — vorhanden fein .
Es findet feinen Platz in der Nähe der Flurhalle oder der Plaupttreppe , manchmal
auch im Sockelgefchofs , und mufs in diefem Falle ftets vom Erdgefchofs aus un¬
mittelbar durch eine Treppe zugänglich fein (fiehe Fig . 85 [S . 103 ] und 97 [S . 112 ]).

Der Dienftraum des Pförtners liegt in unmittelbarer Nähe vom Haupteingange
des Haufes , entweder im Erdgefchofs felbft , oder wenn in einem anderen Stock¬
werk — Sockelgefchofs oder Zwifchengefchofs — fo angeordnet , dafs der Pförtner
durch eine Treppe auf kürzeftem Wege zum Haupteingange gelangen kann . Das
Zimmer bildet dann zugleich einen Teil der Pförtnerwohnung . Manchmal wird der
Raum zu einer Loge , einem kleinen , etwa 5 bis 6 qm an Grundfläche haltenden ,nur für die Dienftftunden beftimmten , gut erhellten Raum , während die Pförtner¬
wohnung an anderer Stelle untergebracht ift.

Kutfcher , Reitknechte und Stallburfchen finden ihre Wohnungen in der Nähe
der Stallungen der ihnen anvertrauten Tiere , meift im Stallgebäude felbft . Auf
alle Fälle mufs ein Wächter feine Schlafftätte neben oder im Stalle felbft haben .

Die Stellung des Gärtners kann eine verfchiedene fein . Handelt es fich nur
um Inftandhaltung eines kleinen Gartens , fo wird ein Diener des Haufes oder der
Hausmann , der feine Wohnung in der Regel im Sockelgefchofs , manchmal auch in
einem Nebengebäude erhält , im ftande fein , den Garten zu pflegen ; bei gröfseren
Gärten tritt ein Fachmann ein , der nicht mehr dem Kreife der Dienerfchaft an-
gehört und der wohl eigene Gehilfen befchäftigt . In letzterem Falle wird ein
Gärtnerhaus notwendig fein , das oft mit dem Haufe des Thorwärters , als deffen
Gegenftück , am Hauptzugange des herrfchaftlichen Grundftückes — des Parks oder
Vorgartens , bezw . Vorhofes — liegt und mit dem erfteren und dem Thorbau eine
wertvolle , charakteriftifche Baugruppe bildet .

c) Gefellfchaftsräume .
1) Diele oder Halle .

Unter den Räumen des Wohnhaufes nimmt die Diele — Oehrn , Eren oder
Ern , die Hall der Engländer und Amerikaner — eine , eigentümliche Stellung info¬
fern ein , als fie fowohl Vorzimmer , als auch Gefellfchaftszimmer fein kann . Wir
betrachten fie an diefer Stelle in letzterem Sinne , da fie als Vorraum bereits Er¬
wähnung gefunden hat .

Die Diele ift ein wertvoller Raum und deshalb in jüngfter Zeit mit vollem
Rechte wieder zu Ehren gelangt . Zunächft erfetzt fie das Empfangszimmer ; dann
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gewährt fie bei feftlichen Gelegenheiten dem nur vorübergehenden Aufenthalte zahl¬
reicher Menfchen genügend Raum , entlaflet fomit die Wohn - und Gefellfchaftsräume
und geftattet , die Abmeffungen der letzteren zu befchränken ; zugleich bringt fie
entfernt voneinander liegende Räume infofern naher , als das Durchfchreiten eines
luftigen und zugleich malerifch gefchmückten Raumes felbft einen längeren
Weg verkürzt , ihn mindeftens nicht unangenehm erfcheinen läfst . Dies fetzt
felbftverftändlich voraus , dafs die Diele in ihrer Höhenentwickelung bedeuten¬
der auftritt als die benachbarten , unter fich gleich hohen Räume , wodurch
von felbft eine eigenartige Ausfchmückung in künftlerifch freier Weife zur Be¬
dingung wird.

Oft nimmt die Diele zugleich die Haupttreppe des Haufes auf , die dann den
Gefamteindruck der Halle wefentlich beftimmt und durch ihre Geftaltung Gelegen¬
heit zu malerifchen Bildern geben kann .

Die freie Lage der Treppe in einem Wohn - und Gefellfchaftszwecken dienenden
Raume verlangt für ihre Benutzung eine entfchiedene Trennung zwifchen Herrfchaft
und Dienerfchaft , dergeftalt , dafs fie nur zu Zwecken der Reinigung von letzterer
betreten werden darf . Wo eine folche Trennung nicht erwünfcht oder nicht mög¬
lich ift , erhält die Treppe einen eigenen Raum , zu dem die Dienerfchaft gelangen
kann , ohne die Diele felbft betreten zu müffen . Ein folches felb.ftändiges Treppen¬
haus ift insbefondere dann unerläfslich , wenn die Treppe in ein Untergefchofs ge¬
führt werden foll . Die Anlage einer Nebentreppe für Dienerfchaft und Wirtfchafts -
verkehr bleibt deshalb unbedingt beftehen ; fie ift durchaus eine Notwendigkeit , alfo
entfchieden mehr als ein Luxus .

Die Art der Benutzung der Diele bedingt ihre Lage und fetzt zugleich voraus ,
2i s-

dafs mindeftens ein Vorraum vorhanden fein mufs . Neben diefem Vorraum — uncj
Vorflur oder Vorhalle — liegt dann ein Raum für Ablage der Kleider mit Wafch - Abmeffung-en .
tifch und ein Abort .

Durch den Vorraum ift die Diele der erfte Innenraum geworden , um den fich
Wohn - und Gefellfchaftsräume gruppieren und der öfters zugleich den Sammelplatz
für die Familie bildet . Wenn die Diele diefe Zwecke gut erfüllen foll , mufs fie
als ftattlicher Raum auftreten , deffen Abmeffungen fich nach der Zahl und Gröfse
der ihn umgebenden Räume richten und davon abhängig find , ob er die Haupttreppe
aufzunehmen beftimmt ift oder nicht . Jedenfalls erhält die Diele im letzteren Falle
mindeftens die Gröfse eines Wohnzimmers mittleren Ranges , ein Mafs, das bei zwei-
gefchoffiger Anlage noch wefentlich vergröfsert werden mufs . Es ift überhaupt von
Wert , einen recht grofsen Raum zur gemeinfamen Benutzung zu haben . Eine
Gefellfchaft fühlt fich am behaglichften , wenn fie in einem einzigen gröfseren Raume
vereinigt ift . Fehlt ein folcher und müffen fich einzelne Gruppen in kleinere Neben¬
räume zurückziehen , fo werden fie fich wie ausgefchloffen fühlen , und wer den
Raum betritt , zögert , fich anzufchliefsen , fucht vielmehr nach einem flüchtigen Blick
wieder zu verfchwinden . In einem grofsen Raume kann Anfchliefsen und Abbrechen
leicht und ungezwungen gefchehen .

Die Erhellung der Diele gefchieht beim eingebauten Wohnhaufe öfters durch 2l6 -
Erhellung .

Deckenlicht , weil fie nur in feltenen Fäljen an eine Frontmauer zu liegen kommt ,
beim freiftehenden Wohnhaufe fehr oft durch hohes Seitenlicht . Das Fenfter oder
die Fenftergruppe beherrfcht dann fowohl den zweigefchoffigen Innenraum , als auch
die Faffade und giebt ein grofses wertvolles Architekturmotiv . Im Inneren geftattet
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217 .
Ausftattung .

218 .
Beifpiele ,

das hohe Seitenlicht befte und freiefte Möblierung und zugleich Einbauten , bezw .
Ausbauten aller Art .

Den Zugang zu den der Diele anliegenden Räumen vermittelt bei zwei-
gefchoffiger Anlage ein Balkon oder eine Galerie . Zierliche Ausbauten geftatten
dann oft das Ueberblicken des gefamten Raumes und können zu malerifcher Aus -
fchmückung wefentlich beitragen .

Ein ftattlicher Kamin ifi; neben dem Anfchlufs des Raumes an eine Sammel¬
heizung angenehm und als Schmuckftück von Wert . Zu feiten des Kamins , deffen
Mantel manchmal bis zur
Decke geführt wird , find
fefte Sitzbänke angeord¬
net ; fie laden beim
Scheine der knitternden
Flamme zum Verweilen
und Plaudern ein und
geben den Ehrenplatz .
Eine Holzdecke erhöht
das Gepräge der Wohn¬
lichkeit . Schwere ge¬
diegene Möbel find am
Orte . Ueberhaupt bietet
kein anderer Raum einer

fo viel Ge-
zu künftleri -

fcher und zugleich ma-
lerifch freiefter Aus-
fchmückung , als die hohe
geräumige Diele . Sie ge-
ftattet , ja fie fordert eine
folche Ausfchmückung
und erlaubt dem Befitzer ,
feine perfönliche Eigen¬
art in jeder Weife zum
Ausdruck zu bringen ;
felbft Waffen , Jagdtro¬
phäen , fowie wertvolle
Arbeiten aus allen Ge-

Fig . 121 .

Wohnung
legenheit

Vom Holzhaus Dr . Leonhard am Kieler Hafen 129j .
Arch . : March .

bieten der Gewerbekunft können als Schmuckftücke neben bedeutenderen Arbeiten
der Malerei und Plaftik Verwendung finden.

Die folgenden Beifpiele werden den Beweis hierfür erbringen .
Die in Fig . 121 129) dargeftellte Diele gehört dem nur während der Sommermonate benutzten Land¬

haufe des Dr . Leonhard bei Holtenau am Kieler Hafen (liehe Fig . 466 ) an (Arch . : March ) . Man bedurfte aufser
den erforderlichen Schlaf- und Gaftzimmern eines grofsen luftigen Raumes , der die Bewohner während des
Tages vereinigen und zugleich als Speifezimmer dienen follte . Seine Abmeffungen betragen ohne Aus¬
bauten 7,65 m und 11 ,2ö m . Für die Ausftattung ift zu bemerken , dafs das 2 ,oo m hohe Paneel ringsumhermit japanifcher Tapete in reichem Goldornament auf Karmingrund bekleidet ift . Im übrigen zeigen

129) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1898, S . 439.
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Wände und Decke das braun gebeizte Holzwerk ; nur einzelne ausgefparte Flächen erfcheinen in der hellen
Naturfarbe des Kiefernholzes und haben breites Ornament in Lafurmalerei .

Ein anderes fehr fchönes Beifpiel einer Diele — im Wohnhaufe des Dr . Kolbe in Radebeul bei
Dresden — von demfelben Architekten , ift in der unten angegebenen Quelle 130) dargeftellt und befchrieben .

In den meiflen der neuen Familienhäufer Berlins und Umgebung findet lieh
die Diele vor , und zwar fowohl in ländlichen Häufern von geringem Umfang , als
auch in Häufern erften Ranges in der Stadt felbft , wie z . B . im Haufe Salofchin ,
im Haufe Dirkfen u . a . Oft bildet fie den Zentralraum , der , zwifchen Salon und
Speifefaal gelegen , mit diefen eine höchft wirkungsvolle Raumgruppe giebt .

Im englifchen Landhaufe betritt man zunächft eine kleine Vorhalle (Porch ) .
Sie ift an den Seiten halb oder ganz offen und bei einfachen Landhäufern fehr oft
aus verziertem Holzwerk hergeftellt . Bei gröfseren Häufern folgt hierauf die äufsere
Halle , die Flurhalle (das Veftibule ) . In kleineren Häufern , namentlich in der Stadt ,
fchrumpft diefe ' Outer hall zur Lobby , dem oft recht engen Hausflur zufammen,
der zugleich zur Kleiderablage beftimmt ift.

Auf die Lobby oder Outer hall folgt die eigentliche Halle , die Jnner hall
und das Treppenhaus . Der Anfang der Treppe liegt oft in der Halle , oder letztere
bildet zugleich das Treppenhaus , nimmt alfo die Treppe vollftändig auf.

Die aus Holz gebaute Treppe ift manchmal ein Prachtftück von künftlerifchem
Wert , oft reich gefchnitzt und zugleich farbig ausgeftattet , und nähert fich hier¬
durch alten Vorbildern . Neuerdings wird fie in der Regel in einfacher Schreiner¬
arbeit mit dünnen gedrehten Treppentraillen ausgeführt und erhält weifsen Anftrich .

Die Halle ift der erfte Wohnraum im Haufe , dabei zugleich Vorraum für alle
anderen wertvollen Zimmer . Sie ift der Zentralraum des englifchen Landhaufes
und -wird gern zweigefchoffig gebildet . Nach alter Weife ift fie auch heute noch
bisweilen mit einem hölzernen Einbau (Verfchlage ) , dem Screen , an der einen
Schmalfeite ausgeftattet , der nur bis zur halben Höhe der Halle reicht und unter
dem der Haupteingang liegt ; darüber befindet fich die alte , noch heute gelegentlich
für Orchefter benutzte Mufikerbiihne , die Minftrels -galery . An der anderen Schmal¬
feite , dem Screen gegenüber , liegt der Dais , die um einige Stufen erhöhte Plattform
mit der Herrentafel und dem Ehrenfitze des Hausherrn und das grofse Bay -window.

In der Halle zeigt fich die Intereffenfphäre und Gefchmacksrichtung des
Hausherrn ; Familienbildniffe , Reifeerinnerungen , Jagd - und Sporttrophäen , Zeugen
feines eigenen Triumphes in Krieg und Frieden , Kunftwerke aller Art , felbft wert¬
volle Altertümer finden geeignete Stelle im Raume 1S1).

In kleinen Häufern nimmt die Halle wohl auch das Billard oder einen grofsen
Tifch für Bücher und Zeitungen , etwa als Erfatz für das fehlende Bibliothekzimmer , auf.

Die Wände werden bis Thürhöhe gern mit Holz bekleidet ; nie fehlt ein
grofser Kamin , der innerhalb feiner Ummantelung oft mit dem alten Inglenook,
zwei bankartigen Sitzen zu den Seiten der Feuerftelle , ausgeftattet ift. Grofse
Fenfter kennzeichnen fchon den Raum von aufsen .

Als Beifpiel einer englifchen Hall mit Treppe in reichfter Ausftattung ohne
Ueberladung diene Fig . 122 ; Arch . : Beefton & Burme/ter 132 ) .

Auch im amerikanifchen Familienhaufe ift eine grofse , geräumige und gut 22°-
erhellte Halle befonders beliebt . »A is the main artery in ihe general fyftem of Ame

J^™rc

apartments . « Sie nimmt die nach dem Obergefchofs führende , durch breite Ruhe -
Zeitfchr . f . Bauw . 1894, S . 61 u . Bl . 12 .

131) Dohme , R . Das englifche Haus . Weftermann ’s Monatshefte 1888, April -Juni .
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platze unterbrochene , aus edlem Holze gebaute Treppe auf. Ein Kamin in reicher
Ausftattung mit Ehrenplatz für den Gaft , oftmals bis zur Decke des Raumes reichend ,
ftellt fich mit der Treppenanlage , verbunden und belebt durch Einbauten , Sitz-

Fig . 122 .

Hall in einem englifchen Haufe 132) .
Arch . : Beefion & Burmefler .

*

f- trtfc

132) Nach : Academy archiiecture 1895 , Bd . II . — Vergl . auch : Nash , J . The mavßons of England in the olden '
time . London . 1839—49. (Diefes ausgezeichnete Werk über alter .glifche Herrenfitze [Feudalfitze ] bietet insbefondere Innen -
xäume mit vorzüglicher Staffage . Ein minderwertiger Nachdruck ift 1869—72 in London erschienen .)
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plätze und Treppenbaikone , als ein hoch malerifches Gefamtbild dem Auge dar .
Reiche Holztäfelung der Wände , dergleichen Balken - oder Kaffettendecken , Galerien
in Verbindung mit dem zierlich gedrechfelten Stabgeländer der Treppe erhöhen die
Wirkung des Ganzen und geben ihm zugleich das Gepräge behaglicher Wohnlich¬
keit . Teppiche und koftbare Felle , an geeigneter Stelle ausgebreitet , tragen über¬
dies hierzu bei . Von diefer Halle aus find die anderen umliegenden Räume durch
breite Thüröffnungen zugänglich gemacht , deren jeweiliger Verfchlufs durch Schiebe -
thüren oder Vorhänge bewirkt wird.

Ein anfprechendes Beifpiel ift in Fig . 123 (Arch . : Lamb & Rick 13i
) dargeftellt .

Fig . 123 .

Amerikanifche üfa// 133) .
Arch . : Lamb & Rieh .

nun »

LUliUi

■■-1

Die mit zwei Ruheplätzen ausgeftattete Treppe liegt an der Hinterwand des Raumes . Durch
eine fchmale Thür unter derfelben gelangt man zu den Wirtfchaftsräumen , während zwei breite Schiebe-
thüren , durch die , wie durch die Fenfter der Vorderfront , das Licht einfällt , nach den Wohnräumen
führen .

• 2) Salon .
i>Afile de la cauferie , fanctuaire de la converfation , temple de la politeffe

aimable et galante « nennt Havard 184) den Salon , der bald nach Beginn der Re-
naiffance in Frankreich und nachdem unter Franä I . die Frauen bei Hofe Zutritt
erhalten hatten , in die Reihe der Gefellfchaftszimmer aufgenommen wurde . Mit
franzöfifchem Wefen wurde er auch in Deutfchland eingeführt . Seine Eigenart , die
durch die einleitenden Worte gegeben ift , tritt indes bei uns durchaus nicht fo
beftimmt auf , wie bei den Franzofen ; er nähert fich vielmehr dem Drawing -room

133) Nach : American architect . — Die Halle und Treppenanlage des Einfamilienhaufes behandelt ausführlich F , R . Vogel
in : Deutfche Bauhütte 1899 , Nr . 41 ff.

*84) In : L ârt dans la maifon . Paris 1885.

221 .
Verfchiede

heit .
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222 .
Lage ,

Abmeflungen
und

Form .

der Engländer , der Stätte , in der mit Ausnahme des Speifens alles vorgenommen
wird , was zur Gefelligkeit gehört . Ein wefentlicher Unterfchied findet bei uns noch
überdies infofern ftatt , als , wenigftens in Wohnungen mittleren Ranges , das Speife-
zimmer fehr oft zum Feftraum wird , während der Salon zunächft für den Empfang
der Gälte beftimmt ift und erft nach aufgehobenem Mahle feinem eigentlichen
Zwecke als Stätte der Unterhaltung zurückgegeben wird , dann insbefondere den
Frauen dient , während das Zimmer des Herrn die männlichen Gälte aufnimmt oder
diefe im Speifezimmer der Unterhaltung pflegen .

Die Lage des Salons kann zweifacher Art fein . Einmal bildet er gleichfam
die Mitte unterer Wohnung , an die fich die anderen Räume angliedern . Das andere
Mal , und dies meift bei Wohnungen mittleren Ranges im Miethaufe , nimmt er das
eine Ende der Wohnung ein , befonders dann, , wenn er , zwar der bedeutendfle und
an beiter Stelle gelegene Raum , nur höchft feiten , weil nur bei Feftlichkeiten ,
benutzt und auch nur dann geheizt wird , eine ftörende Unterbrechung in der zu-
fammenhängenden Benutzung der anderen Wohnräume bildet . Ift er folcher Art ,
dann ift es entfchieden beffer , wenn er eine äufserfte Ecke , der Wohnung einnimmt
und fomit aus dem regelrechten Tagesverkehr ausgefchaltet wird .

Auf alle Fälle liegt er im Bürgerhaufe in geeigneter Weife in der Nähe des
Haupteinganges der Wohnung und wird durch ein Vorzimmer oder durch einen
geräumigen Flur zugänglich gemacht . Er liegt dann oft neben dem Wohnzimmer
einerfeits und dem Speifezimmer andererfeits oder neben dem Zimmer des Herrn ;
das Wohnzimmer ift dann der Aufenthaltsort der Frau ; befreundeter Befuch hat
hier Zutritt . Eine Steigerung tritt ein , wenn zwifchen Flur , bez.w . Vorzimmer und
Salon ein Empfangszimmer eingefügt wird , das ausfchliefslich feinem Zwecke dient .
Von weiteren Steigerungen in der Zahl der Räume foll an diefer Stelle Abftand
genommen werden , um den Salon eingehend zu betrachten .

Wenn das Speifezimmer nicht als Feftraum dient , ift der Salon in der Regel
der gröfste Raum in der Wohnung und erhält felbft bei Wohnungen mittleren
Ranges 30 bis 40 qm Grundfläche . Werden diefe Mafse bedeutend gefteigert , fo
wird der Raum zu einem Saale , von dem beftimmte Abmeffungen ebenfowenig
angegeben werden können , wie fich beftimmte Wohnungsklaffen bilden laffen.

In unferen Familienhäufern mittlerer Gröfse und in feinen Miethäufern find
Abmeffungen von 7,oo bis 8 , oo m Länge bei 5,so bis 6 ,oo m Tiefe beliebt , während
Gröfsen von 9,oo bis 10,oo m Länge und 6,50 bis 7 , 00 m Tiefe als ftattliche , dem
Herrfchaftshaufe angehörende Mafse zu bezeichnen find.

Wird das Speifezimmer — dann meift Speifefaal genannt — Feftraum, . fo
kann die Gröfse des Salons verringert werden . Das Gleiche tritt ein , wenn das
Wohnzimmer der Hauptraum der Wohnung wird ; auch dann erhält der Salon be -
fcheidenere Abmeffungen ; er wird zum Empfangszimmer .

Geftattet der befchränkte Bauplatz nur die Anlage eines Salons von geringen
Abmeffungen , fo kann man fich dadurch helfen , dafs man ein dem Salon benach¬
bartes Zimmer , etwa dasjenige der Frau oder des Herrn , durch eine breite Schiebe¬
thür mit ihm verbindet , um bei gröfseren gefellfchaftlichen Vereinigungen beide
Zimmer als einen Raum benutzen zu können .

Ueber die Höhe des Raumes kann man feiten frei verfügen , da diefe meift
von den Nebenräumen abhängig ift und nur in feltenen Fällen der Grundfläche
harmonifch angepafst werden kann . Hat man aber freie Verfügung , fo wird fein

*

fr
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Höhenmafs nach den vortrefflichen Regeln von Maertens (fiehe Art . 11 , S . 15 )
zu beftimmen fein . Liegen , wie beifpielsweife bei zweigefchoffigen Villenbauten ,
die Fefträume im I . Obergefchofs , fo kann man , um dem in der Grundfläche be¬
deutenden Salon die ihm hiernach zukommende Höhe zu geben , einen Teil des
Dachraumes hinzuziehen . Diefe Anordnung geftattet überdies auch in der Fenfter -
bildung ein grofses Architekturmotiv .

Von etwaigen An - oder Ausbauten abgefehen , die auch für den Salon volle
Berechtigung haben , insbefondere wenn er in feiner Benutzung fleh dem Wohn¬
zimmer nähert , eignet fleh als Grundrifs am beften ein Rechteck , deffen Länge
etwa J/4 bis 1/3 mehr beträgt als feine Breite ; nur feiten wird man über ein Ver¬
hältnis der Länge zur Breite von 3 : 2 hinausgehen . Weniger angenehm find
quadratifche oder kreisrunde Grundflächen ohne Ausbauten . Die volle Regelmäfsig -
keit hat Gleichförmigkeit zur Folge , und diefe wird in der Regel langweilig . Bei
der zweiten Art Grundrifsbildung hat es den Anfchein , » als müffe fleh die Unter¬
haltung auch im Kreife herumdrehen « , abgefehen von den Schwierigkeiten , die

das ' Möblieren eines folchen Raumes mit
fleh bringt . Minder ungünftig wirkt ein
Raum von elliptifcher Grundfläche . Lang¬
gezogene rechteckige Räume find für Salons
von gröfseren Abmeffungen verwendbar ,
da fie bei entfprechender Fenfteranordnung
wenigftens eine bedeutende Wandftrecke
bieten , die fich gut möblieren läfst , obgleich
hier die Gefahr eintritt , dafs die Einheit des
Raumes bei feiner Benutzung verloren geht .

Bedingt die Grundrifsbildung einen
quadratifchen Raum , fo kann man dadurch ,
dafs man ihm fchmale Räume vorlegt , oder
mit anderen Worten , dafs man breite Wand -
nifchen bildet , die dem Gefamtraum die
Geftalt eines griechifchen Kreuzes mit
kurzen Armen geben , einen Plan bilden ,
der in diefen Seitenräumen das Aufftellen

der feften Möbel bequem ermöglicht , während der Hauptraum zum Tanzen und
Mufizieren frei bleibt , bezw . leicht bewegliche Möbel , beionders Sitzmöbel , aufzu¬
nehmen beftimmt ift . Fig . 124 giebt einen folchen Grundrifs .

Der feftlich heitere Charakter des Salons wird durch feine Erhellung mit be¬
dingt ; Lichtfülle ift deshalb unerläfslich , das Gegenteil entfehieden unftatthaft . Ein
zu wenig erhellter Salon wird ftets auf das Gemüt bedrückend wirken , ein Zuftand ,
.der hier durchaus nicht am Orte ift . Zu volles , aufdringliches Licht kann ftets durch
Vorhänge gemildert werden ; deshalb kann es auch von mehreren Seiten einfallen .
Im Salon ift die Gefellfchaft in Gruppen zerftreut ; man kann infolgedeffen einer
einheitlichen Beleuchtung entbehren ; auch die Möbel treten in Gruppen auf ; beide
löfen fich und einigen fich wieder . » In diefer Freiheit und Beweglichkeit liegt ein Reiz
unferes gefellfchaftlichen Lebens , der vom wechfelnden Lichte noch erhöht wird . «

Dies führt zugleich dahin , Erker oder erkerartige Ausbauten , die dem Lichte
von verfchiedenen Seiten Zutritt geftatten und das Spiel des Lichtes erhöhen , dem

Fig . 124 .

Salon.

223 .
Erhellung

und
Heizung .
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224 -
Ausftattung .

Salon vorzulegen , wobei zugleich nicht zu vergeffen ift , dafs dergleichen Ausbauten
von gröfseren Abmeffungen vorzüglich geeignet find , einen an fich befchränkten
Raum bedeutend zu erweitern . In Fig . 3 , 433 , 452 und 468 find Beifpiele von
dergleichen Anordnungen in den Grundriffen gegeben .

Auch die künftliche Beleuchtung mufs reichlich und allfeitig fein ; fchwere ,
gefchloffene Schatten find zu vermeiden . Im Feftkleide wünfcht man gefehen und
bewundert zu werden , und um dies im vollen Mafse ermöglichen zu können , miiffen ,
neben , der Beleuchtung durch Kronleuchter , an den Wänden noch Armleuchter
angeordnet werden . Standlampen mit kunftvollen Schirmen find Lichtfpender und
Schmuck zugleich .

Für die Heizung des Salons wird neben dem Anfchlufs an eine Sammelheizung
ein fchön ausgeftatteter Kamin von befonderem Werte fein ; die um das flackernde
und knifternde Kaminfeuer gruppierten Sitzplätze find die am meiften bevorzugten .
Der Kamin hat dann eine wertvolle Stelle im Raume einzunehmen und ift fo zu
Hellen , dafs die vor ihm plaudernd Verweilenden durch den Verkehr nicht geftört
werden , diefen aber auch felbft nicht hemmen und der Lichteinfall für fie ein
günftiger ift , das Licht alfo z . B . nicht im Rücken einfällt . Minderwertig für die
einheitliche Benutzung des Raumes ift das Einftellen zweier Kamine .

Bedarf der Salon eines Ofens , liegt dies im Charakter feiner Ausftattung , fo
verdient ein folcher , deffen Unterbau zugleich Kamin ift , während der Oberbau
einen felbftändig wirkenden Heizkörper abgiebt , vor anderen Oefen den Vorzug .
Die Ummantelung des Ofens kann auch als Hülle der Heizkörper irgend einer
Sammelheizung Verwendung finden .

Da der Salon ein Raum ift , auf deffen Ausftattung auch im architektonifchen
Sinne der gröfste Wert gelegt wird , fo ift ftrengere Gliederung im Grundrifs und
Aufrifs , d . h . eine gewiffe Regelmäfsigkeit in der Anordnung der Thüren , Fenfter
und Wandflächen beliebt , dergeftalt , dafs er fich einem Raume in monumentaler
Auffaffung nähert . Diefe ftrenge Gliederung darf aber keinesfalls fo weit gehen ,
dafs das bequeme Aufftellen der Möbel und mit ihm die bequeme Benutzung des
Raumes darunter leidet ; im Gegenteil , falls eine folche Anordnung die Benutzung
erfchwerte , würde davon Abftand zu nehmen und das Prinzip der malerifchen Ge-
ftaltung vorzuziehen fein ; Möbel und Kunftwerke würden dann den Charakter des
Raumes beftimmen .

Durch die Art der Benutzung wird vor allem auch die Wandfarbe und mit
ihr die Farbe der Möbelbezüge bedingt . Zunächft hängt allerdings die Wahl diefer
Farben von der ftärkeren oder fchwächeren Erhellung des Raumes ab . Bei ftarker
Erhellung , die man überdies durch Vorhänge und Stores regeln kann , ift eine warme ,
tiefe Farbe — ein fein geflammtes Rot , lebhaftes Braunrot , auch warmes Dunkelgrün
oder tiefes Gelb — am Orte ; anderenfalls hat man zarte und kalte Töne — Hellgrün ,
zartes Blau, Grau oder Gelb — als Wandfarbe zu Wählen . Im allgemeinen entfpricht
eine nicht tiefe und freundliche , dabei neutrale Farbenftimmung dem Charakter des
Salons deshalb am meiften , weil hierdurch der Eigenart aller hier verkehrenden
Perfonen , insbefondere der weiblichen Gälte in Hinficht auf Gefichts - und Haar¬
farbe und der hiervon abhängenden Farbe der Kleidung , am meiften Rechnung ge¬
tragen wird . Wandbilder , insbefondere Oelgemälde — und fie find als Wand -
fchmuck befonders geeignet — verlangen eine Wandfarbe von mittlerer Tiefe ohne
Mufter öder mit einem folchen , das fich keinesfalls vordrängt .
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Oft giebt man der Wand eine niedrige Holztäfelung aus wertvollem Holze ,
etwa 60 cm hoch und derart gegliedert , dafs fie zugleich einen Schutz ■gegen das
Anrücken der Möbel bis zur Wand abgiebt , die Wandbefpannung aus Seide oder
Damaft oder einem anderen koftbaren Stoffe alfo nicht befchädigt wird .

Bei geringer Höhe des Salons führe man die Wandfarbe bis fall zur Decke ,
um hierdurch der zu geringen Höhe des Raumes nachzuhelfen , während anderen¬
falls neben einem reichen Gefims auch friesartig gehaltene Malereien als oberer
Wandabfchlufs dienen können . Auch eine Teilung der Wand in nicht breite , lot¬
rechte Felder ift bei geringer Raumhöhe am Orte . Ift die Wand entfchieden farbig
gehalten , fo ift auf die kiinftliche Beleuchtung befondere Rückficht zu nehmen .
Für das gelbe Licht der Kerzen und des Gafes wähle man gelbe oder rote Töne
als Wandfarbe , Farben , die überdies auch im weifsen Lichte angenehm find . Als
Beleuchtungskörper kommen in der Regel umfangreiche Leuchter aus vergoldeter
Bronze oder aus Glas oder folche aus" Kryftallglasprismen zufammengefetzt zur
Verwendung .

Wenn als Fufsbodenbelag ein weicher Teppich von nicht allzutiefer Farbe
dient , wenn Wände , die keck und reich gerafften , aus Seide oder Sammet her-
geftellten Vorhänge und die Möbelbezüge aus den gleichen oder gleichwertigen
Stoffen eine entfchiedene Farbe haben , fo kann fich der Farbengehalt an der Decke
noch fteigern ; nur dürfen die Farben nicht fchwer und trübe und fomit laftend
wirken . Auch Gold verträgt die Decke in reichem Mafse, insbefondere dann , wenn
mit feiner Verwendung bereits an Wand und Thüren begonnen wurde .

An Stelle eines den Fufsboden völlig deckenden Teppichs legt man öfters
auch kleine Teppiche nach freiefter Wahl vor die einzelnen Möbelgruppen , die nach
den Farben der Wand und der Möbel geftimmt find , und läfst im übrigen das
fpiegelnde Parkett zur Geltung kommen .

Von Wert für die Benutzer des Salons und zugleich um diefen räumlich be¬
deutender erfcheinen zu laffen , als er in Wirklichkeit ift , find Spiegel , die man
meifl bis auf den F"ufsboden herabführt und durch eine vorgeftellte Blumengruppe
— die Blumen werden in feinen Häufern öfters und nach der Jahreszeit gewechfelt —
nach unten abfchliefst . Auch eine leichte , kecke Bemalung mit zierlichen Gräfern
oder langgeftielten Blumen gewährt am unteren Ende einen wünfchenswerten Ab-
fchlufs.

Ein Kamin , aus farbigem Marmor oder einem anderen Stoffe kunftvoll ge¬
bildet , wird als Prunkftück nur feiten fehlen.

An Möbeln bedarf der Salon vor allem der Sitzmöbel , von denen die Polfter -
möbel , die Armftühle und Hocker mit Rollen verfehen find ; nebenbei werden
leichte Phantafieftiihle am Orte fein . Hierzu kommen noch kleine zierliche Tifche ,
die den einzelnen Möbelgruppen beliebig beigeordnet werden . Gröfsere Tifche -
dienen zur Aufnahme von illuftrierten Prachtwerken oder Neuheiten der Tages -
litteratur ; reich gefchnitzte Kaftenftaffeleien , Mappen für Aquarelle , Stiche und
Photographien vervollftändigen die Ausftattung ; plaftifche Werke aus Marmor oder
Bronze dienen als höchfter Schmuck des Raumes .

Bei dem in Fig . 124a dargeftellten Salon kamen Jakarandaholz mit vergoldeter Bronze für die Möbel,
kirfchroter Seidendamaft mit erdbeerfarbenem Plüfch für die Wandbefpannung und eine reiche , mit Gold
und Farbe ausgeflattete Stuckdecke mit Amoretten zur Ausführung . Fig . 422 zeigt den Gefamtplan der Villa.

Wird die Mufik im Haufe befonders gepflegt , fo hat , falls ein Raum , der aus-
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fchliefslich dem Mufizieren
dient , nicht vorhanden ift ,
der Salon das Klavier 135 )
aufzunehmen , das dann meift
frei im Raume an der für
den Klang am meiften ge¬
eigneten Stelle feinpn Ort
findet . Man vermeidet dann
fchwere Vorhänge und Tep¬
piche und ftattet die Wände
mit Stuck , Stuckmarmor
oder mit geglättetem Oel-
anftrich aus.

Die geiftvolle Schilde¬
rung der Ausftattung des
franzöfifchen Salons , wie fie
Havard in feinem ^vortreff¬
lichen Buche giebt , möge
hier im wefentlichen folgen .

» . . . La decoration de notre

falon , nous le favons , pe.ut repofer

Jur l 'un des dcux principzs fuivants \ JSSous pouvons la concevoir fixe , defi -a -dire , refultant de Varchitecture

mcme de la piece , ou mobile , cefi -a -dire , refultant des meubles et des objets d ’art qui la garnijfent .

. . . Les points dont , apres celx , il nous faut tenir compie , c'efi notre äge , notre pofition , notre

totirnure d 'efprit , nos convenances en tin mot , car nous devons furtout eviter les disparates , et creer wie

Harmonie aimable et rationnelle , entre notre perfonne et le cadre ou eile efi appelee a Je mouvoir .
Si donc une gravite de bon aloi efi notre fait . Si nous Jommes revenus de ces rin es enfioleilles , oh

l ’avenir joyeux , bruyant et tapageur apparait / ans nuages , ou la vie Je montre encore fardce de lys et de

rofies les nuances vives doivent elre bannies , les lignes ondoyantes doivent etre profcrites . Partout des teintes

Jobres , discreles , ajfioupies , repofant nos yeux , abforbant la lumiere , partout des lignes droites et cahnes ,
n 'engageant point Vefprit dans des ineandres de combinaifons difficiles a führe , mettront la decoration de

la piece a Vunifon de nos befoins et de nos goüts . Cette decoration pourra trouver dans une belle tapijferie

reprefentant une action heroique , itn chaffe , tin bocage , ou dans un damas de Lyon a large deffin , en cadre

dans une boiferie noblement fculptee , Jon premier element d ‘ornementation . Une corniche egalement fculptee ,
ornee de fefions et de denticules , releves par quelques traits d ’or , viendra raccorder la muraille au plafond
divife en caiffons colores dans tin ton neutre , et voifin , comme valetir , de celui de la boiferik .

Au milieu de la piece , un grand lufire en bronze ou en crifial , de forme fevere ; aux fenetres des

rideaux de velours frappe , de lampas ou de damas ; des portes en bois brun , fculptees et relevees d ’un pett
d ’or , completeront la toilette de notre falon , dont une cheminee un peu vafie achevera la parure . Cetie

cheminee en marbre de coitleur devra , comme dimenfions et comme formes , fe raffortir au fiyle general de
la piece . Elle fera ftirmontee d 'une peinture decorative , et f ‘il fe peut d’un portrait . — Une glace placee
auffi haut ferait inutile et par confeqtient ridicule .

Si cet appareil vous femble un peu fevere , fubfiiiuez une brocatelle a rot re damas ; abaiffez d ’un ton
la couleur de la boiferie ; peignez -lci en un gris un peu monte , largement releve d ' or ; agrementez les portes
de quelques attributs , fieurs , armoiries , emblemes , vivement enhves par un lefie pinceau fidorez les denticules
de la corniche , et aux caiffons du plafond , fubfiituez une peinture dans le goüt de Le Brun , de Refiout , de

Coypel . Vous recuperez ahifi , cn magnificence , ce que vous aurez perdu en discretion .
Si vous etes jeune , aimable , galant , amoureux des plaifirs et dans l ’äge des fetes , emprtmtez au

XVLLLe fiecle fes beaux lambris dores . Que les boiferies fculptees , p eint es en vert clair ou en gris , ton für

135) Ein Pianino ift 1,30 bis 1,40 m lang und 0,70 bis 0,go m breit , ein Stutzflügel (Kabinettflügel ) 1,60 bis 1,80 in lang
und 1,45 nt breit , ein Salonflügel 1,sq bis 2,20 m lang und 1,50 ra breit , ein Konzertflügel 2,20 bis B,00111lang und mindeftens

1,50 m breit .

Fig . 124 a .

Salon ,

^ oo Gr.
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ton , et rechampies d ’or 7 garniffent les muraiMes du fommet a la bafe ; que Cupidon dirige cette fete des yeux ,
en y prodiguant fes attributs charmants ; que le petit dieu malin fe nicke aux angles de vos corniches ; que
fon arc , fon carquois , fon flambeau couronnent les cintres gracieux qui terminent vos panneaux , et que / es
touterelles viennent animer les elegants rinceaux qui / ’enlacent für la muraille . Multipliez les glaces ; que
partout les crißaux etincellent et que la cheminee , reduite a jes modernes proportions , devienne le cenire des

galants propos , la tribune aux harangues aimables .
Mais ces teintes claires et cet or offusquent vos regards , / ans ceffer d ’elre accueillant , vous voulez pa -

raitre plus modcße et plus fage . Cupidon vous deplait ainß nicke partout . — C eß dit . — Redre/fons vite
ces courbes molles et lascives . Remplagons ces meandres par des lignes plus äußeres . Que le goüt fin et
ckarmant des contemporains de Louis XVI vienne in/pirer notre decoration . Un pinceau delicat va meubler ,
de gracieu/es arabesques , ces panneaux encadres de moulures cla/ßques , a moins qilune tapifferie fleurie , ou
un lampas brocke , de couleur tendre , rien vienne varier Va/pect de / es reflets nacres . Ainß compris , le falon ,
/ ans abdiquer fa coquetterie , va gagner , en gräce et en modeßie ) tout ce quilperdra en fplendeur et en faße .
Le ßyle general de notre piece fixe , le refie decoule de foi .

. . . . Si , au contraire , nous accordons nos preferences a la decoration mobile , les cko/es ckangent
d 'a/pect . Donc , quel eß dans un falon le meuble Capital , le »metible de ßyle « ? — Affurement ceß
le fauteuil . Ce ließ pas / ans rai/on que les precieu/es dans leur langage alambique , l ’ont appele le »vehicule
de la conver/ation « .

In Art . 221 (S . 172 ) wurde der Drawing -room , das Wohnzimmer des Eng - 225 '
länders , als ein Raum bezeichnet , der fich in der Art feiner Benutzung dem Salon Drawing-room.
nach deutfcher Auffaffung nähert , obgleich feine Geftaltung in der Regel eine
andere ift.

Entgegengefetzt der franzöfifchen und deutfchen Auffaffung des Salons , die,
wenigftens in den meiden Fällen , darin befteht , diefem eine gewiffe ftrengere archi-
tektonifche Gliederung im Grundrifs und Aufrifs zu geben , vermeidet der Engländer
im Drawing -room die rechteckige , regelmäfsige Grundform , wählt durch Erkeraus¬
bauten unregelmäfsig gemachte Bildungen oder legt mindeftens die Hauptfenfter -
wand als flachen Bogen oder als Halbkreis im Grundrifs an .

Reichlicher , womöglich zweifeitiger Lichteinfall , durch Vorhänge nur wenig
gehemmt , lichte Farben für Wandbekleidung , Thüren und Fender ; das hölzerne
Sockelgetäfel nicht über 0 , so m hoch ; die Decke (in reicheren Häufern ) mit einem
die ganze Fläche füllenden , nur wenig plaftifchen Müder belegt ; bequeme , einfache
Möbel aus wertvollem , poliertem Holze — dunkellila Amarantholz oder hellrotes ,
fchön gemafertes Mahagoni — mit nur wenig ausladenden Gliederungen , aber vor¬
züglicher Ausführung ; dazu kleine praktifche Möbel für Bücher u . a . ; als Wand -
fchmuck Bilder , befonders Aquarelle ; als Fufsbodenbelag ein weicher Smyrna¬
teppich , kennzeichnen die Art der Ausdattung . Niemals fehlt ein ftattlicher Kamin .

Neben dem Salon liegt in herrfchaftlichen Wohnungen öfters ein Raum , der « 6.
zwar zeitweife der Frau zum Aufenthalt dient , ihr Zimmer erfetzt , nach der wefent -

KIemer SaIon'

liehen Art feiner Benutzung aber ein Gefellfchaftszimmer id und fleh in diefer Auf¬
faffung dem i>Petit Salon « der Franzofen nähert .

Im Grunde genommen id er hauptfächlich dazu bedimmt , Befuche mit der
Familie Befreundeter zu empfangen und zugleich der Familie felbd als Verfammlungs -
dätte gemeinfamer Unterhaltung zu dienen , falls , wie leider nur zu oft , ein Wohn¬
zimmer nicht vorhanden id . Behufs gemeinfchaftlicher Benutzung mit dem Salon
bei zahlreicher Fedverfammlung wird er mit diefem verbunden , was in zweifacher
Weife gefchehen kann : entweder durch eine breite Schiebethür oder durch zwei
Flügelthüren , die durch einen breiten Wandpfeiler getrennt find . Letzterer nimmt
dann in feinem unteren Teile den Kamin auf, id über demfelben durchbrochen und

Handbuch der Architektur . IV . 2, a . 12
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bildet zugleich die Umrahmung einer grofsen Spiegelfcheibe , die einen Einblick aus
einem Raum in den anderen geftattet . Die erftere Anordnung , alfo die Vereinigung
beider Räume durch eine Schiebethür — in Deutfchland , England , Holland und
Amerika üblich — gewährt eine freie und leichte Verbindung und ungezwungenen
Verkehr zwifchen beiden Räumen und kann Veranlaffung zu reizenden dekorativen
Bildern geben , insbefondere wenn eine malerifche Ausftattung in beiden Räumen
vorherrfcht ; die andere Auffaffung — in Frankreich beliebt ■— läfst jedem der
beiden Räume feinen eigenen Charakter , wahrt ihre volle Selbftändigkeit , kann aber
zugleich und vor allem bei künftlicher Beleuchtung fich äufserft reizvoll geftalten .
In beiden Fällen mufs dann der kleine Salon bis zu einem gewiffen Grade die Fort -
fetzung des grofsen bilden , ohne , wie eben angedeutet , feine Selbftändigkeit ein-
zubüfsen. Dies gefchieht am betten durch Ueberführung der Horizontalen des
grofsen Salons in den kleinen , während feine vertikale Entwickelung ihm eigen¬
tümlich bleiben kann . Verfehlt würde es fein , beiden Räumen gleiche Farben -
ftimmung zu geben , insbefondere deshalb , weil der kleine Salon , als Zimmer der
Frau , ihrer vorteilhaften Erfcheinung zuerft dienen mufs.

Die Abmeffungen des kleinen Salons find felbftverftändlich befcheidener als
diejenigen des grofsen , feine Ausftattung weniger prächtig , feine Möbel befonders
bequem und vielgeftaltig ; fie können mit dem Zeitgefchmacke wechfeln und nach
diefem ergänzt werden ; felbft fchmtickende Sonderheiten , von feiner Befitzerin er-
fonnen , find hier am Orte . » V eclectisme eß ici de regle . «

Und während alles , was an Arbeit erinnert , aus dem grofsen Salon verbannt
fein mufs , kann fich der kleine Salon als Arbeitsftätte der Frau kundgeben , die in
zierlicher und gefchmackvoller Weife zur Schau gelangt .

3 ) Empfangszimmer .

=27- Im herrfchaftlichen Wohnhaufe findet fich oft ein Zimmer vor , dazu beftimmt ,^
Lage

'1”1 kurzwährenden Befuch aufzunehmen und zugleich bei Feftlichkeiten in die Reihe
der Gefellfchaftszimmer einzutreten : das Empfangszimmer .

An feine Stelle tritt neuerdings die Diele , manchmal auch , wenn auch nicht
als voller Erfatz , der kleine Salon . Oft liegt es zwifchen Salon und Speifezimmer
oder auch fo , dafs der Salon einerfeits vom Vorzimmer , andererfeits vom Empfangs¬
zimmer begehbar wird . Jedenfalls bedarf die Wohnung eines Vorraumes , der zum
Empfangszimmer führt und von dem aus alle minderwertigen Räume zugänglich
find , ohne dasfelbe betreten zu müffen. Oft wird es zum Zentralraum der getarnten
Wohnungsanlage und im Grundrifs als Vieleck oder Kreis geftaltet und in diefem
Falle — aber nur im Familienhaufe — durch Decken - oder Dachlicht erhellt .

228. Seine Gröfse nähert fich derjenigen des Salons , insbefondere dann , wenn es
Ausftattung .

öfters gefellfchaftlichen Zwecken dienen mufs . In diefem Falle wird fich auch feine

Ausftattung derjenigen des Salons nähern , mit Ausnahme der Möblierung , da es im
wefentlichen nur der Sitzmöbel bedarf , von denen ein in der Mitte des Raumes
flehendes Rundfofa — eine Anordnung , die man häufig vorfindet — das wichtigfte
Möbel ift . Ein Kamin an geeigneter Stelle wird von Wert fein , und an den nötigen
Spiegeln darf es nicht fehlen .

Der Raum geftattet auch eine ftrengere Ausftattung , alfo eine folche , die nicht
an diejenige eines Salons erinnert . Die Wände können z . B . Stuckmarmor erhalten ,
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die Decken Balken - oder Kaffettendecken fein ; unter dem Deckengefims können
als breite Wandftreifen Malereien , z . B . fog . hiftorifche Landfchaften oder figürliche
Darftellungen , friesartig zur Ausführung gelangen . Büften auf Ständern oder an den
Wänden angeordnet können den Raum entfprechend fchmücken ; Beleuchtungskörper
aus Bronze — auch dergleichen Armleuchter — find am Orte . Schwere Sammet¬
vorhänge an den Thüren und Fenftern in tiefer Farbe mildern dann gewiffe
Härten , welche die eigenartige Ausftattung mit fich bringt , und ftimmen den Raum
harmonifch .

4) Speifefaal .

Wenn die in Art . 163 (S . 134) angedeuteten Abmeffungen gröfserer Speife - 229-
zimmer überfchritten werden , wird der Raum zum Speifefaal . Seine Lage bleibt Große ,
dann meid diejenige des Speifezimmers ; wie diefes bildet er mit den anderen
Gefellfchaftsräutnen eine Gruppe und fleht mit ihnen in unmittelbarer Verbindung .
Er bedarf aufser der Thüren , die diefe Verbindung bewirken , noch eines Ausganges
für die Herrfchaft und ihre Gälte , um zu den Bequemlichkeiten gelangen zu können ,
und überdies eines folchen für die Dienerfchaft , der zu den Wirtfchaftsräumen , zu-
nächft in einen Anrichteraum führt . Der Grundplan tritt in der Regel als lang -
geftrecktes Rechteck auf, deffen Länge etwa feiner doppelten Breite (Tiefe) entfpricht ,
und nur in feltenen Fällen wird man ein Verhältnis der Breite zur Länge wie 1 : 2 ^2
überfchreiten . In folchem Falle bedarf der Raum architektonifcher Unterbrechungen
an den Langwänden und an der Decke .

Sollen zwei parallel geflehte Tafeln oder eine fog . Hufeifenform , alfo eine
Quertafel und zwei Paralleltafeln angeordnet werden , fo wird eine Raumtiefe von
mindeftens 7 ,00 m unerläfslich fein, bei Aufrechtererhaltung der in Art . 163 (S . 134)
gegebenen Einzelmafse und von Beftellung der Langwände mit Möbeln abgefehen ;
beffer ift eine Breite von 8,00 m ; aber auch diefe geftattet nur das Aufheben kleiner
Möbel , z . B . Serviertifche , an den Langwänden . Bei diefen Abmeffungen ift die
Tafelbreite zu 1,20 m angenommen ; für den Mittelgang ift 1,20 m und für einen Seiten¬
gang l,oo m angefetzt . Rechnet man hierzu noch vier Reihen Stühle zu je 60 cm Tiefe
( 70 em Abftand von Mitte zu Mitte jedes Stuhles ) , fo ergiebt fich eine Tiefe des
Saales von 7 , eo m als Mindeftmafs . Das Aufheben einzelner Tifche , für je vier bis
fechs Perfonen behimmt , kann in vielen Fällen , insbefondere dann , wenn die Mög¬
lichkeit vorliegt , den Speifefaal mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fchmücken ,
zu angenehmen Gruppenbildern führen .

Der Speifefaal im Palais des Fürßen von Ple/s in Berlin ift 7 ,oo m tief und ll,oo m lang , befitzt 230 .
all'o nur das Mindeftmafs an Tiefe , um zwei Paralleltafeln aufftellen zu können ; er bildet in feinen Abmeffungen ßeifp^ le .
den Uebergang vom Speifezimmer zum Speifefaal.

Im Palais vormals Ratibor in Berlin verbleibt bei dem mit Säulen gefchmückten Speifefaale , der
von Wand zu Wand gemeffen 16 ,oo ra lang und 7 ,00 m tief ift , nur eine Breite von etwa 6,00 m zwifchen
den Säulen übrig .

Der Speifefaal im Palais Borfig in Berlin hat bei 16,80 m Länge nur eine Breite von 6,00 m -
Der mit einer Säulenftellung an den Wänden gefchmiickte Speifefaal der Königl . Villa Berg bei

Stuttgart mifst zwifchen den Wänden 16 ,00 m und 7,7o m ; als Mafs zwifchen den Säulen verbleiben dann
etwa 6,00 m .

Der Speifefaal im Haufe Salofchin in Berlin ift 18 ,oo m lang und 7 ,80 m tief .
Der Speifefaal im Schlöffe zu Hummelsheim , der jedenfalls zugleich als Ballfaal dient , hat bei

16 ,60 m Länge eine Tiefe von 10 ,oo m .
Der Kaiferpalaft zu Strafsburg befitzt einen Speifefaal von rund 20 ,oo m Länge bei 9 ,00 m Tiefe .
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Der Speifefaal im Grofsherzoglichen Schlöffe zu Schwerin hat eine Länge von 38,90 m bei einer
Tiefe von 11 ,ao m zwifchen den Schäften gemeffen . Er erfcheint dreigliedrig , weil fein mittlerer Teil
architektonifch anders als die Seitenteile (u . a . durch eigenartige Fenflergruppierung ) geftaltet ift , und
befteht aus zwei Stockwerken , von denen das obere , mit Säulenftellungen gefchmückte , das untere an
Höhe bedeutend überragt . Die Höhe bis zur Oberkante des Kranzgefimfes der Säulenftellung beträgt
rund 13,oo m , eine Höhe , die der Saaltiefe bis auf die Wandflucht gemeffen faft genau entfpricht . (Siehe
Fig . 45 . S . 53 .)

Für eine Mufikbühne ift bei grofsen Speifefälen — fog . Bankettfälen — zu
forgen , und zwar dergeftalt angeordnet , dafs die Mufiker zur Bühne gelangen können ,
ohne den Saal betreten zu müffen.

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine architektonifche Ausftattung zu
teil ; ein Unterfchied ift nur infofern zu berückfichtigen , ob der Saal einem herrfchaft -
lichen Landhaufe — und hier wird er in der Regel zugleich zum Feftfaal — oder
einem ftädtifchen Palafte öder Fürftenfchloffe angehört . Im erften Falle kann man
bei feiner Ausfchmückung Bezug auf Landleben , auf Jagd u . a . nehmen , während im
zweiten Falle eine ftrengere , gebundene Architektur am Orte ift.

Neben dem für Fefte beftimmten Speifefaale ift ein Speifezimmer für die All¬
tagsbenutzung der Familie nötig .

5 ) Ball - oder Tanzfaal .

Der Ball- oder Tanzfaal ift felbftverftändlich nach Art des Haufes , dem er
angehört , in Gröfse und Ausftattung aufserordentlich verfchieden , insbefondere wenn
er noch Sonderzwecke zu erfüllen hat . Dergleichen Säle werden immer in der
Nähe einer Haupttreppe liegen müffen und find durch wertvolle Vorräume zugäng¬
lich zu machen . Sie bilden dann die Mitte , bezw . das Ende einer Anzahl von Ge¬
mächern , die fich ihnen angliedern .

Wie früher erwähnt , kann ihre Grundrifsbildung eine vielgeftaltige fein , da
fowohl das Rechteck als auch der Kreis , die Ellipfe und regelmäfsige Vielecke
Verwendung finden . Anbauten haben den grofsen Vorteil , dafs am Tanze nicht
Teilnehmende ungeftört der Unterhaltung pflegen und zugleich das feftliche Treiben
beobachten können .

Der Tanzfaal liegt meift neben dem Speifefaale und ift von diefem aus un¬
mittelbar zugänglich , oder zwifchen ihm und dem Speifefaale ift ein zweiter grofser
Raum eingefügt , den wir Gefellfchaftsfaal — Konverfationsfaal — nennen wollen
und der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon ift.

Die Raumgruppe vom Palais vormals Tiele -Winkler in Berlin ift ein Beifpiel folcher Anordnung 136) .
Der Tanzfaal hat bei 8,00 m Tiefe eine Länge von 12,oo m und ift mit einer Orchefternifche von 4,50 m
Länge und etwa 2,oo m Tiefe ausgeftattet .

Bei umfangreichen Anlagen liegen neben dem Tanzfaal Zimmer für die Nicht¬
tänzer , die zur Einnahme von Erfrifchungen oder als Spielzimmer dienen und zu¬
gleich Durchgangszimmer zum Speifefaale find.

Bei Beftimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächft als ange¬
nehmes Mafs für bequemes Tanzen eine Fläche von 8,00 m Länge und Breite rechnen ;
lügt man diefem Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten¬
länge des Quadrates — bei gleicher Tiefe — bei , fo entlieht ein angenehmer Raum ,
der dann , wie Fig . 125 zeigt , derart gegliedert werden kann , dafs die Trennung von

136) Siehe : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896. Bd . III , S . 115 . — Licht , H . Architektur Berlins . Berlin 1877 . Taf . 65 .
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der für das Tanzen beftimmten Mitte nur durch wenig hohe Brüftungen — Balu-
ftraden — , die den Ueberblick nicht hemmen , bewirkt wird . Diefe Seitenteile er¬
halten Teppichbelag und werden mit Sitzmöbeln und kleinen Tifchen ausgeftattet .

Auch nifchenartige Einbauten an den Langfeiten , über denen bei entfprechen -
der Saalhöhe Bogen angeordnet werden können , find als Raumerweiterungen , vor
allem aber als Wandgliederungen von Wert .

Fig . 125.

Tanzfaal .

IIii—

Der 14,50 m lange und 7 >30 m tiefe Saal im Haufe des Freiherrn von Ohlendoiff zu Hamburg ,
Schwarze Strafse I (Arch . : Haller ) ilt ein Beifpiel für eine folche Anordnung 137) .

Ein vortreffliches Beifpiel hat v. Leins im Ballfaale der Königlichen Villa Berg bei Stuttgart
gegeben . Der in Fig . 126 138) im Grundrifs dargeftellte Saal bildet mit feinen Ausbauten und den Neben -

137) Siehe : Hamburg und feine Bauten etc . Hamburg 1890. S . 572 u . 573 .
138) Nach : Leins , C . F . v . Die Hoflager und Landfitze des württembergifchen Regentenhaufes . Stuttgart 1889. S . 95 .
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zimmern , von denen das eine als Durchgangszimmer für den Speifefaal , das andere für den Billardfaal

dient , eine fchöne Raumgruppe . Der mittlere Teil reicht durch zwei Stockwerke und ift 18 >oo m lang
und 8,00 m tief . Ueber den Ausbauten befindet fich ein zweites Gefchofs — eine Galerie — von denen das

an der Aufsenfeite für die . Mufik bei Bällen dient und vom Sockelgefchofs aus durch eine Treppe zu¬

gänglich ift . Säulen- und Pilafterwerk korinthifcher Art mit reichem Gebälk trennen die Ausbauten

vom Hauptraume und bilden den architektonifchen Schmuck beider Stockwerke . Der Saal ift im ganzen
weifs gehalten und mit goldenem Ornament gefchmückt . Mannigfache kafiettierte Decken , fowohl im

unteren Gefchofs , als in den Galerien und über dem Hauptraum , unterbrechen durch Farbe wohlthätig

den Gefamteindruck , der fonft kalt geworden wäre ; namentlich wirken aber dazu mit die beiden grofsen

Oelgemälde von K . v . Müller im oberen Teile der beiden Querwände , die Scenen aus dem Oktoberfeft

und dem Karneval in Rom darftellen . Fünf Kronleuchter und eine grofsere Anzahl Standleuchter erhellen

die Raumgruppe , in der zahlreiche Kunftwerke Platz gefunden haben .

Der nach der Art feiner Ausftattung benannte »Goldene Saal « im Grofsherzoglichen Schlöffe zu

Schwerin ift 81,714 m lang , 18 ,212 m im Mittelteile und 18,i 88 m zu beiden Seiten diefes Teiles tief , reicht

durch 2 Vs Stockwerke und hat eine Höhe von 16,328 m bis zum Abfchlufs des Spiegelgewölbes . Die

Höhe bis Oberkante des Kranzgefimfes der mächtigen , durch zwei Stockwerke reichenden Säulenftellung ,

von der aus fich das Spiegelgewölbe entwickelt , beträgt 12 ,56 m . An den Schmalfeiten befinden fich

Logen, von denen die eine für Mufiker beftimmt ift . (Siehe Fig . 45 , S . 53 .)

Der Königsfaal in demfelben Schlöffe ift 16,642 m lang , 11,932 m tief und nur 5,73 hoch .

Im Palais weiland Kaifer Wilhelm I . in Berlin betragen die Abmeffungen des im Grundrifs recht¬

eckigen Hauptfaales 80,75 m Länge und 9,80 m Breite ; der runde Tanzfaal mit Säulenumgang hat 18,20 m

Durchmeffer .

Ueber Ausfchmückung , Beleuchtung u . a . gilt das beim Salon, , fobald er archi-

tektonifch wertvoll ausgeftattet ift, bereits Getagte in erhöhtem Mafse.

Alle diefe umfangreichen Räume werden in der Regel wenig , weil nur an Feft -

tagen , benutzt ; fie belaßen deshalb eine Wohnung ganz aufserordentlich . Verfchie -

dene Vorfchläge , bezw . Ausführungen haben dem Uebelftande abzuhelfen gefucht .

Einige dergleichen folgen hier .
Im Jahrbuch des Niederöfterreichifchen Gewerbevereins 139 ) macht Fränkel einen

Vorfchlag , der allerdings wohl in den feltenften Fällen Verwirklichung finden dürfte .

Diefer Vorfchlag geht , von Einzelheiten abgefehen , dahin , bei einem eingebauten
Wöhnhaufe mittlerer Gröfse zwifchen den von je einer Familienwohnung einge¬
nommenen Stockwerken ein Hauptgefchofs einzufügen , das zur Aufnahme der Ge-

fellfchaftsräume oder Prunkgemächer beftimmt ift . Es würden fonach beide Familien

die Repräfentationsräume gemeinfchaftlich befitzen .

Unter der Ueberfchrift » Une heureufe id 'ee« wird in der unten genannten Zeit-

fchrift 14 °) die Anlage eines Feftfaales mit Nebenräumen im Erdgefchofs eines feinen

Miethaufes befprochen , die den Mietern bei feftlichen Gelegenheiten in der Familie ,
z . B . im Falle einer Hochzeit , ermöglicht , das Feft im Haufe feiern zu können , fo

dafs fie alfo die Benutzung des Reftaurants für diefe Feier nicht nötig haben . Das

Haus liegt im Quartier Malesherbes zu Paris .
Nach Zeitungsnachrichten haben die bekannten Chokoladenfabrikanten Gebrüder

Menier in der Avenue Hocke Nr . 4 zu Paris ein palaftartiges Zinshaus erbauen laffen,
das nicht weniger als 35 grofse Mietwohnungen enthält , für deren teuerfte —

nebenbei bemerkt — jährlich 24000 Franken Miete gefordert werden . Sämtliche

Mieter können nach Bedürfnis die im Haufe befindlichen grofsartigen Feftfäle be¬

nutzen , die 600 Perfonen zu faffen vermögen .

234 -
Gemeinfchaft -

liche
Feftraume .

139) 1885, S . 225 .
140] Encyclofiidie d 'arch . 1890—91, S . xo8 .
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d) Wirtfchaftsräume .
235- Die zur Führung eines Haushaltes erforderlichen Räume heifsen Wirtschafts -

äume .
S'

räume . Nach ihrem Zwecke können fie in drei Gruppen geteilt werden , deren

Räume jedoch öfters mehreren Zwecken dienen , alfo infofern auch verfchiedenen
Gruppen angehören .

Entweder dienen die Räume zum Bereiten von Speifen und Getränken und für
das Unterbringen der hierzu nötigen Gefchirre oder für das Aufbewahren und Vor¬
richten von Wäfche und Kleidern oder endlich , fie find Räume zum Unterbringen
der im Haushalte erforderlichen Vorräte , die in gröfseren Mengen aufbewahrt
werden .

Zur elften Gruppe gehören : Küche , Vorküche und Küchenzimmer , Speife-
kammer , bezw . Speifefchrank , Gefchirrkammer , Spülküche , Anrichteraum und die in
einem gröfseren Haushalte nötigen befonderen Vorratsräume für Brot , Fleifch u . a . m .

Zur zweiten Gruppe zählen : Wafchküche , Trockenboden , Rollkammer , Plätt¬
zimmer , Nähzimmer , Schrankzimmer , bezw . feft an den Ort gebundene Schränke .

Der dritten Gruppe gehören an : . Keller für Bier , Wein , Milch , Gemüfe und
Knollengewächfe und die Räume zum Aufbewahren von Brenn - und Beleuchtungs -
-ftoffen aller Art .

Wirtfchaftsräume werden leider oft zu Gunften der Gefellfchaftsräume in ihren
Abmeffungen und ihrer Ausftattung zu karg gehalten . Dies find fehlerhafte An¬
lagen , die fich bei Führung des Haushaltes bald fchwer rächen und gute Bewirt¬
schaftung beeinträchtigen .

1 ) Küche .

23<5- Die Küche ift der wichtigste Wirtfchaftsraum ; ihr gliedern fich die anderen
für den Betrieb der Haushaltung unentbehrlichen Räume an ; ihre Lage bedarf da-

.her befonderer Beachtung , damit diefer Betrieb in rechter Weife gefchehen kann .
Die Lage der Küche wird zunächft dadurch bedingt , ob alle zu einer Woh¬

nung gehörigen Räume in einem Gefchoffe liegen oder ob fie in mehreren Stock¬
werken untergebracht find.

Bei kleinen , in einem Gefchoffe liegenden Wohnungen , wo in der Regel auch
nur eine Treppe vorhanden ift , liegt die Küche zweckmäfsig in der Nähe der letz¬
teren und damit zugleich in der Nähe des Haupteingangs der Wohnung . Das Oeffnen
der Thür mufs von dem in der Küche Beschäftigten gefchehen .

In Wohnungen , die eine Nebentreppe befitzen , welche für den Wirtschafts¬
verkehr beftimmt ift , liegt die Küche in der Nähe diefer Dienfttreppe . Dies fetzt
voraus , dafs aufser dem in der Küche beschäftigten Dienftboten ein zweiter vor¬
handen ift , dem auch das Oeffnen und Schliefsen der Hauptzugangsthür obliegt .Sind die Räume einer Wohnung in mehreren Gefchoffen verteilt , fo kann die
Küche entweder im Erdgefchofs oder Kellergefchofs oder im oberften Stockwerk —
Dachgefchofs — , alfo entfernt von den Wohnräumen liegen . Diefe Lage wird , von
anderen Gründen abgefehen , überall dann den Vorzug verdienen , wenn die Frau
des Haufes an den Arbeiten in der Küche nicht oder nur feiten teilnimmt .

Die Lage der Küche im Kellergefchofs hat , gute Zugänglichkeit , Erhellungund Lüftung fowie günftige WaSSerabfuhr vorausgefetzt , infofern Vorteile , als der
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Wirtfchaftsverkehr die Wohnung felbft nicht berührt , die Vorratsräume in nächfter
Nähe find , die Bewirtfchaftung daher eine bequeme und zeiterfparende ift .

Mit den Wohnräumen in gleicher Höhe gelegen , findet die Küche ihren
Platz womöglich in der Nähe des Speifezimmers , eine Lage , die befonders im
Familienhaufe mit wenig Dienerfchaft empfehlenswert ift . Der Frau des Haufes
ift hierbei zugleich die Beauffichtigung der Küchenarbeiten auf leichte Weife er¬
möglicht .

Im gröfseren Familienhaufe wird die Küche auch im oberften Stockwerke
liegen können und wird dort in Hinficht auf Erhellung und Lüftung an geeigneter
Stelle fein . Durch diefe Lage gewinnt man zugleich in den befferen Gefchoffen
Raum für Wohnzwecke . Beim Wohnhaus für zwei Familien wird fehr oft die eine
Küche im Kellergefchofs , die andere im Dachgefchofs angeordnet werden .

Liegen Küche und Speifezimmer nicht in demfelben Gefchoffe , fo ift auf alle
Fälle ein Speifenaufzug , ein Sprachrohr und ein Klingelwerk , in vielen Fällen auch
eine kleine Dienfttreppe zur Verbindung der genannten Räume erforderlich . Keines¬
falls darf der Speifenaufzug unmittelbar von der Küche ausgehen , fondern etwa von
der Vorküche , dem Anrichteraum oder der Spülküche aus . Zu den eben genannten
Notwendigkeiten möchte , falls die Küche im oberften Stockwerke liegt , noch ein

Aufzug für Laften , z . B . für Brennftoffe u . a . m . , hinzukommen . Bei Gasheizung
würde letzterer unnötig fein .

Im umfangreichen herrfchaftlichen Haufe werden die Wirtfchaftsräume von den
Räumen der Herrfchaft derart getrennt , dafs erftere ein eigener Hausteil aufnimmt .
Bei dergleichen Häufern auf dem Lande finden fie in einem felbftändigen Haufe
mit Hof oder Garten Platz , und dann fo gelegen , dafs ein Einblick in den Herr -

fchaftsgarten nicht möglich ift , die Herrfchaft alfo keinesfalls von der Dienerfchaft
beobachtet werden kann . In England wird hierauf befonders Wert gelegt .

Die Küchen des mehrgefchoffigen Miethaufes müffen genau übereinander liegen ;
denn nur bei diefer Lage kann Zu- und Ableitung des Waffers ohne befondere
Schwierigkeiten gefchehen . Auch die gemeinfchaftliche Benutzung eines befteig -
baren Schornfteines fetzt diefe Lage voraus . Die Küche mufs innerhalb der Woh¬

nung einen unmittelbaren Zugang von einem Flurgange aus haben ; andere Räume
dürfen nicht zu begehen fein und umgekehrt . Auch bequeme Verbindung mit
Hof und Strafse ift nötig .

Die Gröfse der Küche hängt felbftverftändlich vom Umfange der Wohnung
oder , beffer gefagt , vom Umfange des Haushaltes ab , zugleich auch davon , ob fie
ausfchliefslich ihrem Zwecke , alfo der Speifenbereitung , dient , oder ob fie zugleich
Efszimmer der Dienerfchaft ift und für deren Tagesaufenthalt in der Ruhezeit dienen
mufs . Letzteres ift entfchieden zu vermeiden und in einem Haushalte von mehr
als zwei dienenden Perfonen unftatthaft .

Falls die Küche nur ihrem Zwecke dient und zugleich ein befonderer Auf-
wafchraum vorhanden ift , genügen mäfsige Abmeffungen , felbft für gröfsere Woh¬

nungen ; es handelt fich nur darum , ihre Einrichtung fo zu treffen , dafs alle Arbeiten
in einfachfter und praktifcher Weife vorgenommen werden können . Hierzu bedarf
es zugleich Geräte , die dies unterftützen , die alfo in zweckentfprechender Weife
hergeftellt und nicht raumverfchwendend find . (Die Schiffsküchen verdienen in
diefer Beziehung Beachtung . ) Dabei foll keineswegs geleugnet werden , dafs eine

geräumige luftige Küche für die in der Küche Arbeitenden ftets angenehmer ift

=37 -
Gröfse .
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als eine räumlich befchränkte . Die Koftbarkeit des Raumes in der Grofsftadt zwingt
uns leider zu kleinften Mafsen.

Einige Abmeffungen von Küchen feien vorausgefchickt , um danach gewiffe
Gröfsenbeftimmungen , die als Regeln gelten können , anzufügen .

In der Kolonie Oftheim-Stuttgart find die Küchen der aus zwei oder drei Zimmern mit Zubehör
begehenden Wohnungen 6 bis 9 qm grofs ; die Küchen der Dachwohnungen haben fogar oft noch etwas
weniger Grundfläche . Die Bewohner find mit diefen Gröfsen ganz zufrieden.

Die Abmeffungen der Küche im mehrgefchoffigen Miethaufe zu Hamburg betragen in den kleinften
Wohnungen in der Regel 2,30 X 3 ,00 m , alfo 6,90 qm ; bei bürgerlichen Wohnungen mittleren Ranges (mit
einer Wohnungsmiete von 1000 Mark) 3,20 X 4 ,00 m, alfo 12 ,so Qm .

Durch Vergleich der Pläne einer gröfseren Anzahl von Miethäufern (Maifons a loyer) zu Paris ,
die gewöhnlich in drei Klaffen geteilt werden 141) , ergaben fich folgende Gröfsen für die Grundfläche
der Küchen :

Bei Häufern der I . Klaffe (7 bis 8 Zimmer und Zubehör ) : 15 bis 20 qm ,'
bei Häufern der II . Klaffe ( 5 bis 6 Zimmer und Zubehör ) : 8 bis 10 qm , und
bei Häufern der III . Klaffe (3 bis 4 Zimmer und Zubehör ) : 4,5 bis 6 q™.
Nach diefen und anderen Betrachtungen wird man etwa folgende Abmeffungen

als Mindeftmafse für die Grundflächen von Küchen als geeignet erachten können :
Für fog . bürgerliche Wohnungen kleinfter Art etwa 8 qm bei mindeftens 2,oo m
Breite ; für Wohnungen mittlerer Gröfse 12 bis 15 für Wohnungen gröfseren Um¬
fanges 20 bis 24 qm. Küchen von diefen Abmeffungen werden ihren Zweck erfüllen ,
wenn fie ausfchliefslich nur diefem dienen und wenn ihre Ausftattung zweckent -
fprechend und nicht raumverfchwendend ift. Bei gleichen Vorausfetzungen werden für
herrfchaftliche Wohnungen Grundflächen von 30 bis 40 qm genügen , ohne dafs hier¬
mit eine Grenze angegeben werden foll ; im Gegenteil , man wird bei umfangreichen
Wohnungen höchften Ranges •— Paläften und Schlöffern — diefe Mafse noch über -
fchritten finden und überdies verfchiedene felbftändige Küchen befitzen , je nach Art
der Speifenbereitung ; alfo Kochküche , Bratküche , auch Kaffee - und Theeküche ;
hierzu treten noch Backräume u . a . m .

Bei Arbeiterwohnungen und bei Wohnungen auf dem Lande mit Wirtschafts¬
betrieb treten andere Mafse infofern auf , als bei erfteren die Küche oft als Wohn -
raum benutzt , bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche bereitet wird.

Der Luftraum der Küche und fomit ihre Höhe mufs reichlich bemeffen fein.
In der Regel wird fie die Höhe der benachbarten Räume (Wohnräume ) , keinesfalls
aber weniger als 8,oo m Höhe erhalten müffen.

Der Zweck der Küche — die Bereitung von Speifen und Getränken ■— ver¬
langt eine gute Erhellung durch Tageslicht und gleichmäfsige Lichtverteilung . Jeden¬falls mufs auch die Küche im Kellergefchofs fo hoch gelegen fein, dafs der gröfsereTeil der vorzunehmenden Küchenarbeiten bei Tageslicht vorgenommen werden kann .
Mangel an Tageslicht läfst fich durch künftliche Beleuchtung nie erfetzen .Die Küche mit ihrem Zubehör füllte mindeftens um die Hälfte ihrer lichten
Höhe über der Erde liegen ; wo dies nicht zu erreichen ift , find genügend grofse
Lichtgräben oder hofartige Anlagen (Areas ) zu befchaffen .

Die Belichtung gefchieht am beften von Nord oder Nordoft aus ; anderenfalls
kann man lichtzerftreuendes Glas für die Fenfter nehmen , damit das Blenden der
Augen ausgefchloffen ift , ohne Vorhänge verwenden zu müffen . Eine folche Art
der Verglafung wird überdies ftets dort von Wert fein , wo man einen Einblick in

Ul ) Nach : Daly , C. Architectnre frivie an XIXme fiicle etc . Paris 1862.
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die Küche feitens der Nachbarfchaft nicht wünfcht . Umfangreiche einftöckige
Küchen erhalten am helfen hohes Seitenlicht nach Art des Laternenlichtes ; die
Hälfte der Fenfter ift zum Oeffhen- eingerichtet ; die nach Süd und Welf gelegenen
werden mit Jaloufien verfehen .

Gute Lüftung der Küche ift befonders erforderlich , um die mitunter höchft
lälfige Wärme , fowie die unangenehmen Küchendünfte zu entfernen und die Bildung
von Schwitzwaffer durch den Wafferdampf möglichlt zu befchränken . Aufser den
Einrichtungen für die Abführung der verdorbenen Luft müffen folche für Zuführung
frifcher Luft getroffen werden . Um die Wände und Geräte der Küche vor dem
fog . Befchlagen zu fichern , wird die eingeführte Frifchluft im Winter am Herde
vorgewärmt . Für die Sommerlüftung genügt das Oeffnen der Fenfter . Um eine
ftetige Lüftung zu haben , empfiehlt es fich , an Stelle der verglaften Flügel , folche
mit engmafchiger Drahtgaze verfehene einzuhängen , die bei ausreichendem Luft -
wechfel zugleich das Eindringen von Infekten , insbefondere der höchft läftigen
Fliegen aller Art , verhindern .

Auf Befchaffung guten Waffers in der Küche felbft oder ihrer nächften Nähe
ift befonderer Wert zu legen .

Ueber die Menge des für eine Perfon nötigen Waffers finden fich verfchiedene
Angaben , von denen nur (und zwar als Mindeftmafs) eine gegeben werden foll . Man
rechnet für den Kopf einer kleinen Familie 1,5 Liter für Getränke und 3,5 Liter für
Speifenbereitung und Reinigen der Gefchirre und Geräte , zufammen alfo 5 Liter
Waffer täglich .

Für die Ausftattung der Küche ift der wichtigfte Gegenftand der Kochherd ,
der in den meiften Fällen und bei allen gröfseren Abmeffungen nicht als Möbel ,
fondern an den Ort gebunden auftritt .

Der Herd mufs gut beleuchtet fein, um alle Arbeiten mit der nötigen Sauber¬
keit und bequem vornehmen zu können . Ift er mit feiner Schmalfeite an die der
Fenfterwand gegenüberliegende Wand geftellt , fo kann das Tageslicht feiner ganzen
Länge gleichmäfsig gut zugeführt werden ; auch können zwei Perfonen gleichzeitig
am Herde befchäftigt fein , ohne fich gegenfeitig zu ftören oder im Lichte zu be¬
einträchtigen . In bedeutenden umfangreichen Küchen pflegt man aus gleichen
Gründen , den Herd frei im Raume , alfo allfeitig bequem benutzbar , aufzuftellen .
Die Abführung des Rauches nach dem Schornftein gefchieht dann meift unter dem
Fufsboden . Der Schornftein mufs in folchem Falle entfprechend weiter und auf
feine ganze Länge gegen Eintritt kalter Luft gefchützt fein , um Störungen des Zuges
zu verhüten .

Sitte , Gewohnheit , fowie die zur Verwendung gelangenden Brennftoffe be¬
dingen das Material zur Herftellung des Herdes und feine Bauart . Immer wird
hierbei das Streben darauf gerichtet fein , bei den geringften Abmeffungen den gröfsten
Nutzeffekt zu erreichen .

Indem auf das in Teil III , Band 5 (Abt . IV , Abfeh . 5 , A , Kap . i ) diefes » Hand¬
buches « über Einrichtung und Konftruktion der Kochherde Gefagte verwiefen wird,
fei hier zunächft bemerkt , dafs der innere Bau der zur Zeit noch am meiften ge¬
brauchten Herde in der Regel aus guten Backfteinen — Ziegelfteinen in Lehmmörtel
gemauert — befteht , während für die Umfaffungswände Kacheln , Marmorplatten und
vor allem gefchwärzte oder polierte Eifenplatten Verwendung finden . An Stelle
diefer meift mit Kohlen , auch mit Dampf oder Waffer geheizten Herde hat die

239 -
Lüftung .

240 .
Waflerzufuhr .

241 .
Herd .
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242 *
Sonftige

Ausftattung .

243-
Beifpiele .

Neuzeit Vortreffliches in der Herftellung mittels Gas zu heizender Kücheneinrich¬
tungen geleiftet , und gegenwärtig beginnt man damit , die Elektrizität für Heiz¬
zwecke auch in der Küche dienftbar zu machen . Betriebe diefer Art geflatten eine
bedeutende Verkleinerung des Küchenraumes und find wegen ihrer Sauberkeit und
fofortigen Wärmeerzeugung fehr zu empfehlen .

Um in einer Küche Sauberkeit zu erhalten , ift ihre Ausftattung danach zu
treffen . Es empfiehlt fich deshalb , die Wände , jedenfalls aber ihren unteren Teil ,
etwa 1,5 0 bis 2,oo m Höhe , abwafchbar herzuftellen , alfo entweder mit Fliefen oder
polierten Marmorplatten zu verkleiden oder mit einem Oelfarben - oder Emailfarben -
anftrich zu verfehen . Der Fufsboden ift wafferdicht herzuftellen ; dies wird am
beften durch einen Belag aus geriffelten Fliefen mit gutem Wandanfchlufs erreicht ;
auch Terrazzo oder ein anderer undurchläffiger Eftrich , z . B . aus Zement oder
Asphalt hergeftellt , kann Verwendung finden . Für die vom Herde entfernt liegen¬
den Sitz- oder Stehplätze wird ein Linoleumbelag oder eine Matte von Wert fein .

Die Decke der Küche wafferdicht herzuftellen , führt zu dem Uebelftande , dafs
fich durch das Verdichten des Wafferdampfes Schwitzwaffer bildet , welches abtropft
und läftig werden kann ; fie erhält deshalb einen hellen Leim - oder Kalkfarben -
anftrich , wie die über dem abwafchbaren Wandteil verbleibende Wand .

Die Art der Möblierung ist von der Gröfse der Küche und davon abhängig ,ob diefelbe zugleich als Spülraum und als Efsraum der Dienftboten dienen
foll ; letzteres , wie bereits erwähnt , ift nur dann ftatthaft , wenn nicht mehr als zwei
Dienftboten im Haushalte thätig find.

Jedenfalls bedarf jede Küche mittlerer Gröfse aufser dem Herde und abgefehen
von allem Gefchirr u . f. w . eines Schrankes , eines Anrichtetifches mit Kalten , einiger
Stühle , einer Küchenbank u . a . m . und aller derjenigen Vorkehrungen , die für das
Aufbewahren von Gefchirren und Geräten aller Art , fowie des Brennftoffes nötig
find. Ein Ausgufsbecken mit Wafferzu - und -Abflufs ift unbedingt erforderlich . Hierzu
kann noch ein Spiiltifch treten .

Die Möbel werden bei uns meift aus möglichft aftfreiem Kiefernholz , lafiert
und lackiert , alle Tifchplatten aus Weifsbuchenholz ohne Anftrich ausgeführt . Auch
andere weiche Hölzer finden Verwendung und werden durch Beizen in die ge-
wünfchte Farbe gebracht . Angenehm wirken z . B . dunkelgrün gebeizte und dabei
rot abgefetzte Möbel . Ueberdies verdienen auch alle Verfuche , die Küchenmöbel
durch Bemalung zu fchmücken , volle Unterftützung , weil jedes Beftreben , und fei
es noch fo gering , die Kunft in das Haus einzuführen , der Beachtung wert ift.

Obgleich die Küche nur ein Arbeitsraum und als folcher auszuftatten ift, wird
eine Hausfrau , die das Kochen verfteht und fich um die Küche kümmert , diefem
Raume den Schmuck zu geben verliehen , der ihm zukommt , ohne falfchen Auf¬
wand zu treiben . Die Hausfrau wird fich dann gern in der Küche befchäftigen ,hier mit zum Wohle der Familie beitragen und auf ihre Dienerfchaft zugleich er¬
ziehend einwirken . In diefem Falle wird es auch der fragwürdigen Sprüche , deren
Anbringen in der Küche befonders beliebt ift, nicht bedürfen .

Hierbei mufs allerdings vorausgefetzt werden , dafs alle Gegenftände der Küchen¬
einrichtung befferer Art und zugleich fo hergeftellt find , dafs fie leicht fauber ge¬halten werden können .

In den kleinen Häufern der Kolonie Oftheim -Stuttgart befteht die Kücheneinrichtung , foweit fie zur
Ausftattung des Haufes gehört , in einem eifernen Küchenherde von 0,72 und 0,6o m Seitenlange und
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0,70 m Höhe mit drei Kochlöchern und einem WafTerkaften von 6 * Inhalt ; einem Ausgufsbecken (Goffe ,
Wafferftein ) mit anftofsendem Spültifch (Handflein ) mit Tifchplatte aus fchwarzem Schiefer ; auferdem in

je zwei l,oo m langen Geflellen mit je vier Fachbrettern zum Aufflellen von Schüffeln , Tellern und

Töpfen u . f . w . ; einer Loffelleifte und einem Pfannenrechen , je 0,so m lang , und einem Fachbrett , l ,2o m lang ,
über der Thür auf Konfolen angebracht . In fämtlichen Küchen befindet fich Wafferzu - und Waflerableitung ;

der Auslaufhahn ift über dem Wafferftein angebracht , und die Wafferableitung von demfelben erfolgt mittels

Zinkröhre in den Abzugskanal .
Eine geräumige Hamburger Küche mittleren Ranges giebt Fig . 127 im

Grundrifs .
In diefer Küche ift der fehr grofse Herd mit feiner kurzen Seite gegen die Wand geftellt und

enthält , aufser der Kochfeuerung und zwei Bratöfen , feitwärts noch einen grofsen Wärmefchrank für

Teller und eine Heifswaffereinrichtung . Durch diefe wird der

rechts hinter einem Mauervorfprung angeordnete Heifswaffer -

keffel (Boiler ) gefpeift , von dem fich das Waffer nach den

verfchiedenen Verbrauchsftellen verteilt . Hinter dem Herde

befindet fich ein Spülftein aus weifsem Marmor zum Abwafchen

von Gemüfen , Fifchen u . a . Efswaren , hinter dem Mauervor¬

fprung links der Gebrauchswafferhandftein und an der Rück¬

wand links der grofse Aufwafchtifch , welche alle mit Zu¬

leitung von kaltem und warmem Waffer ausgeftattet find .
Dem Hinterraum wird durch ein Fenfter befonderes Licht

zugeführt , neben dem ein grofses gemauertes , innen und aufsen

mit Kacheln bekleidetes Becken Platz gefunden hat , das zum

Einweichen gröfserer Mengen Wäfche dient , den Hausfrauen

aber überdies für viele andere Zwecke willkommen ift .

Durch die Schaltereinrichtung des Dienfteinganges zu diefer Küche wird es der Hausfrau ermöglicht ,

diefe Thür für gewöhnlich unter Verfchlufs zu halten , während den Mädchen dennoch die regelmäfsige

Marktware zugeführt werden kann .
Eine Gefamtanlage von Wirtfchaftsräumen eines herrfchaftlichen Hamburger

Haufes (Arch . : Viol) ift in Fig . 128 142
) im Grundrifs dargeftellt .

Fig . 128 .

Speifekammern . Aufwafchraum . Küche . Raum für Dienftboten .
1 :200

10 5 0 1 2 3 4 5 6 7 . 8 9 10“-
. . . I- j- 1- 1- 1- 1 1 1- 1- 1

Küche in einem herrfchaftlichen Wohnhaufe zu Hamburg 142) .
Arch . : Viol .

Von einem geräumigen Flur aus kann man fowohl in die Küche als in den Aufwafchraum gelangen .

Neben der Thür des letzteren , alfo abgefchloffen gegen Küchendämpfe , befindet fich der Aufzug , und

142) Neuere Hamburger Kücheneinrichtungen und Anlagen von % Fauhuajfer in : Zeitfchr . für Innendekoration

1893, S . 145 .

Fig . 127 .

Küche in einem Wohnhaufe zu Hamburg ,
’faoo w- Gr.

mm
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Längensclinltt nach der Linie a—b.

Fig . 130 .

während die Küche nach Offen liegt , fchliefsen fich nach Norden zu gelegen zwei Speifekammern an ,
deren jedes gröfsere Haus aufser dem Vorrats - und Kartoffelraum und dem Weinkeller bedarf . Die eine
Speifekammer wird ftets unter Verfchlufs gehalten und dient zur Aufbewahrung der eingekochten Früchte
und fonfliger wertvoller Vorräte . Neben derfelben liegt der Raum für die Sammelheizung , die vom
Küchenperfonal bedient zu werden pflegt . Auf der anderen Seite der Küche befindet fich ein Zimmer
für verfchiedene Ge¬

brauchszwecke ; es Fig . 129 .
dient im allgemeinen
dazu , die Küche von
dem zu entlaften , was
den eigentlichen Be¬
trieb in derfelben
ftören würde . Hier
effen die Dienftboten
und finden nach der
Arbeit einen ange¬
nehmen Aufenthalt ;
hier wird geplättet
und geflickt , und hier
können alle Gefchirre
u . f . w . vorher ausge¬
breitet und geordnet
werden , die bei einer
Mahlzeit für zahlreiche
Gäfte nötig find .

Die Anordnung
der Küche felbfl iff
auch hier fo getroffen ,
dafs der Herd mit einer
kurzen Seite gegen
die Wand geflellt ifl ;
er birgt in feinem
unteren Teile die Koch¬

feuerung , einen durch¬
gehenden Bratofen und
den Tellerwärmer . An
der Wandfeite ifl ein
befonderer hoher Auf -
fatz vorhanden für
einen zweiten Brat¬
ofen , (der zur Berei¬
tung folcher Speifen
dient , die einer forg -
fältigen Beobachtung
bedürfen . Der Boiler
für die grofse Heifs -

wafferkocheinrichtung ,
den der Herd enthält ,
ifl , weil er für das
Ausfehen der Küche
flörend wirkt , unter
der Decke des Neben -

LängenscUuitt nach der Linie b—a.

Fig . 131 . Fig . 132 .

Grundriss .

Küchenanlage im Zweifamilienhaufe
Arch . : Kctyfer

raumes angebracht . Links hinter dem Herd befindet fich , durch eine kleine eiferne Thür verfchloffen ,eine Bratfpiefsfeuerung . Unter dem Herd ift das um etwa 50 cm in den Boden getiefte Kohlenloch an¬
geordnet , in welchem fich vor der jedesmaligen Hauptreinigung der Küche der Kohlenbedarf für eine
volle Woche unterbringen läfst . Die Kohlen werden mittels eines kleinen Rollwagens zugeführt , der
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feinen Platz unter dem erhöhten Teile des Herdes findet. Nahe dem Fenfter in. der Gemüfefpülftem
aus weifsem Marmor und am Eingänge in der Ecke der aus demfelben Material hergeftellte Reinwaffer-

handflein , der auch zum Spülen der Fifche benutzt wird .
Im Aufwafchraum , der zugleich als Wafchküche dient , haben der Gebrauchswafferhandflein , fowie

der Aufwalchtifch und ein gröfserer Wafchkeffel Platz gefunden .

Fig . 133 *

Querschnitt nach der Pinie d—c.

Eine gröfsere Küchenanlage eines
Berliner umfangreichen Zweifamilienhaufes
(Tiergartenflrafse 35 , Arch . : Kayfer &
v . Großkeim ) ift in Fig . 129 bis 136 14 3)
dargeftellt .

Die Haupträume der Küche liegen im Sockel

gefchofs (Fig . 132 ) , während lieh einer der Räume,
der zugleich eine unmittelbare Verbindung mit der

Wohnung herftellt , im Erdgefchofs (Fig . 131 ) befindet .
Die vier Küchenräume , aus denen die Anlage

zufammengefetzt ift , gruppieren lieh an einer der
Ecken des Gebäudes und nehmen hier einen Raum

von rund 75 Grundfläche (58 <lnl unten und 17 qm

Fig . 134-

Querschnitt nach der Linie c—d.

UUIj I

Fig .. 136 .

Querschnitt nach der Linie e —f.

rCh

IIB

zu Berlin , Tiergartenftrafse 35 143
) .

c.e v . Gro/zheim .

M00

Querschnitt durch die Bäume A und D.

Fig . 135

oben) in Anfpruch . In diefer Grofsräumigkeit ift die Küche mehr als ausreichend , um in derfelben die

Speifenbereitung für den aus etwa 15 Perfonen beftehenden Haushalt und bei aufsergewöhnlichen Fällen

für ca . 50 Perfonen zu bewirken . Nach diefer Perfonenzahl find die befonderen Einrichtungsftücke der

Küche bemeffen worden .
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Die Benutzung und Besetzung der einzelnen Räume geht aus den Abbildungen auch ohne Erklärung
mit ausreichender Deutlichkeit hervor , lo dafs hier nur einige Bemerkungen in Bezug auf die technifche
und künftlerifche Art der Durchbildung erübrigen .

Die an drei Seiten freiftehende Kochmafchine enthält , unter der Kochplatte liegend und von dem
Brennraum mit geheizt : ein zweithüriges Wärmfpind an der Stirnfeite , ferner zwei Bratröhren an der
Langfeite und eine dritte für befondere Fälle mit Sonderfeuerung eingerichtet . Sämtliche Kochgefchirre
flehen auf der Kochplatte und kommen mit dem Feuer nur mittelbar in Berührung . Zur Heifswaffer -
erzeugung liegt im Brennraum eine kupferne Schlange , die mit einem in einer Höhe von 15 m im Haufe
aufgeflellten Wafferbehälter in Verbindung fleht . Für gröfseren

'Warmwafferbedarf ifl ein kupferner Bade¬
ofen aufgeflellt , der an die Rohrleitung zum Wafferbehälter anfchliefst . Die Bratfpiefseinrichtung befleht
aus dem Vortifch , auf dem das treibende Uhrwerk , die Saucenpfanne und der Feuerfchirm flehen , ferner
aus dem Gehäufe mit dem Brennraum etc . Die Heizung erfolgt mit Holzkohle .

Der Waffergrant , die Abfpültifche und der Ausgufs find aus Marmorplatten mit wafferdichtem
Zufammenfchlufs gebildet . Erflerer enthält 3 Abteilungen , zum Wäffern von Fleifch , Fifchen , Krebfen
und Gemüfe beflimmt ; jede Abteilung ifl für Zuflufs fowohl von warmem als kaltem Waffer eingerichtet .
Der untere Teil der Wandflächen bis auf 1 ,50 m Höhe im eigentlichen Küchenraum hat eine Ver¬
kleidung aus polierten Marmorplatten erhalten ; im übrigen find die Wand - und Deckenflächen in Leim¬
farbe angeftrichen und dekoriert ; der Fufsboden ifl mit Fliefen belegt .

Zur Herflellung der Möbel ifl aflfreies lafiertes und lackiertes Kiefernholz verwendet worden ; nur
die Tifchplatten find aus flarkem Weifsbuchenholz ohne Anflrich angefertigt . Je nach dem Zweck find unter
den Tifchplatten Schubladen , fowie offene oder mit Schiebethüren verfehene Fächer angebracht . Auch
die verfchiedenen Spinde , deren bis auf den Fufsboden reichende Thüren mit Butzenfeheiben verglafl find ,
haben ähnliche Einrichtungen erhalten .

Zum Aufflellen einzelner Küchengefchirre find an Stelle der Topfbretter verfchiedene durch die
Anordnung der Gegenflände fich ergebende Flächen oberhalb der Wandbekleidung benutzt . Sprachrohr
und Telegraph verbinden die Küche mit den Wohnräumen .

Die Köllen der ganzen Einrichtung haben ohne Möbel und ohne die Ausführungen , welche der
Wafferzu - und -Ableitung dienen , rund 3200 Mark betragen 145) .

Die Küchenanlage eines vornehmen Kaufes im Park Monceaux zu Paris findet
fich in der unten genannten Quelle 144) abgebildet und befchrieben .

Eine herrfchaftliche Küchenanlage nach englifcher Art ift im Grundrifs abge¬
bildet und eingehend befchrieben im unten genannten Werke 143) .

2 ) S p ü 1 ra u m .

244 .
Zweck und

Gröfse .

245 -
Ausftattung .

Während bei kleinen Wohnungen der zum Reinigen des gebrauchten Gefchirres
nötige Spültifch mit dem Ausgufsbecken in der Küche oder , wie in Amerika auch
bei umfangreichen Häufern , im Anrichteraum (Butlers pantry ) feinen Platz findet ,wird bei unferen gröfseren Wohnungen ein eigener Raum für diefen Zweck beftimmt ,der die Bezeichnungen Spülküche , Scheuerraum , Aufwafchraum etc . führt . In Eng¬land findet fich diefer Raum (Scullery) im kleinften Haufe , dient allerdings dann oft
zugleich als Wafch - und Backraum .

Der Spülraum liegt ' in der Regel neben der Küche , ift von diefer aus un¬
mittelbar zugänglich und bedarf reichlicher Belichtung , um feinen Zweck zu erfüllen .

Die Gröfse diefes Raumes richtet fich nach der Gröfse der zugehörigen Küche
und zugleich danach , ob er Schränke für Gefchirre aufzunehmen beftimmt ift oder
nicht . Jedenfalls wird im letzteren Falle etwa die Hälfte , im erften Falle fogar ein
Drittel der Gröfse der Küchengrundfläche genügen .

Fufsboden und Wandfockel des Raumes (bis etwa 2 m Höhe ) müffen waffer-
143) Nach : Deutfche Bauz . 1882, S . 458 .
144J Revue ght . de Parch . 1873 , PI . 15, 16.
145) Kerr , a . a . O. , S. 204 u . Taf . 23 .
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dicht , glatt und mühelos zu reinigen fein ; erfterer wird deshalb bei feiner Ausftattung
aus Fliefen oder Marmorplatten , letzterer aus Kacheln oder Marmorplatten hergeftellt .

Aufser dem gewöhnlichen Küchenausgufs mufs ein Spültifch (Aufwafchtifch)
vorhanden fein, der mit Zu - und Abführung warmen und kalten Waffers verfehen ift .

Für mittlere Verhältniffe werden hölzerne Tifche mit fchrankartigen Unter -
fätzen und zwei Spülbecken aus Zinkblech verwendet , von etwa l,is bis 1,2o m Länge ,
0,55 bis 0,6o m Tiefe und 0,so m Höhe . Bei drei Spülbecken wird der Tifch 1,65 m lang .

Die Tifchplatte aus Lindenholz und in zwei aufklappbare Hälften geteilt , dient
zugleich für das Anrichten der Speifen , oder fie wird mit Rinnen verfehen und dient
dann als Abtropfplatte .

Für gröfsere Verhältniffe erhält der Spültifch zwei Spülbecken und einen Ab -
laufkaften mit Roft bei
einer Länge von 2,0 5 m ,
einer Tiefe von 0,5 9 m
und einer Höhe von
0,80 m .

In Amerika legt
man fowohl die Küchen -
ausgüffe (die oft mit
Fettfang ausgeftattet
find) , als auch die Spül-
tifche des Anrichte¬
raumes völlig frei und
verwendet vielfach zu
ihrer Herftellung Gufs-
eifen , entweder ange -
ftrichen oder verzinkt
oder emailliert — letz¬
tere werden leicht ver¬
letzt . Ausgiiffe aus

Steingut find fowohl in England als in Amerika befonders beliebt .
Manchmal dient die Spülküche zugleich als Efsraum der Dienerfchaft , wie in

Fig . 132 u . 136 erfichtlich ift .
In Fig . 137 14e) ift ein Spülausgufs mit Abtropfplatte dargeftellt .

3 ) Speifekammer und Speifefchrank .

In jeder Wohnung mufs ein Raum zur Aufbewahrung der Nahrungsmittel , die
innerhalb einer kürzeren Zeit Verwendung finden füllen , vorhanden fein ; alfo zu-
nächft die Vorräte , die täglich gebraucht werden oder als wiederzubenutzende Refte
verbleiben , während für das Unterbringen gröfserer Mengen noch andere Räume im
Keller oder im Dachboden oder an anderer Stelle vorhanden fein können . Dem

erftgenannten Zwecke dient die Speifekammer .
Sie liegt am beften nach Norden und in der Nähe der Küche , womöglich

nicht neben oder vor dem Abort . Unmittelbar neben der Küche gelegen , ift es

116) Aus : Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur . Nr . io : Entwäfferungs -Anlagen amerikanifcher Gebäude .

Von W . P . Gerhard . Stuttgart 1897. S . 93 .

Handbuch der Architektur . IV . 2, a .

Fig- 13 7 -

Spülausgufs mit Abtropfplatte 146) .

‘

rpl,

246 .
Zweck , Lage
und Gröfse .
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247 *
Ausftattung .

248.
Mehr als

eine
Speifekammer .

249 .
Speifefchrank .

erwünfcht , dafs die Küchenfchornfteine nicht in einer Umfaffungswand der Speife¬
kammer liegen , um letztere nicht zu ftark zu erwärmen . lieber 15 Grad C . foll
die Wärme des Raumes überhaupt nicht betragen , aber auch nicht unter 3 Grad C.
herabgehen .

Je nach der Wohnungsgröfse können die Abmeffungen felbftverftändlich fehr
verfchieden fein . Für einfach bürgerliche Verhältniffe werden 5 bis 6 <I m bei min-
deftens 1,30 m Breite genügen ; für gröfsere Wohnungen reichen 9 bis 10 <lm aus.

Jede Speifekammer mufs hell fein , ein Fenfter nach dem Freien erhalten ,
mufs gut gelüftet und vor dem Eindringen von Infekten und Staub durch Fliegen¬
gitter (Drahtgazefenfter mit fehr engen Mafchen) gefchützt werden . Es empfiehlt
fich , einen Abluftfchacht aus dem Raume über Dach zu führen , der an feiner Mün¬
dung auch mit Fliegengitter verfehen fein mufs . Auch eine dicht verfchliefsende Thür
ift erforderlich . Diefe braucht durchaus nicht unmittelbar Küche und Speifekammer
zu verbinden ; im Gegenteil wird in vielen Fällen , insbefondere bei Kohlenfeuerung ,
mit der eine ftarke Wärmeerzeugung verbunden ilf, der Zugang aufserhalb der Küche
den Vorzug verdienen . Viel Wandfläche für Borte ift nötig . Ein Tifch und ein gut
gelüfteter Schrank für wertvolle Vorräte haben ihren Platz in der Speifekammer zu finden.

Da Sauberkeit die erfte an eine Speifekammer zu Heilende Forderung ift,
werden alle Anordnungen , die hierzu beitragen , von Wert fein . Die Bekleidung
der Wände mit Fliefen oder der Anftrich derfelben und der Decke mit Oelfarbe ,
beffer noch mit Emailfarbe , fowie wafferdichter Fufsboden find deshalb wohl an¬
gebracht . Ein gut gebauter Eisfehrank — das Eis mufs über den zu kühlenden
Vorräten lagern — ift für die Hausfrau unentbehrlich 14 7) .

Im ftädtifchen Herrfchaftshaus finden fich zwei Speifekammern , von denen die
eine ftets unter Verfchlufs gehalten wird und zur Aufbewahrung eingemachter
Früchte und Konferven , feiner Backwaren und anderer wertvoller Vorräte dient .
Hier werden auch Deffertweine , Liqueure und andere feine Getränke untergebracht .

Im ländlichen Herrfchaftshaufe werden die Vorratsräume an Zahl und Gröfse
bedeutender als im Stadthaufe werden müffen , da Vorräte aller Art — Fleifch ,
Brot , Gemiife — in gröfseren Mengen zu befchafifen find , weil die Erneuerung der¬
felben nicht , wie in der Stadt , jederzeit möglich ift .

In umfangreichen Haushaltungen find für die genannten Vorräte eigene , völlig
voneinander getrennte Räume vorhanden . In England befitzt ein grofses Landhaus
aufser der Küche mit ihren Vorrichtungen für das Spiefsbraten und der Spülküche
noch folgende Räume : die Vorratskammer (Pantry ) , die Fleifchkammer (Larder ) ,
die Milchkammer (Dairy ) , einen Vorratsraum für fog . Materialwaren (Store-room) ,
einen Backofen und oft einen gefonderten Brauraum . Hierzu kommt noch eine
Wafchküche , ein Raum zum Silberputzen und ein Raum zum Putzen des Schuh¬
werkes . Keinesfalls fehlt ein Efszimmer für die Dienerfchaft (Servants - hall ) . Selbft
im Landhaufe des M.ittelftandes ift für Wirtfchaftsräume reichlich geforgt , wie aus
Fig . 138 148 ) hervorgeht .

Raum und Koften werden erfpart und manche andere Vorteile erreicht durch
die Anlage eines Speifefchrankes als Erfatz der Speifekammer . Gut eingerichtete
Schränke faffen an Gegenftänden mehr als fchmale Speifekammern von gröfseren
Abmeffungen , weil bei diefen fehr viel Raum für den Verkehr gebraucht wird . Da

14T) Ueber die Anlage von Eisfehränken und Kühlräumen fiehe : Deutfche Bauhütte 1898, No . 17 u . 18.
14SJ Nach : Building news •, Bd . 37, S . 706 .
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fie nicht betreten werden , wird weniger Staub hineingetragen , bezw . aufgewirbelt ;
Infekten find leichter fern zu halten als in Speifekammern ; auch können einzelne
Teile des Schrankes verfchloffen , andere für den allgemeinen Gebrauch geöffnet
bleiben . Man möge deshalb bei kleinen Wohnungen auf Speifekammern verzichten
und dafür Speifefchränke einbauen .

Für kleine Haushaltungen reicht eine Tiefe des Schrankes von 0,5 o bis 0,6o m
und eine Breite von - 0,so bis 1,20 m aus ; bei 0,ro bis 0,so m Tiefe und 1,5o bis 2,oo m
Breite wird er felbft für einen gröfseren Haushalt genügen . Mit einer Seite , am
beften mit der Schmalfeite , mufs der Schrank an einer Aufsenwand liegen , um ein

Fig . 138 .
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Wohnhaus zu Sevenoaks 148\

in das Freie führendes Fenfter anbringen zu können . Auch ein geräumiges , gut
erhelltes und gelüftetes Treppenhaus kann das Fenfter aufnehmen .

Die Wände find aus fchlecfiten Wärmeleitern herzuftellen , alfo z . B . aus Hohl¬
ziegeln , Schwemmfteinen , Gipsdielen oder doppelt aus Brettern mit Zwifchenfüllung
(Filz) . Auch die Thüren find als fchlechte Wärmeleiter zu konftruieren und nach
Art der Thüren anderer Schränke , am beften zweiflügelig , anzuordnen ; bei breiten
Schränken empfiehlt es fleh , zwei getrennte Thüren , jede zweiflügelig , ausführen
zu laffen.

In feiner Höhe wird der Schrank am beften in drei Teile zerlegt und jedem
Teil eine befondere Thür gegeben . Der untere 0,7 0 bis 0,9 0 m hohe Raum dient
dann zur Aufbewahrung von Feldfrüchten (z . B . Kartoffeln ) oder von Kannen ,
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250 -
Wandfehränke .

Eimern und anderen Geräten ; der mittlere , etwa 1 , 50 m hohe Teil für die ftändig
erforderlichen Geräte , für Speifen und Speifenrefte , während der obere , nur durch
eine Trittleiter zu erreichende Teil Räucherwaren , eingemachte Früchte , haltbare ,
der Ueberwachung weniger bedürfende Vorräte , fowie Gefchirr aller Art aufzunehmen
beftimmt ift .

Die Borte innerhalb der Schränke müffen fo angeordnet fein , dafs Licht und
Luft Zutritt finden ; fie werden am beften verftellbar eingerichtet , um den Abftand
zwifchen den Gefachen beliebig ändern zu können . Glas - oder Steinplatten find
befonders empfehlenswert . Alles Holzwerk mufs fauber geglättet werden ; es erhält
am beften einen hellen , durchfichtigen Lacküberzug . Fenfter , fowie etwa vor¬
handene Luftzugsöffnungen müffen mit dichtfchliefsenden Fliegengittern verfehen
fein . Auch eine doppelte , durch einen Luftraum getrennte Verglafung empfiehlt
fich als Wärmefchutz .

In kleinften Wohnungen wird ein Schrank in der Fenfterbrüftung , mit nach
innen verbreitertem Fenfterbrett — als Anrichtetifch — genügen . Auch ein erker¬
artiger Vorbau kann als Speifefchrank eingerichtet werden .

4 ) Schränke und Schrankzimmer .
In den vorhergegangenen Betrachtungen ift wiederholt andeutungsweife auf

den hohen Wert fefter , in den Bau gefügter Wandfehränke aufmerkfam gemacht
worden . Eine etwas eingehende Betrachtung möge jetzt folgen , um zu beweifen ,dafs gerade durch ihre Anordnung eine wefentliche Verbefferung in der inneren
Einrichtung des Wohnhaufes zu erreichen ift und vor allem die grofsen Kaften -
möbel zu erfparen find.

Folgende Gruppen von Schränken laffen fich aufftellen :
1 ) Schränke der Hausfrau für Tifch - , Bett - und Leibwäfche und für wertvolles

Efs - und Trinkgefchirr .
2) Kleiderfchränke für alle Mitglieder der Familie und für die Dienerfchaft .

Sie find erforderlich für täglich im Gebrauche befindliche Kleider , dann aber auch
für folche , die nur vorübergehend benutzt , fowie für Winterkleider , die während des
Sommers aufbewahrt werden follen , und umgekehrt .

3 ) Schränke für die Kinder . Sie nehmen die Schulfachen , das Spielzeug u . a.
auf und find für das Gewöhnen der Kinder zur Ordnung von hohem Werte .

4) Schränke für den Hausherrn . Sie entlaften den Schreibtifch , follen wert¬
vollere Briefe, Rechnungsbücher , Zeitungen u . a . m . aufnehmen , befonders alfo alles
dasjenige , was im Laufe der Zeit fich anfammelt und nicht vernichtet werden Toll .

5 ) Küchenfchränke für Gefchirr und Lebensmittel find bei Betrachtung der
Küche bereits befprochen worden .

Im Familienhaufe (Eigenhaufe ) laffen fich alle hier genannten Schränke an¬
ordnen , weil jeder Raum von vornherein für einen ganz beftimmten Zweck in Aus¬
ficht genommen worden ift , Aenderungen in der Benutzung der Räume feiten Vor¬
kommen . Aber auch im Miethaufe wird die Anlage von Wandfehränken möglichfein, da auch in diefem eine Anzahl Räume , fchon durch ihre Lage bedingt , von
vornherein einem beftimmten Zwecke zu dienen beftimmt find , wie Schlafzimmer ,Zimmer der Dienftboten , Küche , überdies ein folcher Schrank in den meiften
Zimmern willkommen ift .
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Bei Anlage aller diefer Schränke handelt es lieh nicht darum , irgend einen
Winkel im Grundrifs , der fich vielleicht ergab , um einen Raum regelmäfsig zu ge¬
halten , als Wandfehrank zu benutzen , fondern darum , Wandfehränke als organifche ,
in den Bau eingefügte Beftandteile , wie andere Nebenräume , in den Grundrifs der
Wohnungen aufzunehmen .

Hiermit ift die Lage der Wandfehränke bereits ausgefprochen .
Sie werden , wenigftens in kleineren und mittleren Wohnungen , jedem Wohn -

und Schlafzimmer zu gute kommen und werden , etwa in der durch Fig . 384 dar-
geftellten Anordnung , die Räume felbft in ihren Abmeffungen und in ihrer Be¬
nutzung jedenfalls nicht in dem Mafse befchränken , dafs der grofse Vorteil , fie zu
befitzen , nicht weit vorzuziehen wäre . Im Vorraum , in der Diele und anderwärts
können fomit Mauerftrecken zwifchen Schornfteinanlagen als Wandfehränke aus¬
gebildet werden , da auch ein nur wenig tiefer Schrank ftets von Nutzen fein wird .

Beftimmte Gröfsen laffen fich nicht angeben ; doch wird eine Länge von l,oo m
und eine Tiefe von 0,4o bis 0,5o m genügen , während die Höhe durch die lichte
Höhe des Raumes beftimmt wird . Für gute Lüftung ift zu forgen .

In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungen findet fich in der Regel ein zur 251 ,
ö Schrankzimmer .

Aufnahme von Schränken beftimmter Raum — das Schrankzimmer — vor , oder
es find deren mehrere vorhanden , von denen das eine , in der Nähe der Schlaf¬
zimmer gelegene , die Leib - und Bettwäfche aufzunehmen beftimmt ift , während
andere zur Aufbewahrung der Kleider dienende Räume an beliebiger Stelle , etwa
im Dachgefchofs , untergebracht werden können . Diefe Räume erfetzen aber nie
die feften Wandfehränke am richtigen Orte , alfo dort gelegen , wo fie am leichteften
vom zugehörigen Zimmer aus zu erreichen find , machen diefe alfo auch nicht unnötig .

Auch das Schrankzimmer mufs gut gelüftet und zugleich gut erhellt fein .
Durch Anfchlufs des Raumes an eine Sammelheizung oder durch zeitweifes Heizen
eines kleinen in den Raum geftellten Ofens wird zugleich die Wärme gegeben , die
zur guten Erhaltung des Inhaltes der Schränke notwendig ift und die zugleich Aus -
befferungen der Leib - und Bettwäfche vorzunehmen geftattet . Zimmergröfsen von
etwa 20 , 00 bis 25 ,00 <3m Grundfläche , die das Aufftellen vieler Schränke ermöglichen ,
werden für den Zweck geeignet fein .

In der Nähe der Schrankzimmer liegt auch oft ein kleiner , felbftändiger Raum , 25*-
der für Anfertigung und Ausbefferungen der Wäfche u . f . w . beftimmt ift — das a Zlmmer '

Nähzimmer . Auch diefes Zimmer mufs gut erhellt und heizbar fein. (Siehe Fig . 436
u . 439 .)

Die franzöfifchen und amerikanifchen Grundrifsbildungen find für das Studium
der Schrankanlagen befonders wertvoll ; es fei deshalb hier auf Fig . 249 , 251 u . 254
verwiefen .

S ) Küchenzimmer u . a.

In herrfchaftlichen Häufern liegt neben der Küche und unmittelbar durch
Thür mit ihr verbunden , ein Küchenzimmer zur Vornahme derjenigen Arbeiten , die dem
Kochen oder Backen vorausgehen müffen. Gute Erhellung und eine Ausftattung , die
vollfte Sauberkeit gewährleiftet , find für diefen Raum unerläfsliche Bedingungen . Für
die Gröfse feiner Grundfläche wird man die Hälfte der Küchengröfse rechnen können .

Manchmal dient das Küchenzimmer zugleich als Efszimmer der Dienerfchaft .
Liegen Speifezimmer und Küche in verfchiedenen Stockwerken , fo bedarf es einer

253-
Küchenzimmer .

254-
Vorküche etc .
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Vorküche . Hier findet der Speifenaufzug feinen Platz , der entweder mit dem An¬
richteraum in Verbindung fteht oder an anderer Stelle in der Nähe des Speife -
zimmers benutzt werden kann .

Die Vorküche ift von der Küche durch eine bis zur Decke reichende Wand
— vielleicht Glaswand — zu trennen . Eine dicht fchliefsende Thür verbindet beide
Räume . Diefe Anordnung ift notwendig , damit die Verbreitung des Küchengeruches
im Haufe und insbefondere im Speifezimmer möglichft vermieden wird.

Diefes Eindringen des Küchengeruches und der Wärme in andere Räume ift
überhaupt zu vermeiden , das Einfügen eines , wenn auch kleinen Raumes , zwifchen
der Küche und dem benachbarten Raume deshalb von Wert . Im amerikanifchen
Familienhaufe gefchieht dies in befter Weife dadurch , dafs man den Anrichte -
raum (.Butlers pantry ) zwifchen Küche und Speifezimmer einfügt . Auch ein
doppelter Thürverfchlufs wird das Eindringen der Küchengerüche in andere Räume
wenigftens mildern .

6) Wafchküche und Trockenboden .
25S: Für das Reinigen der Wäfche bedarf jeder Haushalt eines ausfchliefslich zuWafchküche. ö J

diefem Zwecke beftimmten Raumes , der Wafchküche , deren Lage fo zu treffen ift,
dafs eine Verbreitung der höchft unangenehmen , übelriechenden Dünfte und des
Wafferdampfes , welche das Wäfchereinigen mit fich bringt , im Haufe möglichft
vermieden wird . Man legt deshalb die Wafchküche oft aufserhalb des Haufes in
einem Nebengebäude , z . B . im Stallgebäude , an.

Im Haufe felbft gelegen , findet fie ihren Platz meift im Kellergefchofs , be-
fonders in der Nähe der über oder neben ihr liegenden Wirtfchaftsräume . Man
giebt ihr dann einen eigenen Eingang aus dem Freien , macht fie alfo vom Inneren
des Haufes nicht zugänglich ; anderenfalls bringt man fie im Dachgefchofs unter .

Für die letztere Lage fprechen verfchiedene Gründe . Zunächft ift die Ver¬
breitung der unangenehmen Dünfte im Haufe ausgefchloffen ; Schwierigkeiten in der
Abführung des Waffers , wie folche bei der Lage der Wafchküche im Keller , durch
nicht geeignete Höhenlage des Hauskanals bedingt , oft eintreten , finden nicht
ftatt ; Hörendes Geräufch bei etwaigem Mafchinenbetrieb wird durch die Dachlage
wefentlich gemildert , und ein nicht zu unterfchätzender Vorteil wird dadurch er¬
reicht , dafs fich die Räume für fchmutzige Wäfche und für das Trocknen der ge¬
reinigten Wäfche , vielleicht auch eine Rollkammer , in unmittelbarer Nähe der Wafch¬
küche anordnen laffen.

Nach dem Umfang der Haushaltung wird die Gröfse der Wafchküche fehr
verfchieden fein ; jedenfalls wird Geräumigkeit die angedeuteten Belüftigungen mildern .

Im Familienhaufe mittlerer Gröfse werden 15,oo bis 18,ooqm an Grundfläche
genügen ; im herrfchaftlichen Haufe werden 25,oo bis 30,ooqm entfprechend fein.
Für die Wafchküche in umfangreichen Familienhäufern Englands fordert Kerr
6,oo bis 9,oom Länge und 4,so bis 6,oo m Breite .

Die Höhe des Raumes darf nicht gering bemeffen werden ; Abmeffungen über
das unbedingt erforderliche Mafs — etwa 3,oo ™ — find ftets angenehm .

Im Miethaufe für viele Familien wird man mehrere kleine Wafchktichen an-
legen mfiffen , wobei auf etwa 4 , höchftenfalls 6 Mietparteien eine Wafchküche zu
rechnen ift . Geregelte Hausordnung vorausgefetzt , dürfte eine folche Anordnung
einer grofsen Wafchküche , in der mehrere Parteien zugleich wafchen können , fchon
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um Zwiftigkeiten und Unfrieden im Haufe zu vermeiden , vorzuziehen fein . Mit der

Lage diefer kleinen Wafchküchen im Dachgefchofs hat man allerwärts gute Erfah¬

rungen gemacht . Als Gröfse find 10 ,oo bis 15 ,onqm Grundfläche vorzufehen .
Indem auf das in Teil III , Band 5 (Abt . IV , Abfchn . 5 , A . Kap . 4) diefes

» Handbuches « über Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche Gefagte verwiefen wird,
fei bezüglich der Konftruktion und Ausftattung der Wafchküchen das Folgende

hervorgehoben . Da in der Wafchküche Feuchtigkeit und Dampf entwickelt werden ,
bedarf fie eines wafferdichten Fufsbodens mit gutem Wafferabflufs . Hierzu eignen
fleh hart gebrannte Ziegel , dergleichen geriffelte Thonfliefen auf Beton in Zement

gelegt und vergoffen , auch Zement - oder Steinplatten in gleicher Weife verlegt .

Wände und Decken müffen gleichfalls gegen Schädigung durch Feuchtigkeit ge-

fchützt werden ; fie erhalten glatt geriebenen Zementputz , glafierte Thonfliefen oder

dergleichen Backfteine in Zement gelegt . Gewölbte Decken find anderen Decken¬

bildungen vorzuziehen .
Für reichliche Zu- und Abführung der Luft ift zu forgen . Die aus Eifen her -

geftellten Fenfter , die , um Roftbildung zu vermeiden , immer gut in Oelfarbenanftrich

zu halten find , werden mit Lüftungsvorrichtungen ausgeftattet , die nicht einroften ,

z . B . folchen aus Meffing.
Liegt die Wafchküche im Dachgefchofs , fo find durch freie, zugängliche Lage

der Rohre , durch Ueberlaufrohre und durch geeignete Hahnkonftruktionen die nötigen

Sicherheitsvorkehrungen zu treffen . Wrafenrohre find anzubringen . Ueberdies ift

vor allem für Undürchläffigkeit des Fufsbodens zu forgen . Unterlagen , aus mehreren

Schichten Dachpappe beftehend , mit in Zement gelegten Fliefen belegt , erftere

etwa 6 bis 10 cm an den Wänden des Raumes nach oben gebogen , würden einen

geeigneten Fufsbodenbelag geben . An Stelle der Dachpappe kann auch Rollenblei

Verwendung finden , deffen einzelne Bahnen mehrere Centimeter übereinander gelegt

und verlötet werden . Dies ift ein vortreffliches Mittel , einen Fufsboden undurch -

läffig zu machen . Auch die Möglichkeit , dem Raume einen maffiven Fufsboden

zu geben — Stampfbeton zwifchen Eifenbogen oder eine der guten neuen Decken¬

anordnungen {Kleine fche oder andere Decken ) — mit dem entfprechenden Belag

wird nicht ausgefchloffen fein, wenn von vornherein bei der Planung bereits darauf

Rückficht genommen wird . Liegt die Wafchküche im Kellergefchofs , fo wird fie zum

Aufbringen der feuchten Wäfche oft durch Aufzug mit dem Trockenboden verbunden .

Ein Beifpiel einer herrfchaftlichen Wäfcherei auf dem Lande für etwa 25 bis

30 Perfonen beffimmt , giebt Teil IV , Halbband 5 , Heft 4 (Wafch - und Desinfek¬

tionsanftalten ) diefes » Handbuches « , woher auch der Grundrifs in Fig . 139 ent¬

nommen ift .
Die Wafchanftalt befindet fich im Wirtfchaftsgebäude (Arch . Schellenberg) , das aufserdem

Pferdeftälle , Remifen , Wohnungen für Bedienftete u . dergl . mehr enthält und befteht aus einem Trocken¬

raum mit Dampftrockenvorrichtung und einem Brennftoffraum im Kellergefchofs , der Wafchküche und einer

Mangel- und Bügelftube im Erdgefchofs , dem Trockenfpeicher und einem Trockenplatz auf einem flachen

Dache über dem Speicher .
Die Einrichtung der Wafchküche ift im wefentlichen für Handbetrieb angelegt . Sie befteht aus

zwei kupfernen Wafchlcochkeffeln c, einem dreiteiligen Waffertrog a , einem Spültrog b , einer Zentrifuge d,

die durch einen Elektromotor betrieben wird , und einem Tifch zum Einfeifen der Wäfche . Ein Aufzug

verbindet die Wafchküche fowohl mit dem Speicher , als auch mit dem eben erwähnten flachen Dache .

Neben dem Aufzug befindet fich ein Abort . Die Tröge find aus Zement hergeftellt und mit beften

Thonplättchen bekleidet . Der Mangel - und Bügelraum enthält eine Rolle , Bügel- und Legetifche , einen

Bügelofen und ein Wandbecken mit Wafferhahn .

256 .
Beifpiel .
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Sämtliclie Räume find mit elektrifeher Beleuchtung verfehen . Die Abzugsrohre für Wafferdunft
an der Trockenvorrichtung u . dergl , find aus glafierten Thonrohren hergeftellt .

Fig . 139 .

□ @D

Acm -vw

a . Dreiteiliger Wafchtrog .

b. Spültrog.

c . Kupferner Wafchkochkeffel .

d . Zentrifuge .

f . Aufzug .

g . Wandbecken mit Wafferbahn .

Wafchanftalt des Freiherrn v . Krauskopf auf Schlofs Hohenbuchau bei Schlangenbad .
Arch . : Schellenberg .

Da das Trocknen der Wäfche im Freien von der Witterung abhängig und in
der Regel nur in der warmen Jahreszeit möglich ift , find Trockenräume im Wohn -

257«
Trockenboden .

häufe , bezw . in einem Nebengebäude anzulegen . Meift wird der Dachbodenraum
des Haufes für diefen Zweck benutzt . Bewohnen mehrere Familien ein Haus , fo
werden Bodenkammern , deren Trennungswände aus Lattenverfchlägen beftehen , ein¬
gerichtet , die , der Gröfse der Wohnungen angepafst , den Familien zugeteilt werden .
Sie entfprechen ihrem Zwecke jedoch nur dann , wenn durch gegenüberliegendeFenfter ein lebhafter Luftzug , womöglich in auffteigender Richtung , erzeugt wird .
Das Dach ift vor Eindringen des Rufses zu fchützen . Bei unteren gewöhnlichenSchiefer- und Ziegeldächern wird eine Einlage von Dachpappe zwifchen Deck¬
material und Schalung , bezw . Lattung in der Regel genügen .

An Stelle der Fenfterverglafung kann man auch engmafchige Gitter aus Draht¬
gaze einfetzen . Sie fchützen fowohl vor dem Eindringen des Rufses , als auch der
Infekten und Vögel .

Auch im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird der Dachbodenraum zum Wäfche -
trocknen benutzt ; er liegt dann am betten über den im Obergefchofs befindlichen
Räumen , die für Inftandhaltung und Aufbewahrung der Wäfche dienen , alfo über
der Plättftube und den Wäfchekammern .
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Mangelkammer .

Behufs rafchen Trocknens der Wäfche find auch in dergleichen Häufern
Trockenräume errichtet worden , die mit heifser Luft oder heifsem Waffer oder mit

Dampf geheizt werden . Ift ein Nebengebäude vorhanden , z . B . ein folches , in dem

die Wafchküche liegt , fo wird man den Dachbodenraum des Haufes oder einen Knie-

ftock als Trockenraum einrichten . Zahlreiche fenfterartige , einander gegenüber¬

liegende Oeffhungen , die mit Jaloufien verfchloffen werden können , hinter denen

fich die oben erwähnten Drahtgazegitter vorfinden , würden dann , um lebhaften Luft¬

zug zu bewirken , anzuordnen fein.
Auch Lattenverfchläge im Hofe dienen zum Wäfchetrocknen . Bei flachen

Dächern — Holzzement - oder Asphaltdächern — bringt man hier die nötigen

Stangen und Haken für die Leinen an , die für das Auf hängen der Wäfche nötig
find . Für eine mindeftens l,oo m hohe Bruftwehr ift zu forgen . Bei nur wenig
hohen Häufern dürften dergleichen Trockendächer als Strafsenfchmuck kaum anzu-

fehen fein.

7 ) Mangelkammer und Plättzimmer .

Die Roll - oder Mangelkammer liegt in der Nähe der Trockenböden oder der 25«.

Wafchküche , keinesfalls , des Geräufches wegen , über oder unter Wohn - und Schlaf¬

räumen .
Für die bisher üblichen grofsen Wäfchemangeln bedarf die Rollkammer einer

Länge von 4,20 m . Als Grundfläche werden , da aufser der Wäfchemangel noch

Platz für einen grofsen Tifch zum Legen der Wäfche und für Wäfchekörbe nötig
ift , etwa 15,oo qm Grundfläche genügen . Die neueren kleinen Wäfchemangeln können

in der Plättftube untergebracht werden .
Das Plätt - oder Bügelzimmer dient zum Plätten oder Bügeln der Wäfche .

Sie wird geplättet , um fie bequem aufbewahren zu können . Der hierzu benutzte

heizbare Raum liegt , um unnötige Wege zu vermeiden , am beften in der Nähe

der Rollkammer oder der Wäfchekammern oder eines Schrankzimmers , womöglich
auch vom Trockenraume nicht zu weit entfernt , aber nicht in der Nähe der Wafch¬

küche .
Bei mittleren Verhältniffen wird das gut zu erhellende Zimmer mindeftens

15 bis 18 Grundfläche erhalten müffen, da es Raum für grofse Tifche zum Legen

der Wäfche und für Plättbretter oder Bügeltifche bieten mufs . Eine Wäfcherolle

wird überdies oft im Raume aufgeftellt .
Da beim Plätten aufser der Wärme auch unangenehme Dünfte entliehen , be¬

darf diefes Zimmer ausgiebiger Lüftung .

8) Keller .

Zum Aufbewahren gröfserer Vorräte von Knollengewächfen und Gemüfen , von

Bier und Wein , öfters auch zum Unterbringen von Brennftoff, bedarf jeder Haushalt ,

eigener Räume , die allgemein mit dem Namen » Keller « bezeichnet werden . Nach

der Art der unterzubringenden Vorräte werden fowohl Lage , als auch Gröfse und

Ausftattung verfchieden fein ; doch läfst fich im allgemeinen folgendes fagen .

Man giebt den Kellern die Nordlage , damit fie vor Befonnung gefchützt find ,

legt fie ganz oder gröfstenteils unter die Erdoberfläche , um fie froftfrei zu haben

und eine gleichmäfsig niedrige Temperatur zu erreichen , und bringt fie zugleich fo

an , dafs fie fowohl aus dem Freien , als auch im Haufe felbft leicht zugänglich find.

259-
Plättzimmer .
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2ÖI.
Gröfse ,

262 .
Zahl und

Verfchieden -
heit .

263.
Ausftattung .

Ueber die Gröfse der Keller laffen fich beftimmte Regeln nicht geben ; der
Umfang des Haushaltes , die Art der Befchaffung der nötigen Vorräte — ob diefe
in grofsen Mengen , wie auf dem Lande , oder in kleinen Mengen , wie in der Stadt ,
weil hier auf leichterte und fchnellrte Weife zu befchaffen — angekauft werden ,
beftimmen die Abmeffungen der Kellerräume . Nur fo viel läfst fich fagen , dafs für
Wohnungen mittleren Umfanges in Städten 15 , 00 bis 20,oo <lm Bodenfläche bei 2,25
bis 2,50 m lichter Durchfchnittshöhe für einen Keller genügen werden ; das Keller -
gefchofs wird alfo etwa 3 ,00 m Gefamthöhe erhalten müffen.

Auch die Zahl der einem gröfseren Haushalte zukommenden Keller läfst fich
nicht beftimmen . Während das englifche Landhaus in der Regel Keller nicht be-
fitzt , fondern mit einer grofsen Anzahl von Vorratsräumen zu - ebener Erde aus-
geftattet ift , find anderwärts , z . B . in Deutfchland , gröfsere Kelleranlagen auch beim
Landhaufe vorhanden .

In einem gröfseren Haushalte find verfchiedene Keller nötig , da Bier und
Wein voneinander getrennt auf bewahrt werden und da es unftatthaft ift , diefe
Getränke mit Kartoffeln oder Kraut und letztere mit Mehl oder Brot in einem und
demfelben Raume unterzubringen . Für den Landwirtfchaftsbetrieb bedarf es noch
eines befonderen Milchkellers . (Siehe unter B , Kap . 6 , b , unter 2 : Bauernhäufer .)

Da Trockenheit und gute Lüftung Hauptbedingungen find , die man an einen
Keller zu ftellen berechtigt ift , fo mufs derfelbe zunächft vor dem Eindringen des
Grundwaffers gefchützt werden ; deshalb ift in diefer Hinficht für gute Ifolierung zu
forgen . Auch die Umfaffungsmauern des Kellers müffen mit einer bis Erdoberfläche
geführten und hier abgedeckten Ifoliermauer umgeben werden . Der Keller fowohl,als der Raum zwifchen beiden Mauern find gut zu lüften . Bei umfangreichen
Kellern , in denen gröfse Mengen von Vorräten , die Gafe entwickeln (z . B . gärende
Weine ) , untergebracht find , reicht das Lüften durch Fenfter nicht aus ; hier find
befondere Vorkehrungen zu treffen , die den Luftwechfel fördern . Am beften
eignen fich Kanäle in den Umfaffungswänden zur Ab - und Zuführung der Luft .
Erftere beginnen an der Decke und münden ein Stück darüber in der Umfaffungs-
mauer aus ; letztere beginnen am Sockel und münden am Fufsboden des Kellers
ein . Beide Kanäle müffen durch Thüren verfchliefsbar fein . Die Abführung der
Luft kann auch durch ein Dunftrohr bewirkt werden , das neben einem in der Regelbenutzten Rauchrohr oder zwifchen mehreren dergleichen liegt .

Eine gleichmäfsig niedrige Temperatur und Sicherung gegen Frort; werden
dadurch erreicht , dafs man den Keller ganz oder gröfstenteils unter die Erd¬
oberfläche legt , mit ftarken Mauern umgiebt und mit einem Gewölbe abdeckt .Bei einer Tiefe von etwa 2 ,50 m unter der Erdoberfläche wird eine Temperatur ,die der mittleren Erdwärme gleicht ( 10 Grad C .) , zu erreichen fein . Zur Erhal¬
tung diefer Temperatur wird überdies eine Gewölbeauffchüttung aus Kies oder
grobem Sand , in einer Stärke von etwa 0,7 5 m aufgebracht , nicht unwefentlich
beitragen .

Der Zugang zu dem Keller gefchieht beim einfachen Miethaufe fehr oft im
Haufe felbft durch die Anordnung einer Kellertreppe , welche die Fortfetzung der
Treppe ift .

In Herrfchaftshäufern wird die Haupttreppe nicht bis in das Kellergefchofs
geführt ; hier wird der Zugang durch eine , bezw . mehrere entfprechend gröfse
Nebentreppen bewirkt . Auf alle Fälle ift für guten Verfchlufs der Keller zu forgen ,
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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen kann . Man legt deshalb mehreren

nebeneinander liegenden Kellern einen Gang vor und macht diefen durch nur eine

Thür zugänglich . Auch zwei Thüren für ein und diefelbe Thüröffnung finden

Verwendung .
Die Beleuchtung des Kellers braucht nur eine mäfsige zu fein . Durch helle

Färbung der Wände wird das eintretende Licht gut ausgenutzt . Die Fenfter find

fo zu geftalten und in ihrer Höhe fo zu bemeffen , dafs das Einwerfen von Brenn-

ftoff oder grofsen Mengen Knollengewächfen und Gemüfen von aufsen auf bequeme
Weife gefchehen kann . Hierzu eignen lieh rechteckige Fenfter von etwa 70 bis

80 cm Breite und 50 cm Höhe . Muffen die Fenfter nach einer Sonnenlage gelegt
werden , fo kann durch Doppelfenfter oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen
der Wärme befchafft werden ; auch hölzerne Fenfterläden mit Lichtfchlitzen können

Verwendung finden .
Insbefondere müffen Weinkeller thunlichft tief in die Erde gelegt werden , um

eine annähernd gleichmäfsige Temperatur — für Weifswein 6 bis 8 Grad C . , für

Rotwein 10 bis 12 Grad C . — zu erhalten . Dabei ift völlige Trockenheit Haupt¬

bedingung .
Im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller , der als

Trinkftube dient , ein Kneipzimmer (Fig . 423) , angeordnet .
In vortrefflicher Weife fchildert Lulhmer 149 ) Lage und Ausftattung eines folchen

Kneipzimmers . »Es findet feiner Natur nach am beften feinen Platz im Keller nächft

dem Flafchenlager , das wohl durch ein Fenfter oder Schalter mit ihm verbunden

ift ; es führe eine von der Kellerdienfttreppe entfernt liegende Treppe aus den Ge-

fellfchaftsräumen direkt hinab . Eine gewölbte Decke , am beften ein niedrig an¬

fetzendes Kreuzgewölbe , gehört zum Charakter . In der Ausftattung diefes Raumes

ift der Phantafie Thür und Thor geöffnet : dunkles Holzwerk , Täfelung und eifen-

befchlagene Thüren , ferner in der Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzftühlen ,

anderenfalls vielleicht nach Art der Bauernftuben in der Ecke neben dem Kachel¬

ofen eine Wandbank und ein in die Ecke gefchobener Tifch . Ein Kredenzfehrank

enthält die Trinkgefäfse von Zinn und Glas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus¬

ftattung des Raumes eine grofse Rolle fpielen . Ein luftiges Wandfchränkchen kann

eine kleine ,Schnapsapotheke ‘ enthalten . Das Fenfter erhält natürlich Butzen¬

feheiben ; der ganze Raum mufs überhaupt etwas Derbes , Landsknechtmäfsiges haben ,

das , was alte erfahrene Zecher als ,fauffam und fefshaft 1 bezeichnen ..

Seine Ausftattung mit Bildern und Sprüchen fei diskret ; es kann vor einer

Uebertreibung diefes Schmuckes , wie es in faft allen , altdeutfchen Kneipen 1 zu

rügen ift , nicht genug gewarnt werden . Ebenfowenig wie im Speifezimmer durch

bedeutenden Bilderfchmuck die Aufmerkfamkeit von den kulinarifchen Genüffen

abgelenkt werden darf , foll auch im Kneipzimmer der Blick durch Sprüche an¬

gezogen werden , bei denen man nur die Wahl hat , dafs fie entweder Gemeinplätze

find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt anthun . «

e) Baderäume .

Der hohe Wert des Badens für die Körperpflege und fomit für die Gefundheit

ift erft in ' jüngfter Zeit wiederum erkannt worden . Noch in den erften Jahrzehnten

264 .
Trinkftube .

265 .
Zweck .

14=9) i n : Spemann ’s Schatzkaftlein des guten Rats . 2. Aufl . Berlin und Stuttgart 1888. S . 107.
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des vorigen Jahrhunderts galt das Baden als ein Luxus , den fich nur der Reiche ge-
ftatten konnte . Die Zeiten haben fich geändert ; das Verlangen nach einer Bade¬
einrichtung ift jetzt der meiften Wunfch und hat dahin geführt , auch kleinere und
felbft kleinfte Wohnungen mit einem Baderaum auszuftatten .

Bei Betrachtung von Badeeinrichtungen find zu unterfcheiden :

266 .
Baderäume.

267 .
Badegefafse.

1 ) der Baderaum oder das Badezimmer und
2) die Badegefafse .
Von diefen beiden Anlagen war bereits in Teil III , Band 5 (Abt . IV , Abfchn . 5 , A,

Kap . 6) diefes » Handbuches « eingehend die Rede .
Die Lage des Baderaumes kann felbftverftändlich eine fehr verfchiedene fein .

Jedenfalls mufs er zunächft fo liegen , däfs er bequem benutzt werden kann , dafs
die Befchaffung kalten und warmen Waffers auf einfache und billige Weife zu
ermöglichen ift und dafs die hierzu nötigen Zu- und Ableitungsrohre froftfreie Lagehaben . Wünfchenswert ift die Lage in unmittelbarer Nähe der Schlafzimmer ; eine
Lage an anderer Stelle mufs wenigftens als minderwertig bezeichnet werden . Nur
für die Dienerfchaft wird man im Sockelgefchofs (Kellergefchofs ) oder im Dach -
gefchofs einfach eingerichtete Baderäume anlegen . Im kleinen Familienhaufe legtman das Badezimmer am geeignetften unmittelbar neben oder über der Küche an ,weil bei diefer Lage die Rohrleitungen fo kurz wie möglich werden und die Be¬
fchaffung heifsen Waffers von der Küche aus am bequemften zu bewirken ift . Indem von vielen Familien bewohnten Miethaufe wird man die Baderäume entweder
im Kellergefchofs oder im Dachgefchofs unterbringen .

Kleine Familienhäufer befitzen in der Regel nur ein Badezimmer , währendin gröfseren herrfchaftlichen Häufern deren mehrere vorhanden find. In vornehmenHäufern fügt man jedem Schlafzimmer einen Baderaum bei .
Die Gröfse des Baderaumes hängt in erfter Linie von der Gröfse der Bade-

gefäfse ab und dann davon , ob das heifse Waffer dem Raume von aufsen zugeführtoder in einem im Raume aufgeftellten Badeofen bereitet wird ; eine Befprechungder Badegefäfse mufs deshalb vorausgehen , bevor Abmeffungen des Raumes zu
geben find.

Man unterfcheidet bei den Badegefäfsen folche , in denen der Körper , mit Aus¬nahme des Kopfes vom Waffer umgeben , in das Waffer getaucht ift , und folche ,mit deren Hilfe man den Körper oder einen Körperteil begiefst , fog . Braufen oderDufchen ; Dampfbäder finden im Wohnhaufe nur feiten Verwendung .kür die erfte Art des Badens — Vollbäder — bedient man fich entwederder Badewannen oder der Badebecken . Das Baden einzelner Körperteile — Halb¬bäder — wird in hierzu befonders eingerichteten Badewannen vorgenommen .Braufen find entweder mit der Badewanne oder dem Badebecken als Rohreund Schläuche in Verbindung gebracht , oder fie bilden felbftändige Anlagen , dieje nach ihrem Zwecke als eine Vereinigung von Rohren fehr verfchieden feinkönnen . Man hat Kopfbraufen , Rücken - , Seiten - und Vorderbraufen , auch aufwärts -
fteigende oder Unterleibsbraufen . Nach Art der Waffergebung unterfcheidet man,von Sonderheiten , wie Nadelbraufen u . a . abgefehen , Regen - und Strahlbraufen 150).Am meiften werden Badewannen benutzt . Da die Geftaltung der Wannederart fein mufs , dafs fie , der halbliegenden Stellung des menfchlichen Körpers

150) Siehe : Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur , a . a . O ., S . 103 ff.
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angepafst , und den Rücken etwas deckend , zugleich möglichft wenig Badewaffer

beanfprucht , hat fich die bei uns in Deutfchland übliche , am Fufsende verjüngte ,
am Kopfende gehobene Form herausgebildet . Mittlere Mafse für diefe deutfche
Wannenform find 1,75 m obere Länge , 0,75 bis 0,so m obere Breite am Kopfende
und 0,6o m obere Breite am Fufsende . Die Mafse verringern fich allfeitig nach
unten um 0,io m . Die Höhe am Kopfende beträgt etwa 0,eo bis 0,7 0 m , und am Fufs¬
ende 0,5o bis 0,6o m . Ift der obere Rand horizontal — die franzöfifche Wannen¬
form — fo erhält die Wanne eine Höhe von etwa 0,eo m .

Die englifchen und amerikanifchen Wannen , letztere oft luxuriös ausgeftattet ,
haben faft ausfchliefslich Parallelwandungen . Das Kopfende ift meift halbkreis¬

förmig abgerundet und hat eine geneigte Wand , während das Fufsende geradlinig
und lotrecht ift , oder beide Enden find gleichartig abgerundet . Alle Ecken find
überdies abgerundet , um Schmutzanhäufungen zu vermeiden . Diefe Wannen fehen

gut aus und find bequem zu benutzen . Im Handel kommen Wannen von 4 , 4 ^2 ,
5 , 5 x/a und 6 Fufs (= 1 ,22 , 1,37 , 1,52 , 1,68 und 1,83 m) Länge vor .

Von den leicht vergänglichen , nur fchwer fauber zu haltenden hölzernen Bade¬

wannen abgefehen , werden Zinkblech , Kupferblech (innen verzinnt , vernickelt oder
emailliert ) , verzinktes Eifenblech , innen verzinktes oder mit Emailglafur bedecktes
Gufseifen , Steingut , Porzellan und Marmor für die Herftellung von Badewannen
verwendet . Zinkwannen find wegen ihrer Billigkeit für einfache Verhältniffe geeignet ;

Kupferwannen find dauerhaft ; Steingutwannen oder Porzellan wannen find teuer ,
aber am dauerhafteften und von befonders gutem Ausfehen und laffen fich leicht

reinigen , erfordern jedoch viel heifses Waffer , weil ihre Wandungen fchwerer als

die Wände der Metall wannen zu erwärmen find , und beanfpruchen deshalb mehr

Zeit , bevor fie zur Benutzung geeignet werden .
Seltener als Badewannen kommen Badebecken zur Verwendung . Letztere

werden aus glafierten Thonfliefen , Thonkacheln oder aus Marmortafeln zufammen-

gefetzt , oder fie beftehen aus glafiertem Thon oder Marmor in einem Stück . Die

Mafse find von den üblichen Gröfsen der Fliefen und Kacheln abhängig ; fie werden

in der Regel im Grundrifs rechteckig (feltener mit verbrochenen Ecken ) und mit

lotrechten Parallel wänden ausgeführt , wie es dem zur Verwendung kommenden

Material entfpricht . In den meiften Fällen werden fie dergeftalt vertieft , dafs ihre

Oberkante mit dem Fufsboden des Badezimmers in einer wagrechten Ebene oder

nur wenig höher liegt ; doch find halbverfenkte und voll auf dem Boden flehende

Becken nicht ausgefchloffen . Ihre Abmeffungen in der Breite überfchreiten in den

meiften Fällen diejenigen der Badewannen . Uebliche Abmeffungen find 1,7 o m Länge ,
0,7 ö m Breite und 0,70 m Tiefe . Geriffelte Stufen von etwa 0,5o m Breite vermitteln

den Zugang zum vertieften Becken . Die Wand hinter dem Becken wird in der

Regel bis auf etwa l,oo m Höhe mit Kacheln bekleidet .
Im Badezimmer amerikanifcher Häufer wird aufser der Badewanne gewöhnlich

noch ein Wafchtifch untergebracht ; vielfach finden auch noch Sitzbadewannen , Fufs -

wannen , Braufebäder oder Bidets ihre Aufhellung ; auch ift es üblich , den Spiilabort
mit den Bädeeinrichtungen zu verbinden . Letzteres hat einerfeits feinen Grund in der

bequemeren Anordnung der Entwäfferungs - und Wafferleitungsrohre ; andererfeits

wird die Grundrifsanordnung befonders in Hinficht auf Beleuchtung und Lüftung
vereinfacht . Eine folche Anordnung fetzt jedoch voraus , dafs in der Wohnung noch

mindeftens ein zweiter Abort vorhanden ift. Auch aus äfthetifchen Gründen follte eine
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Trennung zwifchen Bad und Abort ftattfinden . Fig . 140 151) giebt ein Beifpiel einer
dekorativ ausgebildeten Wand zwifchen Baderaum und Abort , die wenigftens eine
teilweife Trennung bewirkt .

■

« WSW

GrsL Mit Zugrandele &un& der angegebenen Mafse für Badewannen und Badebecken
der läfst lieh die Gröfse des Baderaumes beftimmen . Wie erwähnt , wird ein Unter -

Baderäume . fchied in den Abmeffungen vor allem dadurch bedingt , ob ein Badeofen im Raume
untergebracht werden mufs , der zur Bereitung des warmen Waffers und zugleichzur Beheizung des Raumes dient , oder ob die Erwärmung des Waffers in einemanderen Raume , etwa in der Küche , gefchieht .

Aus ebendaf . , S. 217 .
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Im erften Falle wird ein gröfseres Zimmer durch den Badeofen nicht zu

erheizen fein, während ein kleiner Raum überheizt wird . Etwa 10,ooq m Grundfläche

find für das Badezimmer erforderlich .
Die Sache wird eine andere , wenn die Wärme einer Sammelheizung in den

Baderaum geführt werden kann , und der Baderaum follte immer geheizt fein , damit

er jederzeit zur Benutzung bereit ift ; hier ift , unter der Vorausfetzung , dafs die

Erwärmung des Baderaumes anderwärts gefchieht , die Gröfse des Raumes völlig
frei geftellt und diefer allein vom Zwecke des Badens abhängig . Man wird

bis auf 6,00 qm Grundfläche herabgehen können . (Die Temperatur im Badezimmer

foll 19 bL 20 Grad C . für Gefunde , 22 Grad C . für Kranke und alte Perfonen

betragen .)
Auch das Einftellen eines Spülabortes ift bei der Gröfsenbeftimmung des

Badezimmers zu berückfichtigen . Für Wohnungen mittleren Ranges können in

diefem Falle 2,50 m Breite und 4,oo m Länge = 10,oo qm oder 3,oo m Breite und

4,oo m Länge = 12,ooqm als gute Mafse gelten .
Die Erhellung kann durch Seiten - oder Deckenlicht bewirkt werden ; auf alle

Fälle mufs der Einblick in den Raum unmöglich fein . Am beften ift , auch der
Lüftung wegen , ein in das

Fig . 141 .

1 :200

Von einem Wohnhanfe an der Canalftrafse zu Düffeldorf 152) .
Arch . : March .

Freie führendes Fenfter ; min¬
derwertig , jedoch genügend ,
ein Fenfter an einem grofsen
Lichthofe gelegen . Für Bäder
vornehmfter Art ift Decken¬
licht (felbftverftändlich mit
doppelter Verglafung ) geeig¬
net . Hier liegt insbefondere
die Möglichkeit vor , den Raum
künftlerifch wertvoll und ein¬
heitlich auszugeftalten .

Ausfchliefslich künftliche
Beleuchtung ift für den Bade¬
raum nicht zu empfehlen ; es
ift ein Notbehelf , der unter
Umftänden im Miethaufe zur
Ausführung gelangen mufs,
wenn man nicht auf einen
Baderaum verzichten will . Eine
folche Anlage ift immer noch
beffer , als einen anderen Raum
zeitweife als Baderaum be¬
nutzen zu müffen . Die künft¬
liche Beleuchtung kann hier
zugleich für Lüftungszwecke
dienen .

Für ausgiebige Lüftung
mufs überhaupt geforgt werden .

269.
Erhellung

und
Lüftung

der
Baderäume .

Nach ; Blätter f . Arch . u . Kunftgwbe . 1895, Nr . 8.



270 .
Ausftattung

der
Baderäume .

Die Ausftattung des Baderaumes ift je nach dem Range der Wohnung fehr
verfchieden ; jedenfalls find zunächft Fufsboden und Wände vor Näffe zu fchützen
und wafferdicht herzuftellen .

Fig . 142 .

1 :200

Von einem Landhaufe an ' der Winklerftrafse der Villenkolonie Grunewald bei Berlin 153) .
Arch . : Griefebach & Dinklage .

Der Fufsboden foll fich leicht rein und trocken erhalten laffen, foll warm und
nicht glatt und fchlüpfrig fein. Im wefentlichen kann dies mit einem guten Holz -
fufsboden — am betten Parkett - oder Riemenfufsboden aus hartem Holze (Eichen¬
holz ) und gut gefirnifst und gewächft — erreicht werden ; er bewahrt dem Raume

153) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1898, S . 99 .
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g voraus .

Fig . 144 151) .

zugleich den Charakter des Wohnlichen . Unter die Badegefäfse kann man dann
Marmorplatten oder Thonfliefen legen . Auch belegt man den Raum in feiner Ge-
famtheit mit Marmorplatten , Marmormofaik , Terrazzo oder unglafierten (feltener
glafierten ) Fliefen . Dies fetzt einen Teppichläufer oder einen Mattenbela :

Die Wände werden entweder mit
Marmor oder mit glafierten Fliefen oder
mit dergleichen Kacheln bis zu einer
Höhe von 1,5 0 bis 2 ,00 m bekleidet , oder
man verwendet an deren Stelle eine
Holzverkleidung , bei einfachfter Aus-
ftattung einen Oelfarbenanftrich , viel¬
leicht auch eine abwafchbare Tapete .

Der Reft der Wand und die Decke
werden mit Oel - oder Wachsfarbe ange-
ftrichen . Fufsboden und Wände füllten

! au t - ! i

Fig . 143 I5 >)
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überdies ftets fo hergeftellt fein , dafs fiö möglichft wenig den Schall übertragen .
Ein Stoffbehäng vor den Thüren ift angenehm ; er fchützt vor jedem Zug und

erhöht das Gefühl des Nichtbeobachtetfeins .
Alle Wafferleitungsgegenftände liegen am beften offen und frei. Hierdurch

wird vor allen Dingen Reinlichkeit und Reinhaltung des Zimmers gefördert und

zugleich Gelegenheit gegeben , diefe Gegenftände dekorativ zu verwerten .
Handbuch der Architektur . IV . 2, a . *4
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In der Regel dient das Badezimmer zugleich als Auskleideraum und Abtrocken¬
raum ; nur bei befonders feinen Anlagen ift für die letzten Zwecke ein eigener
Raum vorhanden . Es erhält dann eine bequeme Sitzbank oder dergleichen Seffel,

Tifch , Ruhebett , Wafchtifch und womöglich einen Kamin . (Die ftrahlende Wärme
eines offenen Kaminfeuers , etwa durch Gasheizung bewirkt , wird auch dem Bade¬
zimmer einen befonderen Reiz , einen hohen Grad von Gemütlichkeit verleihen .)



21 I

Das geräumige Badebecken im eigentlichen Badezimmer wird dann meift vertieft

angeordnet und durch Stufen zugänglich gemacht . Steht es unmittelbar auf dem
Fufsboden , fo find zwei kleine Treppenanlagen nötig 154) .

Fig . 141 152) zeigt den Grundrifs vom Baderaum eines eingebauten Einfamilien -

haufes an der Kanalftrafse in Düffeldorf (Arch . : Marek ) .
Ein Ankleidezimmer trennt den Baderaum vom Schlafzimmer ; der Abort ift von einem Flurgange

aus zugänglich . Ankleidezimmer , Bad und Abort werden durch den Lichthof erhellt .

Der Grundrifs einer Badeanlage in einem freiftehenden Familienhaufe an der
Winklerftrafse im Grunewald bei Berlin ift in Fig . 142 163 ) dargeftellt (Arch . : Griefe¬
bach & Dinklage ) .

Der Baderaum lieht mit dem Schlafzimmer der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält

aufser Wanne und Ofen auch einen Abort ; der zweite Abort ift vom Flurgange aus zugänglich.

Fig . 143 151 ) ftellt die Grundrifsanordnung eines vom Schlafzimmer aus un¬

mittelbar zugänglichen Badezimmers mit getrenntem Spülabort in einem amerika -

nifchen eingebauten Familienhaufe (Arch . : Brunner £f Tryon) dar . Fig . 140 (S . 206)

giebt ein perfpektivifches Bild diefer Anlage .
Die untere Hälfte der Wände beider Räume ift mit Marmorplatten bekleidet ; auch unter dem

Wafchtifch und unter der Wanne liegen marAiorne Fufsbodenplatten . Der übrige Teil des Fufsbodens

ift in Marmormofaik ausgeführt und mit lofen Teppichen belegt .

In Fig . 144 151 ) ift der Anbau eines amerikanifchen Wohnhaufes (Arch . : Brunner

& Tryon) im Grundrifs dargeftellt .

Er enthält das Badezimmer A mit Wanne und Wafchtifch , einen abgefonderten Spiilabortraum B

mit einem in das Freie führenden Fenfter und ein geräumiges , erkerartig erweitertes Schlafzimmer mit

154) Vergl . auch Teil IV , Halbbd . 5, Heft 3 (Fig . 320 bis 322 , S . 263 u . 264) diefes »Handbuches «.

155) Nach : Teil IV , Halbbd . 5, Heft 3 (S . 268 u . 269) diefes »Handbuches «.

271 .
Beifpiele .
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272 »
Zweck ,

Lage und
Anzahl .

grofsem Wandfehrank D und dem Ankleideraum E , in dem der Wafchtifch angeordnet ift . Der letztere
Raum erhält ebenfalls Licht und Luft durch ein Fenfter aus dem Freien und wird aufserdem durch
einen befonderen Lüftungsfehacht F entlüftet , durch den ein Rauchrohr K führt . Ein mit Lichtfchacht
ausgeftatteter Flurgang verbindet die Räume des Anbaues mit dem Vorderhaus .

Durch Fig . 145 bis 147 156 ) ift das Bad in einem Wohnhaufe an der Kapellen -
ftrafse zu Wiesbaden (Arch . : Lang ) veranfchaulicht .

Es befteht nur in einer neben dem Schlafzimmer angeordneten Nifche , die andererfeits unmittelbar
neben der Küche liegt , fo dafs das Bad leicht von einem angebrachten Heifswafferkeffel (Boiler) aus , der
auch Wirtfchaftszwecken dient , mit Waffer verforgt werden kann . Um dem hinter der Badenifche angelegten
Abort Luft und Licht zu geben , ift in halber Stockwerkshöhe der Baderaum mit einer leichten Decke
abgefchloflen ; überdies ift zur befferen Beleuchtung des Abortes die Scheidewand zwifchen demfelben
und dem Bad in ihrem oberen Teil aus Glas hergeftellt worden .

f) Aborte . „

Von allen Auswurfftoffen find die menfchlichen Ausfeheidungen die läftigften .
Man wundert fich daher , welch langer Zeitraum nötig war , ehe man zu der Ueber -
zeugung gelangte , dafs ihre fchnellfte Befeitigung aus dem Bereich der Wohnung
von höchfter Wichtigkeit ift.

Von der Anlage und Konftruktion der Aborte und Piffoirs war bereits in
Teil III , Band 5 (Abt . IV , Abfchn . 5 , D , Kap . 15 bis 26) diefes » Handbuchs « ein¬
gehend die Rede . Im Wohnhaufe finden , je nach Art der Abführung der Auswurf -
ftoffe (Fäkalien ) drei Arten von Aborten Verwendung :

1 ) Spülaborte oder Wafferklofetts ;
2 ) Streuaborte , Trockenaborte oder Erdklofetts ;
3 ) Aborte für Tonnen - oder Grubenanlagen .
Die Lage des Abortes wird zunächft dort am beften fein , wo er bequem zu¬

gänglich ift, dabei verborgen auftritt und von wo aus die Befeitigung der Auswurf -
ftoffe am leichterten bewirkt werden kann ; dabei womöglich nicht an der Sonnen¬
feite und auch nicht an der Seite der herrfchenden Winde .

In der Regel foll der Abort feinen Platz innerhalb des Haufes erhalten , und
nur auf dem Lande dürfte manchmal von diefer Regel abgewichen werden , ins-
befondere wenn er nur von wenigen benutzt wird . Im ftädtifchen Wohnhaufe darf
er keinesfalls im Hofe liegen . Diefe Lage ift in gefundheitlicher und fittlicher Be¬
ziehung unftatthaft und führt zu Unfchicklichkeiten und Notbehelfen in der Wohnung ,
die höchft unangenehm , felbft gefährlich werden können . Am geeignetften findet
der Abort jedenfalls innerhalb der Wohnung feinen Platz , wenn für ausreichende
Lüftung geforgt ift , die das Eindringen von Grubenluft ' in die Wohnung auf ein
Mindeftmafs befchränkt oder überhaupt unmöglich macht .

Das Betreten des Abortes von einem Zwifchenruheplatz der Treppe oder von
einer Treppenftufe aus ift für den Verkehr auf der Treppe unangenehm und ftörend ,
für die Bewohner des Haufes peinlich , deshalb im Miethaufe unftatthaft und nur
ausnahmsweife im kleinen Familienhaufe zu rechtfertigen . Innerhalb der Wohnung
werden Aborte zunächft in der Nähe der Schlafzimmer nötig ; ihre Lage mufs dann
fo getroffen werden , dafs fie bequem erreichbar find, ohne andere Wohnräume oder
Wirtfchaftsräume durchfchreiten zu miiffen. Aborte , die auch von Gärten benutzt
werden , liegen bei Wohnungen mittleren Ranges am beften in nicht zu grofser .
Entfernung vom Wohnungseingange .



213

In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungsanlagen werden Aborte , aufser in
der Nähe der Schlafzimmer , überall dort nötig , wo eine gröfsere Anzahl Perfonen
längere Zeit verweilt , alfo in der Nähe der Gefellfchaftsräume , felbft in der Nähe
der Bibliothek , wenn diefe zugleich Arbeitsraum ift . Auch wird ein Abort neben
den Kleiderablagen (Garderoben ) in der Nähe des Haupteinganges angenehm fein .
In der Nähe der Gaftzimmer und der Schlafräume für die Dienerfchaft find gleich¬
falls Aborte nötig , wobei diejenigen für männliche und weibliche Bedienfteten ge¬
trennt und voneinander entfernt liegen muffen.

Befitzen Herr und Frau , erwachfene Söhne und Töchter eigene , gefchloffene
felbftändige Wohnungsanteile (Appartements ) , fo gehört zu jedem folchen Wohnungs¬
anteil ein Abort .

Aborte verfchiedener Stockwerke legt man der bequemen Rohrführung und

Lüftung wegen womöglich übereinander an ; felbft bei Spülaborten ift dies die Regel ;
mindeftens follen diefe Aborte nicht über wertvollen Haupträumen liegen , da gelegent¬
liche Ueberfchwemmungen nicht ausgefchloffen find ; andererfeits follen Abfallrohre
nicht durch Wohnräume , fondern nur durch untergeordnete Nebenräume geführt
werden . Streuaborte können überall angeordnet werden , felbft im Dachraum oder
Keller , wenn dies unerläfslich ift.

Das Einftellen des Abortes in das Badezimmer ift zwar der bequemen Waffer-

befchaffung und Abführung wegen von Wert , jedenfalls aber nur ftatthaft , wenn in
der Wohnung noch ein zweiter Abort vorhanden ift ; dagegen ift die Lage des

Abortes neben dem Badezimmer aus dem in Art . 267 (S . 205 ) angegebenen Grunde

empfehlenswert . Die Aufnahme des Abortes in das Schlafzimmer oder Ankleide¬

zimmer follte nur in Ausnahmefällen ftattfinden .
. Ueberdies kommt bei der Lage des Abortes , wie bereits erwähnt , noch die

Art der Entfernung der Auswurfftoffe aus dem Haufe in Betracht — die Räumung .
Bei feftftehenden Behältern — Gruben — wird der Abort an einer Frontwand

liegen muffen , da die Grube aufserhalb des Haufes liegen foll ; bewegliche Behälter

— Tonnen — können innerhalb des Haufes Platz finden , wenn ihre bequeme Ab¬

fuhr dabei erhalten bleibt ; Aborte , die durch Wafferfpülung oder auf pneumatifchem

Wege entleert werden , oder Streuaborte find in Hinficht auf Entfernung der Aus¬

wurfftoffe an einen Ort nicht gebunden , wenn fonft die anderen notwendigen Be¬

dingungen erfüllt find.
Aus Gründen der Gefundheit und der Sittlichkeit ift für jede Haushaltung ,

alfo für jede felbftändige Wohnung , ein befonderer Abort anzulegen ; das Benutzen

eines Abortes von mehreren Familien ift unftatthaft . Auch im kleinften Familien¬

haufe follten zwei Aborte — für Herrfchaft und Dienerfchaft — vorhanden fein ;

im mehrftöckigen Familienhaufe bedarf jedes Stockwerk eines Abortes . Nach der

richtigen Lage der Aborte wird fich ihre Zahl im Herrfchaftshaufe ergeben ;
eine Ueberzahl ift jedenfalls zu vermeiden , da ein Abort immer nur als ein

notwendiges Uebel anzufehen ift und eine gewiffe Gefahr für die Umgebung nicht

ausfchliefst .
Der Abortraum für einen Sitz mufs mindeftens 0,75 m breit und 1,20 m tief fein ; 273 .

geringere Tiefen bis auf l,oo m herab find nur in Ausnahmefällen ftatthaft . Die v̂
°^ e

n
lichte Höhe mufs mindeftens 2,20 m betragen .

(Die Berliner Bauordnung für die Vororte fchreibt l,ooqm Fläche bei 0,so m geringfter Breite vor .)

Für fog . bürgerliche Wohnungen ift eine Breite von 0 ,9 0 bis l,oo m bei einer
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Tiefe von 1,5 o m genügend . Während die erften Mafse vorausfetzen , dafs die Thür
nach aufsen fchlägt , geftatten die zweiten , fie nach innen zu öffnen. Die angegebenen
Mafse werden bei herrfchaftlichen Anlagen vergröfsert , ohne dafs beftimmte Grenzen
angeführt werden könnten ; doch dürfte eine Breite von 1,5o m und eine Tiefe von
2,5 0 m felbft bei höheren Anfprüchen ausreichen , wenn noch ein kleiner Vorplatz
mit Wafchtifch und Spiegel beigefügt wird . Ein in diefer Weife ausgeftatteter Vor¬
platz füllte auch bei einfachen Anlagen nicht fehlen . Er ift unerläfslich in einem
Haufe , wo reger Verkehr ftattfindet . Als Erfatz , aber nur als folcher und nicht
an belebten Stellen , kann ein durch zwei Thüren hergeftellter Verfchlufs gelten ,
wobei die eine Thür nach aufsen , die andere nach innen fchlägt .

Gute Beleuchtung wird wefentlich zur Reinlichkeit und forgfamen Benutzung
Lüftung

’
des Abortes beitragen ; der Abortraum mufs deshalb gut erhellt fein . Er bedarf

eines grofsen Fenfters , d . h . es genügt nicht , das Fenfter nach einer der bekannten
Regeln proportional feiner Grundfläche anzunehmen . Die Art der Benutzung des
Raumes verlangt ein gröfseres Fenfter , welches womöglich in das Freie führen oder
mindeftens an einem gröfseren Lichtfchacht gelegen fein mufs . Nur ausnahmsweife
kann bei Aborten mit Spülung oder Desinfektion das Fenfter nach dem Treppen¬
haufe führen , wenn für gute Lüftung geforgt ift.

(Als geringfies Mafs für die Grundfläche folcher Lichtfchächte , an welchen Aborte liegen , fchreibt
die Berliner Bauordnung etwas hochgreifend 10 >oo vor , während die Parifer Bauordnung fleh mit
4,oo begnügt .)

Das Licht möchte dem den Abort Benutzenden zur Seite einfallen , nicht im
Rücken . Es ift überhaupt darauf zu achten , dafs Zugluft und Kälte auf den ent -
blöfsten Körper nicht einwirken .

Kann man es durch die Lage oder die Gröfse des Fenfters ermöglichen , den
Abort als folchen nach aufsen nicht zu kennzeichnen , fo ift dies jedenfalls von Wert
und follte mindeftens bei Häufern befferen Ranges berückfichtigt werden . Ueber -
dies müffen Lage und Ausftattung des Fenfters fo getroffen werden , dafs der Einblick
in den Abortraum von aufsen nicht möglich ift . Auch Deckenlicht findet Ver¬
wendung .

Neben der Erhellung ift . vor allem für Lüftung zu forgen . Diefe gefchieht
zunächft durch das Fenfter in der Weife , dafs man feinen oberen Teil mit verftell -
baren Glasjaloufien verfieht oder in anderer Weife für Lufterneuerung einrichtet .
Aufserdem möchte die Lüftung noch durch einen befonderen Abluftkanal bewirkt
werden , der neben einem ftark und dauernd benutzten Schornfteine , z . B . dem
Küchenfchornftein , liegt . Noch beffer verfährt man , ein Rohr durch den warmen
Schornftein hindurch über Dach zu führen , da hierdurch eine beftändige Saugwirkung
erzielt wird . Aborten , die unmittelbar unter dem Dach gelegen find , giebt man leicht
zu öffnende Fenfter als Deckenlicht und erreicht auf einfache Weife Lüftung . Die
Benutzung ftark wärmeerzeugender künftlicher Beleuchtungskörper für Lüftungs¬
zwecke bei Anwendung felbftändiger Abzugskanäle ift bei der Erhellung der Aborte
bereits erwähnt worden .

Ift man genötigt , fich mit künftlicher Beleuchtung begnügen zu müffen,
fo bedarf der Abortraum befonders ergiebiger Lüftung . Bei Gasbeleuchtung
kann die Hitze der Flamme zur Erzeugung einer kräftigen Lufterneuerung Ver¬
wendung finden .

Wo in gröfseren Gebäuden eine Drucklüftung eingerichtet ift , wird man den
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Abort nicht an das Lüftungsfyftem anfchliefsen , fondern eine , wenn auch noch fo

geringe Luftverdünnung im Abortraum herftellen , damit die Luft aus den Flurgängen

(Korridoren ) nach dem Abort hinftrömt und nicht umgekehrt . Gefchieht die Lüf¬

tung des Haufes durch Anfaugung , fo follte im Abortraum ein befonders flarkes

Abfaugen der Luft ftattfinden ; fonft kommt es vor , dafs die Abortluft in die Flur¬

gänge und Zimmer eintritt 156).
Eine wenn auch nur mäfsige Erwärmung des Abortes ift dringend erwünfcht ;

wenigftens darf der Unterfchied der Luftwärme im Abortraum und derjenigen der

Wohnräume nicht zu bedeutend fein. Bei Sammelheizungen wird der Abort in die

Heizung einbezogen und feine Erwärmung dauernd auf mindeftens 10 bis 12 Grad C .

gebracht . Eine annähernd genügende Erwärmung des Abortraumes erreicht man , ent-

fprechende Herftellung der Aufsenwände vorausgefetzt , dadurch , dafs man einen

im Winter dauernd benutzten Schornftein in eine der Wände des Raumes legt .

Jedenfalls mufs , wenn der Abort geheizt werden foll , mit dem Lüftungsrohr

eine Triebkraft verbunden fein , die ftark genug ift, unter allen Umftänden die Luft

des Raumes rein zu halten ; denn fobald die Wärme im Raume diejenige des Ent¬

lüftungsrohres überfteigt , wird die für die Entlüftung gewünfchte Richtung der Luft

aufgehoben 157 ) .
Fufsboden und Wände des Abortraumes follen aus möglichft glatten , undurch -

läffigen und leicht zu reinigenden (abwafchbaren ) Stoffen beftehen . Für den Fufs - ;

boden verwendet man deshalb Zementeftrich , hartgebrannte Thonfliefen , Terrazzo ,

Marmormofaik oder Marmorplatten , auch Parkett - oder Riemenfufsboden aus Eichen -*

holz , gut gefirnifst oder gewachft , damit der Fufsboden feucht abgewifcht werden

kann . Der Fufsboden mufs möglichft dicht fein , damit die Bakterienbildung aus-

gefchloffen ift . Die Wände erhalten bei einfachfter Ausftattung einen Email - oder

Oelfarbenanftrich auf Kalkputz oder einen Zementputz , bei reicheren Ausführungen

eine Bekleidung von etwa 1,2 o bis 1,5 o m Höhe aus glafierten Thonfliefen oder

Kacheln oder aus Marmorplatten ; auch benutzt män hierzu . als Erfatz lackierte ,

abwafchbare Tapete . Die Bekleidung aus poliertem , gewachftem oder gefirnifstem

Holze giebt dem Abortraume eine gewiffe Wärme und Behaglichkeit . Die über

der Bekleidung verbleibenden Wandteile und die Decke erhalten in der Regel einen

hellen Oel- oder Leimfarbenanftrich oder werden mit Papiertapete beklebt .

Für künftliche Beleuchtung der Aborte ift Sorge zu tragen .

In Häufern , bei denen möglichfte Raumausnutzung nötig ift , kann man den

Abortraum , entfprechende Lüftung vorausgefetzt , nur 2,io bis 2,20 m hoch halten ,

dort eine leichte Zwifchendecke einfügen , die im Fenfter eine Blende erhält , und

das bis zur Decke übrig bleibende Raumftück in anderer Weife verwenden , z . B .

als Holzgelege , zum Unterbringen von Kiften und Koffern u . f. w . Auch im be¬

wohnten Kellergefchofs , alfo in einem folchen , wo fich z . B . eine Hausmanns¬

wohnung befindet , oder in dem die Küche und andere Wirtfchaftsräume . uriter-

gebracht find , wird man dem Aborte nur eine lichte Höhe von 2,10 bis 2,20 geben ;

man legt dann dem Sitzplatze einige Stufen vor und erfpart in vielen Fällen an

Grubentiefe oder erreicht eine günftigere Abführung der Auswurfftoffe.

Die zur Aufnahme der Auswurfftoffe dienenden Gefäfse haben je nach ihrer

156) Vergl . auch : Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur , a . a . O ., S . 142 .

157) Vergl . auch : Handbuch der Hygiene , Bd . 4, Abt . II , Lief . 2 : Das Wohnhaus etc . Von Ch . Nussbaum , A . Wernich

& F . Hueppe . Jena 1896 . S . 463 .

275 *
Ausftattung .

276 .
Abortgefäfse

und
Zubehör .
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' Geftalt verfchiedene Namen : Becken , Schalen , Schüffeln , Trichter oder Kübel . Die
Befprechung derfelben erfolgt am beften , wenn man die in Art . 272 (S . 212) ge¬
nannten drei Abortarten voneinander trennt ; das , was allen dreien gemeinfchaftlich
ift , foll zunächft vorausgefchickt fein .

! Die Abortgefäfse müffen aus einem Stoffe hergeftellt werden , der dem zer-
ftörenden Einflufs der Auswurfftoffe, fowie auch der Abzugsgafe widerfteht . Die

, Oberflächen müffen möglichft glatt und undurchläffig fein und dürfen nicht roften .
Hierzu eignet fleh am beften Steingut oder Porzellan und gut emailliertes Gufseifen .

* Auch Becken aus Glas würden geeignet fein. Die Form des Beckens mufs mög¬
lichft einfach , die der Befchmutzung ausgefetzte Oberfläche möglichft klein fein ;

i Ecken oder Kanten find gut abzurunden .
Die Höhe der Abortfitze über dem Fufsboden beträgt gewöhnlich 42 bis 45 cm.

1 Für Kinder dient , wenn nicht ein für fie geeigneter Abortfitz vorhanden ift , eine

vorgeftellte Fufsbank oder eine fchmale Trittftufe als Höhenausgleich . Vafen - oder
1 Urnenfitze , die frei im Abortraume ftehen , bedürfen etwa 55 cm Breite und 62 bis

63cm Tiefe . Kaftenfitze , fo genannt , weil das Abortbecken mit einem hölzernen
Kaften umgeben ift , erfordern eine Tiefe von 50 bis 60 cm . Zu ihrer Herftellung
verwendet man Eichenholz , Kirfchbaum - , Birnbaum - , Efchenholz , Mahagoni oder
andere harte und helle Holzarten , die in Naturfarbe poliert oder nur lackiert werden .

■ Sind die Sitze aus weichem Holze (Nadelholze ) hergeftellt , fo werden fie mit Lack -
; färbe und der Sauberkeit wegen nicht zu dunkel angeftrichen . Marmor oder andere
I Steinplatten find für die Benutzung zu kalt .

An Stelle der bisher üblichen kreisrunden Sitzöffnungen oder Brillen , die einen
Durchmeffer von 25 bis 30 Gm erhalten , find elliptifche oder ovale Formen vorzu-

! ziehen , die bei gleicher Länge etwa 20 bis 23 cm gröfste Breite haben . Die Vorder¬
kante des Sitzbrettes darf nicht mehr als 6 bis 8 cm vom vorderen Punkte der Brille
abftehen ; dies ift befonders bei Aborten , die von Frauen benutzt werden , wichtig .

\ Die Brille felbft ift der Sauberkeit wegen einige Centimeter enger zu halten
|

als der Beckenrand .
Als Verfchlufsdeckel für die Sitzöffnung oder Brille dienen Deckel von Holz

; oder Blech ; beffer ift eine hölzerne Klappe , die , in Scharnierbändern beweglich ,
nach rückwärts umgelegt wird . Bei guten , freiftehenden Spülaborten ift der Deckel
völlig überflüffig. Man giebt den Vafen oder Urnen , wie man in dem Falle die
Becken nennt , nur einen aufklappbaren Sitzring und ermöglicht hiermit zugleich
ihre Verwendung als Pifsbecken für männliche Perfonen . Der einzige Zweck des
Deckels befteht bei diefen Aborten darin , die Sitzplatten bequemer als Sitz herzu -

j ftellen ; dies hat alfo nur dann einen Wert , wenn der Abort , wie in vielen ameri -
; kanifchen Häufern , im Badezimmer aufgeftellt wird . Sind Kaftenfitze unerläfslich ,
i fo mufs ihre vordere Wand ftets beweglich und leicht abnehmbar eingerichtet

werden , überdies teilweife durchbrochen fein.
I

g . ^
Abgefehen von der Bedeutung der menfchlichen Auswurfftoffe in landwirt-

fchaftlicher und nationalökonomifcher Hinficht 168) und zugleich abgefehen von der
f Art der Entfernung diefer Stoffe — Schwemmfyftem oder Abfuhr - oder Tonnen -
J fyftem — dürfte der Spülabort der zur Zeit für Wohnungen am meiften geeignete

fe*n - Er bürgt bei richtiger Handhabung für gröfste Sauberkeit und fchnellfte Ab -
j führung der Auswurfftoffe.

158) Siehe : Gefundheit 1888, Nr . 20 ff.
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Elliptifche Becken mit annähernd lotrechter gerader Rückwand find für diefe

Aborte am beften geeignet . Die Wafferfläche fei fo grofs wie möglich , die Waffer-

tiefe auch nicht gering , um das Anhaften der Auswurfftoffe an den Seitenwandungen
oder am Boden zu vermeiden . Becken und Wafferverfchlufs müffen fichtbar fein ;
deshalb ift eine Lage des Verfchluffes über dem Fufsboden zu empfehlen .

Zu hoher Wafferftand im Becken ift zu vermeiden , um das Spritzen beim

Hineinfallen der Fäkalien zu verhindern . Der Spülabort mufs möglichft einfach und

feft gebaut fein ; jeder bewegliche Mechanismus in Verbindung mit dem Becken ift

zu vermeiden ; auch darf er keine mechanifchen Verfchlüffe oder Verfperrungen des

Wafferweges enthalten ; ein einfacher hydraulifcher Verfchlufs genügt . Diefer mufs

gegen Verdunftung , fiphonartiges Entleeren und gegen Einfrieren gefichert werden .

Becken und Verfchlufs follten in einem Stück hergeftellt und fo ftark gebaut fein,
dafs fte den Sitz und die benutzende Perfon ficher tragen . Eine fofortige , gute ,

gründliche und kräftige (plötzliche ) Spülung aller Teile des Beckens und des Ver¬

fchluffes mufs bewirkt werden können ; dabei foll die Spülung möglichft geräufch-

los fein ; Waffervergeudung und Auffpritzen des Waffers dürfen nicht Vorkommen.

Für hinreichende Lüftung mufs geforgt werden . Ein befonderer Spülkaften (Re-

fervoir) ift erforderlich ; es ift im Intereffe der öffentlichen Gefundheit unftatthaft ,

den Abort unmittelbar durch die Hauptleitung zu fpülen . Eine Spülung des Abort¬

beckens von einem im Dachgefchofs aufgeftellten gröfseren Behälter , der aber nicht

zugleich für die Trinkwafferverforgung benutzt werden darf , wird beim Vorhanden¬

fein vieler Aborte in einem Haufe , z . B . im ftark bewohnten Miethaufe , nicht am

falfchen Orte fein.
Es ift beffer , im Wohnhaufe die Spülung nicht durch die Bewegung des

Abortfitzes hervorzurufen , da diefe Anordnung verwickelte Ventilkonftruktionen

vorausfetzt , die leicht in Unordnung geraten , fondern fie durch eine befondere Zug¬

vorrichtung des Spülbehälters zu öffnen, obgleich hiermit die Spülung dem Ermeffen

des Einzelnen überlaffen wird .
Die meiften Abortanlagen erfordern zu einer kräftigen Spülung eine Höhen¬

lage des Spülbehälters von 2,* 5 bis 2 ,50 ™ über dem Fufsboden . Das Spülrohr erhält

dabei eine lichte Weite von 32 bis 38 mm ; erlaubt der Abort nur eine geringere

Höhenlage des Spülbodens , fo wird das Spülrohr erweitert . Die Gröfse der Be¬

hälter , die aus Gufseifen , Eifenblech oder poliertem Holz , welches innen mit Blei

oder Kupferblech bekleidet ift , hergeftellt werden , bewegt fich zwifchen 20 bis

501 Inhalt .
Das Abortbecken mufs fo gebaut fein , dafs jede Holzverkleidung unnötig ift ;

es mufs deshalb auch aufsen in zwar einfacher , aber anfprechender Form gehalten

fein ; insbefondere ift jeder fchwer zu reinigende plaftifche Schmuck verwerflich .

Billiger Preis und leichte Reparaturfähigkeit find erwünfcht .

Oefteres Reinigen mit heifsem Waffer , Seife und Bürfte ift nötig

wegen des üblen Geruches , den der leicht in Zerfetzung über¬

gehende Urin erzeugt .
Nur zwei Spülaborte follen an diefer Stelle betrachtet werden .

Fig . 148 giebt ein Beifpiel eines verbefferten Trichterabortes oder Wafk -

lifczw-Spülabortes . Bei diefem wirkt der nahezu lotrecht gerichtete Wafferftrahl

mit gröfster Heftigkeit und kann fomit gründlichfte Reinigung beforgen . Aufser-

dem bietet er den Vorteil , dafs die Auswurfftoffe von einer genügend grofsen

Wafhdown -Spülabort . Waffermenge aufgenommen werden und deshalb den Abort nicht befchmutzen

Fig . 148 .
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Streuaborte .

können . Auch ift die zur Spülung nötige Waffer-
menge nicht bedeutend .

Fig . 149 Hellt den Querfchnitt eines verbeffer-
ten Heberfpülabortes ( Dececo - Clofet) dar . Die an¬
genehme Form des Beckens ift zugleich zweckent-
fprechend . Das Becken mit groiser Waffermenge eignet
fich gut zur Aufnahme der Fäkalien und zur Unter¬
drückung von üblen Gerüchen . Entleerung und Spülung
erfolgen dadurch , dafs nach Oeffnung des Spülbehälters
rafch eine gröfsere Waffermenge durch das Spülrohr
und die Spülrinne in das Becken ftürzt (Sturzfpülung) .
Diefes Waffer fliefst durch den äufseren Schenkel
fchneller ab , als dies weiter unten gefchieht , wo der
Querfchnitt des Abflufsrohres etwas verengert ift. Da¬
durch wird das untere Ende des Abfluffes zeitweife
mit Waffer verfchloffen. Das überfliefsende Waffer
reifst die Luft mit fich und erzeugt infolgedeffen
fehr bald verminderten Luftdruck . Der atmofphärifche
Ueberdruck treibt alsdann das Waffer aus dem Becken ,
wodurch ein Schenkelheber gebildet und der Inhalt
Ende eingefaugte Luft die Heberwirkung bricht . Der Spülbehälter ift überdies fo eingerichtet, , dafs
er nach der Spülung noch genügend Waffer nachfliefsen läfst , um das Becken wieder bis zum Ueberlauf -
punkt zu füllen.

Diefer Abort befitzt auch den Vorteil , dafs er das Abfallrohr gründlich fpült , auch bei ganz
niedriger Lage des Spülbehälters gut arbeitet und endlich dafs man , falls der letztere in Unordnung
geraten follte, durch einen rafch in das Becken ausgefchütteten Eimer Waffer diefes heberförmig entleeren ,alfo fpülen kann , eine Eigenfchaft , die nur fehr wenige Aborte befitzen 159) .

Fig . 150 zeigt im Grundrifs einen im Badezimmer aufgeftellten Spülabort und zugleich einen
zweiten mit geräumigem Vorplatz an geeigneter Stelle .

Mit doppeltem Verfchlufs ift die in Fig . 151 gegebene Abortanlage verfehen . Von einem Licht¬
hof aus erhellt und gelüftet , ift fie neben dem Badezimmer gelegen und von einem Flurgange aus zu¬
gänglich .

Unter Streuaborten , auch Trockenaborte oder Erdklofetts genannt , verfteht
man Aborte , bei denen die Auswurfftoffe mit einem Stoff in Pulverform beftreut ,dadurch entweder desinfiziert oder aufgefaugt und zugleich geruchlos gemachtwerden .

Für den erften Zweck dienen chemifche Präparate , für den zweiten trockene ,
gefiebte Ackererde (Gartenerde ) , Holz - oder Torfafche , in geringerem Grade auch
Steinkohlenafche , vor allem aber Torfmull .

Die Abortgefäfse zur Aufnahme der Fäkalien und des Streuftoffes find ent¬
weder bewegliche Kübel aus Metallblech oder feftftehende Trichter , die durch ein
Zweigrohr mit dem Fallrohr verbunden find . In beiden Fällen befindet fich das
Gefäfs innerhalb eines hölzernen Kaftens . Meift hinter dem Rücken des den Abort
Benutzenden ift ein aufrechtftehender Kaffen für Aufnahme der Streuftoffe an¬
geordnet . Beim Niederlegen des Deckels bewirkt ein einfacher Mechanismus die
Beftreuung . Da hierbei letztere in den guten Willen des Abortbenutzers gelegt ift,hat man auch felbftthätige Streuaborte konftruiert , d . h . folche , die vom Benutzer
unabhängig find , alfo ohne feine Mitwirkung ftreuen .

Die in Fig . 152 im Längenfchnitt dargefteilte Streuabortanlage (von Otto Poppe in Kirchberg i . Sa.)befteht aus der hölzernen Brille B , dem Sitztrichter C aus Saxoniablei , dem im Querfchnitt eliiptifchen

159) Siehe : Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur a . a . O . , S . 159, 163.

Fig . 149 .

Verbefferter Heberfpiilabort .
(.Dececo-Clofet.)

des Beckens entleert wird , bis die am unterften
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Fallrohre , deffen Durchmeffer 38 und 27 cm im Lichten betragen , und dem im Rücken des Sitzes aufrecht

flehenden hölzernen Karten zur Aufnahme des Streuftoffes , mit der nach Benutzung des Abortes durch

den Klappdeckel a wirkenden Streuvorrichtung .

,<u c :

■= C5 U<v c <J

P

<D rj-

oß 8P N S

'□aoo□na

Bei den tragbaren Streuaborten , die auch zeitweife in Schlaf - und Kranken¬

zimmern aufgeftellt werden , findet ein Kübel aus 2 mm ftarkem , im ganzen verzinktem

Eifenblech mit kräftigem Befchlag Verwendung .
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279-
Aborte

für Tonnen -
und

Grubenanlagen

Da die Auswurfftoffe durch das Beftreuen mit
den genannten Stoffen faft geruchlos werden und die
Streuaborte fich an jeder Stelle der Wohnung leicht
aufftellen laffen, verdienen fie allfeitige Beachtung , ob¬
gleich fie weder für dicht bewohnte Städte , vor allem
nicht für Grofsftädte , allgemein benutzbar find , da fo-
wohl die Befchaffung des Streuftoffes , als auch die
Abfuhr der entftandenen Maffen nicht durchführbar oder
mit grofsen Schwierigkeiten verbunden ift ; dagegen
eignen fich Streuaborte für Einzelhäufer aller Art und
Gröfse, für Landftädte und ländliche Ortfchaften , deren
Bewohner das vortreffliche Düngemittel leicht und vor¬
teilhaft im Feld - und Gartenbau verwenden können .

An diefer Stelle fei noch einer Abortanlage ge¬
dacht , die Otto Poppe in Kirchberg i. Sa . erfunden und
mit dem Namen » Ideal « bezeichnet hat (Fig . 153 ) .

Diefer Abort befteht aus einem in die Fallrohrleitung einzu-
fchaltenden Rohrftück a aus Gufseifen, der Klappbrücke b mit email¬
lierter Rinne und Falzrahmen aus gleichem Stoffe , der Zugftange c
aus Schmiedeeifen' und dem Sitze d aus poliertem hartem Holze .
Die Art der Benutzung wird durch Fig . 154 erklärt .

Mit diefer Einrichtung , die in jede Steinzeug - , Afphalt - , Thon¬
oder Eifenrohrleitung von 25 cm lichter Weite ohne weiteres einge¬
baut werden kann — bei 27 cm weiten Rohren mülfen Pafsftücke
eingefchaltet werden — läfst fich in einfachfter Weife eine Streu¬
vorrichtung oder auch Wafferfpülung verbinden . Die Spülung erfolgt
von einem oberhalb des Sitzes an der Wand befeftigten Spülkaften
aus nach Schlufs der Klappbrücke , weil bei deren aufrechter Stellung
mit äufserft geringem Wafferbedarf — etwa 2 bis 3 1 — voller Er¬
folg erzielt wird . Der Abort bedarf nur eines äufserft geringen
Raumes ,

Fig . 152 .

da der Sitz bei
Nichtbenutzung an der
Rohrleitung in die Höhe
geklappt fteht , mithin der
ganze bei anderen Anlagen
vom Sitze eingenommene
Raum zum Aus- oder An¬
kleiden verfügbar ift . Der
Abort wird auch zum felbft-
thätigen Abfchlufs nach
Erheben vom Sitz ausge-
ftattet .

Unter Aborten
für Tonnen - und Gru¬
benanlagen follen hier
diejenigen verftanden
fein, bei denen weder
das Wegfpülen , noch

das Beftreuen der
Auswurfftoffe ftattfin -
det . Die Auswurfftoffe

Fig . 154.
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Streuabortanlage von Otto Poppe.
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Abortanlage »Ideal « von Otto Poppe. — l/16 w. Gr.
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fallen alfo unmittelbar in die zum Anfammeln derfelben beftimmten Behälter .
Letztere können entweder beweglich oder feft an den Ort gebunden — Tonnen
oder Gruben — fein .

Die allgemein üblichen Anlagen bedürfen nur weniger Worte als Erläu¬

terung .
Das meift trichterförmige Gefäfs zur Aufnahme der Auswurfftoffe wird ent¬

weder aus Steingut oder emailliertem Gufseifen hergeftellt , mit einem hölzernen
Karten umbaut und die Sitzöffnung mit Deckel verfchloffen . Weite (25 bis 30 cm)
thönerne oder metallene Abfallrohre , auch folche aus Afphalt , an denen die

Trichter befeftigt find , führen die Fäkalien in den für die Anfammlung beftimmten
Behälter . Die Befeitigung gefchieht durch Abfuhr . Bei manchen Anlagen findet

vorher eine Trennung der feften von den flüffigen Auswurfftoffen ftatt .
Das Tonnenfyftem hat mannigfache Ausbildung erhalten und ift in zahlreichen

Städten mittlerer Gröfse eingeführt . Wohleingerichtete Inftitute forgen für geregelte

(behördlich beauffichtigte ) Abfuhr .
Das Grubenfyftem — hier verbleiben die Auswurfftoffe oft recht lange Zeit

in nächfter Nähe der Wohnung — ift jedenfalls das fchlechtefte , und alle Mittel,
z . B . das Anfüllen der Gruben mit Waffer und Abführen der verdünnten Stoffe

in entfernt vom Haufe gelegene Sammelbehälter , beffern die Sache nur wenig.
Für ergiebige Lüftung verwendet man am beften befonders erzeugte Wärme ,

durch die Trichter und Grube zugleich gelüftet werden . Man bedient fich hierzu

einer Lockflamme — Gasflamme oder Flamme einer Petroleumlampe — , deren

Wirkung man dadurch verftärkt , dafs in das gemauerte Lüftungsrohr ein Stück

Eifenrohr eingefetzt wird , welches bald eine erhöhte Temperatur annimmt . Auch

verwendet man kleine Oefen , z . B . Schüttöfen , deren erzeugte Wärme durch ein

Zweigrohr dem Lüftungskanale zugeführt wird.
Wo genügender Raum vorhanden ift , follte neben dem Abort für das Aus¬

scheiden der flüffigen Auswurfftoffe , des Harnes , ein Raum unter eigenem Verfchlufs

vorhanden fein , der an Gröfse annähernd dem Abortraum gleichkommt . Das An¬

bringen des Pifsbeckens im Abortraum oder in feinem Vorplatz ift nicht angenehm ;

es wird leicht unrein und übelriechend , da der darin verbleibende oder nicht auf¬

genommene Harn fehr fchnell in Zerfetzung übergeht .
Die Becken werden aus Steingut , Porzellan oder aus emailliertem Gufseifen

hergeftellt . Man unterfcheidet Flachbecken (d . h . folche mit ebener Rückwand )

und Eckbecken , von denen erftere des bequemeren Gebrauches wegen vorzu¬

ziehen find . Die vordere Kante des Beckens wird entweder halbkreisförmig (35

bis 40 cm Durchmeffer ) abgerundet oder fchnabelförmig ausgebildet . Letztere find

nicht zu empfehlen , weil bei ihrer Benutzung fehr oft Benäffung des Fufsbodens

eintritt .
Ueberdies unterfcheidet man Becken ohne und folche mit Wafferftand ; letztere

verdienen den Vorzug , da der Harn fofort verdünnt wird.

Die Oberkante des Pifsbeckens darf nicht höher als 52 bis 56 cra über Fufs -

boden liegen , damit es auch von kleinen Perfonen (Knaben ) derart bequem benutzt

werden kann , dafs eine Benäffung des Fufsbodens nicht zu befürchten ift. Unter

und vor dem Becken befindet fich am beften ein Stück undurchläffigen Fufs¬

bodens .
Für befonders reichliche Wafferfpülung und für öftere Reinigung (auch des

l
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oberen Beckenteiles ) mit heifsem Waffer und Seife ift Sorge zu tragen . Statt der
Wafferfpiilung wird neuerdings auch Oelfpülung verwendet .

Mufs das Pifsgefäfs befchränkten Raumes wegen im Abortraum untergebracht
werden , fo bedient man fich manchmal eines folchen , deffen Becken nach der
Wand zu umgeklappt werden kann . Eine folche Anordnung ift nicht zu empfehlen ,
da fie volle Sauberkeit ausfchliefst .

Bei offener Lage der Spülabortbecken mit Klappfitz , alfo bei Vermeidung der
früher gebräuchlichen Kaftenfitze , kann der Spülabort zugleich für das Piffen dienen ;
dadurch wird ein befonderes Gefäfs für folche Zwecke überflüffig ; dies ift von
Wert , weil man fo wenig Ausgufsgefäfse wie möglich im Haufe haben foll.
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